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Es geht gegen 
14000 mitteldeutſche Arbeiter im Abwehrſtreik — Sie ſollten 15 %/ weniger bekommen 

Das „Notopfer 

Im Mansfelder Revler ſtehen die Räder ſtill. Die 
Grubenarbeiter haben ſich dem Diltat der Mansfeld 
A.-G. die 15 Prozent am Lophnabbauen wiell, nicht 
gebeugt. Von der Geſamtbelegſchaft, die über 14 000 Mann 
ſtark iſt, ſinb am Montag rund 95 Prozent ber Arbeit fern⸗ 
geblieben. Die Direktion hat varaufhin erklärt, daß ſie die Be⸗ 
triebe nun vöIlig ſtillegen müſſe. Eine lächerliche Er⸗ 
klärung; denn ſie wollte jg von Anfang an ſtillegen vder nur 
Hundelöhne bezahlen. Für vie Ausſperrung trägt ſie 
ganz allein die Verantwortung; denn weit über den Kreis der 
Gruben- und Hüttenarbeiter hinaus hat man auch in der breilen 
Deffentlichleit ein Gefühl vafür, daßf vie Mansfeld A.-G. nicht 
einfach die Arbelterſchaft zum Sündenbocl machen kann, 
wenn ſie ſich infolge verfehlter Geſchäftspolitik 
verraunt hat. 

Die Arbeiterſchaft hat es ſatt, ſich ſtändig das Betriebs⸗ 
riſiko aufhalſen zu laſſen, wenn der Unternehmer eine Dumm⸗ 
heit gemacht hat. Die Arbeiterſchaft hat ſerner allen Grund, 
gerade jetzt überall und alſo auch in Mansfeld allen Lohn⸗ 
ansſongerung der energiſch .G. enzutreten; denn die Her⸗ 
ausforberung der Mansfeld A.⸗G. iſt nichts anderes als 

ein ucuer Vorftoß ver ſeit langem vorbereiteten großen 
Lohnſenkunhsoffenſive des Unternehmertums. 

Angeſichis der, forigeſetzten Herausſorderungen der Scharſ⸗ 
mager wper es Sbeile ei, daß die Arbeiter ſixch zum Kampſe. 
ſiellten. Jedes weitere Nachgeben wäre vom Unternehmertitm 
nur als Schwäche ausgelegi worden. 

Wie ſehr die bisherige Zurückhaltung der Arbeiter⸗ 
ſchaft vom Unternehmerlum mißdeutet worden iſt, Veig die 
offene Verhöhnung, die ſich ihr gegenüber dle parla⸗ 
mentariſchen Wortführer der 6„ Perrche in der Frage des 
Notopfers erlauben. So hat es Herr Scholz auf dem Wahl⸗ 
kreisparteitag der Deutſchen Volkspartei in Münſter fertig⸗ 
gebracht, den Lohnabbau als Notopfer hinzuſtellen. 
Lohn⸗ und Gehaltsſentung — das iſt die Antwort des Unter⸗ 
nehmertums auſ die Forderung der Arbeiterſchaft mit Hilfe 
eines allgemeinen Notopfers der Beſitzenden der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung finanziell beizuſpringen. 

Aus dem Notopfer der Beſitzenden ſoll ein Notopfer 
ö der Beſitzloſen werden. 

Der geſamten Arbeiterſchaft, den Arbeitern, Angeſtellten und 
Beamten, will man ein Nolopfer in Form einer Lohn⸗ und 
Gehaltsſenkung aufpacken. Eine unerhörte Verhöhnung und 
Herausforderung der Maſſen. 

Nach einem Winter und mitten in einem Frühjahr von noch 
nie dageweſener Maſſenarbeitsloſigkeit, in einem Augenblick, 
wo bereits die Bürgermeiſter der Großſtädte auf drohende Re⸗ 
volten und Krawalle infolge des Verfiegens der kommunalen 
Wohlfahrtsunterſtützung hinweiſen, und in einer Stunde, wo 
man 

in der Lebenshaltung der Oberſchichten mnit Rieſen⸗ 
vermögen und Rieſengehältern abſolut nichts von der 

deutſchen Armut entdecken 

lann, da wagt man es, die Arbeiterſchaft mit Preisabbau⸗ 
gerede dumm zu machen und ſo um ihre paar Lohngroſchen 
zu prellen. 2 

Der Soz. Preſſedienſt ſchreibt: 
In Mansfeld es bei der Abwehr des Lohndrucks zum 

offenen Konflikt gekommen, weil das Zureden keinen 
Erfolg hatite. Das Kampffeld Mansfeld wird ſich, 
wenn bei dem Unternehmertum und bei der Reichsregierung 
nicht bald beſſere Einſicht Einkehr hält, erweitern. Deuiſchland 
wird, wenn man die Arbeiter zum Aeußerſten treibt, ſich in 
einen großen wirtſchaftlichen Kriegsſchaupla3 verwandeln. 
Krieg koſtet Geld. Er bringt, wie alle Welt eigentlich heute 
wiſſen könnte, weder Siegern noch Beſiegten etwas ein. Wir 
beneiden die Leute nicht, die die Verantwortung dafür zu 
tragen haben, wenn infolge ihrer Provokationen gegenüber der 
versattr 0cft Deutſchland in zwei große feindliche Heerlager 
zerfä 

Lügenhafte Stimmmmgsmache der Unternehmer 
Der überaus glänzende Stand der Abwebrbewegung in 

Mansfeld hat die Mansfeld A.⸗G. veranlaßt, ſämtliche mit 
dem Kurferſchieferbergbau⸗ und Hüttenbetrieb zufammen⸗ 
hängenden Betriebe ſtillzulegen. 

.. Die Generalbirektion der Mansfeld A.⸗G. behauptet in 
einer Mitteilung an die Preſſe, daß ſchon am Sonntag Ter⸗ 
rörgegen Arbeitswillige geübt worden ſei und 
am Montag die in großer Zahl auf fämtlichen Gruben und 
Hütten erſchienenen Arbeitswilligen auf den Zugangswegen 
durch ſtärkſte Gegenwirkung zum größtenteil an der Auf⸗ 
naüpig der 1d Veut n ſet'es d aher vel ſeien. ſin d Kecheniehen 
mäßig wenig Leuten ſei e jer gelungen, ſich durchzuſetzen und ihre Arbeitsſtätte zu erreichen. chußes 

Die Gewerkſchaften ſteuen demgegenüber feſt, 
daiß die Weigerung faſt der ganzen Belegſchaf den von der Mansfeld 16. biktlerten neuen Hebingungen   

Uziger Volls 
  

  

Menstag, den 3. Iuni 1930 

den Lohnabbau 
der Beſtitzloſen“ 

ein neues Arbelterertuntarfergt pseben, ohne jeden 
Terror erfolst iſt. 

Die aſtew eſgrc und erlaubte Gegenwirkung der Ge⸗ 
werkſchaften, beſchränkt ſich lediglich auf die Auſklärung der 
Arbeiter über die Abſichten der Mansfeld A.⸗G. Es hat 
Weßt ſelten Arbeitskämpfe gegeben, in deren Verlauf die 
Arbeiter in ſo großen Maſſen aus eigener Entſchlleßung dle 
Arbeitsaufnahme verweigerten, Terrormaßnahmen, die 
grundſätzlich von den Abltoerſichusite abgelehnt werden, ſind 
nicht erfolgt. Das ſelbſtverſtändliche gütige Zureden der 
Streikpoſten auf die an Zahl äußerſt geringen Arbeltswilli⸗ 
Len vollzog ſich am hellſten Tageßlicht und ülberall unter 
en Augen der anweſenden Landſäger und Polizeibeamten, 

die keine Veranlaſſung hatten, einzuſchreiten. Die von der 
Mansfeld A.⸗G. gegebene, 

den Tatſachen widerſprechenbe Darſtellung 
iſt nur au erklären burch die Enttäuſchung, welche die Ge⸗ 
ſellſchaft badurch erlitt, daß die Arbeiterſchaft nicht, wie die 
Geſellſchaft annahm, ſich dem von ihr verjügten Diktat unter⸗ 
warf. 

Der Brothorb als Druchmittel 
Wie niedrig man die Arbeiter einſchätzt 

Für die Notſtandsarbeiter zahlt die Mausfeld Löhne 

x 
eAuanfir die werktitige Vevälkerung berSreien Stadt anzig ,, 

21. Jahrgang 

  nach ihrem neuen Vorſchlag zuzüglich eines Zuſchlages von 
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20, Prozent. Das bedeutet einen Lohn, der hoher iſt, als ber bisherige normale Lohn. Die Gewerkſchaften haben keine Zeit, ſich auf rechtliche Streitfragen über alte oder neue Löhne einzulaſſen. Sie geben 

die Genehmigung zu Notſtandsarbeiten, 
Yweit, der Lohn nicht niedriger iſt als der bisherige. Die Mansseis A.⸗G. 925 weiter die Abſicht kundgegeben, Vürc.lo⸗ genannten Wohlfahrtseinrichtungen, wie Vicerei Fleiſch⸗ und Lebensmiattelverteilung aufrochtzuerhalten. Brot ſoll Ver ahnte Ver wesachſte 905 baaſien auf cecnin unter rachnung bel der nächſten Lohnzahlung gegeben werden. Die Geſellſchaft aeM x 
verlaugt dafür Anerkennung der neuen Lohnbedingungen 

für dieſen Betrieb. 

Als Druckmiltel benutzt ſie den Hinweis darauf, daß auherordentliche Schwierigkeiten in der Brotverforgung faſt des geſamten Kreiſes eintreten würden, wenn ſie genötigt würe, auch dieſen Betrieb injolge von Schwierigkeiten ſtilk⸗ zulegen, Auch dieſer Echreckſchuß wirkt Luſ den Gewertſchaf; ten nicht, Wenn die Mansſeld A.⸗G. unf, der einen Seile 
Notſtandsarbetten für den Betrieb verlangt, und auf der 
auderen Seite einen wirklichen Notſtand für große Teile der 
Bevbllerung zu ſchaffen gedenkt, ſo keunzeichnet ſich ein ſol⸗ 
ches Vorgehen von ſelbſt. Im Motſall werden die Gewerk⸗ 
ſchaften aber auch Miktel und Wege ſinden, um auch ohne 
die Mansfeld A.⸗G. der Bevülkerung Brot zu verſchaffen! 

Stillegung der Kieler Howaldwerft? 
Die Kielor Ableilung der Howald⸗Werſten hat den An⸗— 

trag auf Sttllenung ihrer Werke geſtelll, Das Borgehen be⸗ 
rührt um ſo eigenartiger, als die Kieler Abtetlung der 
Howald⸗Werft eine der wenigen deutſchen Werften iſt, die 
durchans retabel iſt und auch Dividende abwirft. Die Direk⸗ 
tion erklärt, daß die Kieler Abteilung mit der Hamburger 
zuſammongelegt werden ſoll. Von einer Stillehung werden 
1200 Werftarbeiter betroſſen. Den etwa 250 Angeſtellten der 
Werft iſt bereits gekündigt worden. 

    

  

Wird Thüringen das Geld zurückzahlen? 
Um die Sperrung der Polizeikoſtenzuſchüſſe — Es hat ſchon reichlich Vorſchuß genommen 

Die thüringiſche uMenminiters. g hat am Montag das 
Erſuchen des Reichsinnenminiſters, Nationalſozialiſten nicht 
zu Polizeidirektoren zu eruennen, einſtimmig abgelehnt. Sie 

beabſichtigt für den Fall, daß nunmehr die Polizeizuſchüſſe 
des Reiches geſperrt werden ſollten, den Staatsgerichtshof 
anzurufen. ů 

Nach dieſer neueſten offiziellen Abſage der thüringt⸗ 
ſchen Regierung an den Reichsinnenminiſter bleivt Herrn 
Wirth nichts anderes Übrig, als nunmehr ſeine Ankündigung 
wahr LE machen und die Polizeizuſchlſſe zu ipürim Die 
offizielle Mitteilung über die Sperre wird Thüringen zu⸗ 
gehen, ſobald das Antwortſchreiben der thüringiſchen Regie⸗ 
rung auf den letzten Brief des Reichsinnenminiſters in Ber⸗ 
in Kraſt, oſlen iſt. Praktiſch iſt die Sperre inſofern bereits 
in Kraft, 

als ber am 26. Mai für Juni fällige Polizeizuſchutz 
nicht angewieſen wurbde. 

Die Anweiſung unterblieb wegen des Konflikts zwiſchen 
Reich und Thüringen⸗ und konnte um ſo mehr unterbleiben, 
als Thüringen bereits mehr Zuſchuß erhalten hat, als ihm 
eigentlich zuſteht. Es hat ſein Zuſchuß⸗Konto ſeit dem ver⸗ 
gaugenen Jahre um ungefähr 150 000 Mark über⸗ 
zogen, ein Betrag, der etwa drei Fünftel der unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen an Thüringen zu zahlenden Monats⸗ 
raten ausmacht. Buchmäßig ſoll der Vorſchuß an die thürin⸗ 
giſche Regierung bereits verrechnet ſein; zurückgezahlt iſt er 
jeboch noch nicht. Wird der Reichsinnenminiſter auf die 
Zurückzahlung beſtehen, wenn Mitte dieſer Woche 
die Sperre der Zuſchüſſe offiziell wird? 

Auch bas Zentrun wird jetzt energiſch 
Das Berliner Organ des Zentrums, die „G„ermania“, 

die zu dem Reichsinnenminiſter enge Beziehungen unter⸗ 
hält, ſchreibt zu dem Konflikt zwiſchen dem 8 0 und Thü⸗ 
ringen anläßlich der neueſten Abſage des thüringiſchen 
Staatsminiſteriums an Dr. Wirth su. a. folgendes: 

„Man will in Weimar die Obſtruktion mit dem Reiche, 
und die Deutſche Volkspartei, die ſowohl in Berlin wie in 
Weimar in der Regierung ſitzt, bringt das bewundernswerte 
Kunſtſtück fertig, gegen einen Teil ihres eigenen Selbſt zu 
opponteren n Wuche es den Nationaliſten ankommt, iſt 
ja in den letzten Wochen ausgiebig diskuttert worden. Es 
ſteht außer Zweiſel, daß bei ihren politiſchen Spiegelfech⸗ 
tereien in erſter Linie agitatoriſch'parteipolitſche Erwägun⸗ 
gen eine Rolle ſpielen. 

Jede weitere Hinauszögerung einer klaren Entſcheibung 
milßte bieſer Agitation nur immer neues Waſſer auf die 

Mühlen leiten. 

Der Staatsgerichtshof wird wiſſen, daß er bei dem Urteil 
zu dem ihn im Falle einer Sperrung der Polizeizuſchüſſe 
bdas Thüringer Kabinett zwingen will, gerade dieſe Zufam⸗ 
menhänge wird berückſichtigen müſſen. Die Nationalſozia⸗ 
liſten ſcheinen ſich der Hoffnung hinzugeben, daß eine rein 
formaltiuriſtiſche Stellungnahme des Staatsgerichtshofes zu 
ihren Gunſten ausſchlagen könnte. Darum betonen wir, daß 
die Auseinanderſetzung in dieſem Falle wirklich nicht um 
politiſche Formalien, ſondern um ſehr handgreifliche 
Realitäten geht. Es geht, kurz geſagt, um die Autorität 
des heutigen Staates und ſeiner oberſten Organe... Je ent⸗ 
ſchiedener und ſchneller man den Nationalſozialiſten das 
Handwerk legt um ſo beſſer für den Staat und ſeine Auto⸗   

rität. Um letztere allein geht in dieſem Konflikt zwiſchen 
Thüringen und dem Reithe der Kampf.“ 

Der Vorgänger des jebigen Reichsinnenminiſters, der 
Sozialdemokrat Severing, hat das, was die „Germania“ 
jetzt ziemlich offenherzig feſtſtellt, ſchon vor Monaten erkannt 
Und entſprechend gehandelt. Wenn die Autorität des Staakes 
inzwiſchen „ſchon in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt“, 
danu trägt das Zentrum daran ebenſalls einen Teil Schutld 
durch die anfänalich nachgiebige Taktik ſeiner maßgebenden 
Perſöulichkeiten gegen die Weimarer Putſchzentrale. 

Me deutſche Sozialdemohratie wächſt weiter 
Wieder kamen 10 000 neue Mitglieder 

Die Auſfwärtsentwicklung der Sozlaldemokratiſchen Par⸗ 
tei hielt trotz der großen Arbeitsloſigkeit auch im er 
Quartal dieſes Jahres in erfreulicher Weiſe an. In 
Werbewoche des vergaugenen Jahres war die Mitgliez 
zahl auf über eine Million geſtiegen. Im 1. OQuartal 
gewann die Sozialdemokratie weikere 10342 Mitgliede 
zählte am 31. März 1032 119 organiſierte Männer 
Iuuahm Berlin hat an dieſer Aufwärtsentwicklung mit: 
Zunahmen den ſtärkſten Anteil. 

Der Sozialdemokralie gehören zur Zeit an 811 108 mäen 
liche und 221011 weibliche Mitglieder. Die räumliche 2. 
breitung der Partei zeigt ſich auch in der ſtoten Junahne 
der Ortsvereine, deren Zahl um 102 ſtieg und damit insge⸗ 
ſamt 9736 am Quartalsſchluß betrug. 

Die rege Agitation in ber ſoeben beeudeten Frauen⸗ 
werbewoche läßt für die Zukunft insbeſondere einen er⸗ 
heblichen Zuwachs an weiblichen Mitgliedern erwarten. 

Das Teſtument des Stabtrats Vuſch 
Es dürfte noch verſchiedenes aufgebeckt werden 

Das Teſtament des am Sonntag verſtorbenen Berliner 
Stadtrats Buſch iſt am Montag erßzjfnet worden. Allein⸗ 
erbe des Vermögens, das aus einer Anzahl von Heteiligun⸗ 
gen, Hypotheken und auch aus Bargeld beſteht, iſt nicht der 
Sohn, ſondern die Gattin des Verſtorbenen. Es iſt beabſich⸗ 
tigt, einen Nachlaßverwalter einzuſetzen, der die Intereſſen 
der Erbin wahrnehmen ſoll. Die Einäſcherung der Leiche 
wird vorausſichtlich am Mittwoch erfolgen. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Fall Buſch: Ueber 
den korrumpierten Stabtrat dürfte jetzt, wenn nicht alle An⸗ 
zeichen trügen, viel mehr ans Tageslicht kommen, als es zu 
ſeinen Lebzeiten möglich war. Der Nachlaßverwalter wird 
wahrſcheinlich viel mehr über die Geſchäfte des ehemaligen 
Stadtrates ermitteln als bisher der Staatsanwalt. Es wird 
umfaugreicher Arbeiten, und zwar nicht nur in Deutſchland, 
ſondern auch im Ausland bedürſen, um feſtzuſtellen, in wel⸗ 
chen zahlloſen Beteiligungen Buſch die Gewinne, die er aus 
ſetnen Geſchäften gezogen hat, verſteckt hatte. Dieſe At 
beckung kann jetzt rückſichtslos erfolgen weil kein Staa, 8- 
anwalt ſich für dieſe Dinge mehr inkereſſieren darf. Wahr⸗ 
Peaunbe wird dieſe Taktik der Erben für gewiſſe Geſchäft. 
kreunde des Verſtorbenen ſehr unangenehm ſein, und ma 
geht nicht ſehl in der Annahme, daß in der Affäre Buſch nor, 
manche Enthüllungen kommen werden.“ 

    

   

    

       



Gegen die „Vorzimmer⸗Schmarotzer“ 
Dalzynſti in Abwehr nuſachlicher Kingrifle durch Piljudſtis 

Jonrnaliſten 

Der Marſchall des polniſchen Seims, Daſzunfki, 
veröffentlicht hente einen ausführlichen, Axtikel als Antwort 
ailf elnen jüngſten Angriff des Piifudſtl⸗Organs gegen ihn, 
in welchen er den „ſaulenzenden, Vorzimmer⸗Schmarotzern, 
Pilfudflis antwortet. Das Vilͤſtibtat „Gazeta Polſtka⸗ 

hal nämlich in einem, Artikel erklärt, dak Daſzynſkt nun an 
ſeinem „Lebensabend“ traurig ſei, weil er eine „Erbſünde 
begangen babe, nämlich, daß er ſich zum Seimmarſchall gegen 
deit Wilen Pilſudſéis habe wählen laſſen, Au ſeinem Arti⸗ 
kel erklärt Dafzunſki, der Wille Marſchall Milſubſkis ſei für 

ihn niemals maßgebend geweſen, Sein Proaramm ſei die 

Dub Kübat Zufammenarbeit zwiſchen Regierung und Seim, 

und besbalb ſei er auch zum Seimmarſchall gewählt worben. 
Unumwnunden fetzt ſich Paſzynſki,darauf mit allen gegen ihn 
in der letzten Beit von feiten Pilſudſkis und ſeiner „Schma⸗ 
rotzer“ gerichteien Intrigen auseinander. Er erlnnert auch 

an foin Geſpräch mit Marſchall Plilſudſki, in deſſen, Verlauf 

er damals ſchon auf die herannahende Wirtſchaſtskriſe hin⸗ 

gewieſen hal. Auf die Worie der „Gazeta Polſta“ über ſei⸗ 
nen „Lebensabend“ ſchreibt Dalzuniti, daß auch der „Herr 
der Schmarobtzer von, der „Gazela Polſka, ſich nicht in ſeines 
Lebens Frühling befinde; denn Pilſudſki ſei nur eln Jahr 

ſünger als er (Haszynſkij Nach ſeinen Artikeln zu urteilen, 
ſei wohl der Lebensabend Pilſudſtis nicht ſehr freunblich⸗ 

Soinen Artikel ſchließt Daſzyulki mit den kernigen Warten: 
„Ihr Vorzimmer⸗Schmaxotzer von der „Gazeta 

Polfla“, freut euch nicht zu ſehr über meinen „Lebensabend“. 

Solange ich leben werde, werde ich Schwindler und Wahl⸗ 

terroriſten, Karrieremenſchen und Schmarvytzer verſolgen, 

die ſich an den Staatsgeldern, an der Macht und an den Ein⸗ 

ſlüͤſſen im Dienſte eines Menſchen breitaemacht haben zum 
Schaden und zur Verzweiflung der rieſigen Mehrheit des 

arbeſtenden Volkes Polens.“ 
  

Es ſoll nur eine polniſche Bauernpartei geben 
Eine bedeutſame parteipolitiſche Umbildung 

nor dem Abſchluß? 

Die Frage des Zuſammenſchluſſes dex drei volntichen 
Bauernparteien, die durch die Zahl ihrer Anhänger zu einem 
polktiſchen Faktor erſten Ranges werden könnten, ſteht vor 
der Entſcheldung. Die Großbauernpartei Piaſt, die von 

Witos, dem letzten Miniſterpräſidenten der Vor⸗Pilſudſti⸗ 
Aera, geführt wird, hat ebenſo wie die radikale Bauern⸗ 
hartei Dombſti ihre Bereitſchaft zum Zuſammenſchluß er⸗ 
klärt. Die Schwierigkeiten liegen bei der agrarradikalen 

Wyzwolenie, deren Hauptvorſtand geſtern zu einer—, Be⸗ 

ratung zuſammentrat. Dem Hauptvorſtand liegt ein Vor⸗ 

ſchlag der Dombſki⸗Partei vor, alle drei Bauernvarteien 
bedingungslos und unter Ausſchaltung von Perſonalfra⸗ 
zen“ unverzüglich zu einer Partei zuſammenzuſaſſen. 

Statt odesſtrafe Freiſpruch 
Das Urteil im Kownoer Sozialiſtenproze 

Im Kownoer Prozeß gegen litauiſche ſozialdemokratiſche 
Studenten, Eifenbahnbeamte und Arbeiter, die beſchuldigt 
waren, einen geheimen „Bund zum Schutze der Republik“ 
un gewaltſamen Sturz der gegenwärtigen Regierung ge⸗ 
ildet zu haben, hat das Kowuver Kriegsgericht ſämtliche 

Angeklagte, freigeſprochen. Dieſer Freiſpruch erregt allge⸗ 
meines Aufſehen, da der Staatsanwalt gegen fämtliche Au⸗ 
MKlagten⸗Vie Todesſtraſe beantragt hatte. 

Neller polniſch⸗litauiſcher Grenzzwiſchenfall 
Mie dem „Roten Kurier“ gemeldet wird, kam es in der 

Nacht zum Sonntag im Kreiſe Suwalki bei dem Torſe 
Olfzanek an der polniſch⸗litaniſchen Grenze zu einer Schie⸗ 
herei zwiſchen poluiſchen und litauiſchen Grenzwachlenten. 
Der polniſchen Darſtellung zuſolge ſoll die aus zwei Mann 
beſtehende polniſche Grenzwache, die die Grenze abſchritt, 
zuerſt von der litauiſchen Seite aus beſchoſſen worden ſein. 
Die Polen bätten darauf das Feuer erwidert. Ein polniſcher 
Unterofjilszier ſei leicht verletzt worden. 

Der Leiier des Kownoer Polenblattes verhaftet. Der 
Kownoer Militärkommandant hat den Chefredakteur der in 

  

Kowuo erſchelnenden volniſchen Zeitung „Dzien Kowienſki“ 
wegen der Verböſfentlichung eines Proteſtartikels gegen die 

antipolniſchen Exzeſſe in der litauiſchen Hauptſtadt mit einer 

hohen Gel U belegt. Da die polniſche Zeitung die Gelb⸗ 
ſtrafe nicht aufbringen konnte, iſt ihr Cbefredakteur verhaf⸗ 

tet und ins Gefängnis gebracht worden. 

Engliſcher Streit um das Jlottenabkommen 
Ein Vorſtoßß ber Konſervativen gegen Macdonalds Politit 

Der Führer der engliſchen Konſervativen, Baldwin, machte 

im Unterhaus einen Vorſtoß gegen das Sermächteabkommen. 

Grundlätzlich ſei er mit einem Vertrag wie die Londoner Ab⸗ 

machungen einverſtanden, jedoch müſſe dieſer Vertraa, um 

fruchtbar zu ſein, unter gegenſeitiger innerer Zuſtimmung 

beider Parteien in Kraft treten. Valdwin äußſerte Bedenken 

über die Herabſetzung der britiſchen Kreuzerſorderungen von 

70 bis 50 ſowie über die Begrenzung der Torpedobvotzerſtörer 

auf 1153. Er ſprach beſonbers Befürchtungen hinſichtlich der 

europälſchen Seite der Frage aus, da ein Vertraga der fünf See⸗ 

mächte nicht erzlelt worben ſei und behauplete, daß die Kon⸗ 

ſerenz zu elner größeren Anzahl Schiſfsneubauten geführt 

habe, als es zu irgendeinem entſprechenden Zeitraum nach 

dem Kriege der Fall geweſen ſei. 

Macdonald erwiderte, die Admixalität ſe. volllommen da⸗ 
von überzeugt, daß ſie ihre Verpflichtungen dem Lande gegen⸗ 

über einhalten fönnte. Er ſtellte in Abrede, daß der Vertrag 
für die meiſten intereſſierten Mächte eine größere Anzahl von 
Schiffsbauten bedeute als in der Vorlriegszeit und fügte Uinde⸗ 

daß ohne den Vertrag die Tonnage noch viel höher ſein würde. 

Zum Schluß lehnte der Premierminiſter ven Antrag Baldwins 

ausdrücklich ab. Lambert ſprach dann im Ramen der Liberalen 
und unterſtützte die Regierung, deren Mehrheit inſolgedeſſen 

als geſichert gelten lann. 

  

  

Maſſendeſertion ulgeriſcher Lrynen 
Sie flüchten nach Deutſchland hinein 

In der elſäſſiſchen Grenzſtadt Weißenburg ſind zur Zeit 
einige hundert algeriſche Schützen zuſammengeßogen, die ſtafiel⸗ 
weije zur Arbeitsdienſtleiſtung bei der Räumung der frau⸗ 
zöſiſchen Garniſonen in der Pfalz cingeſetzt werden. Auch in 
Landau beſindet ſich ein jolches Arbeitskommando, das 100 
Mann ſtark iſt. Am Sonnabend und Sonntag iſt es zu einer 
Maſſendeſertion bei dieſen algeriſchen Truppen gelommen. 

Man ſpricht von etwa 40 Mann. die in kleinen Gruppen 
Weißenburg verließen und über die pfälziſchelſäſſiſche Grenze 
in den Bienwald entweichen konnten, non wo ſie über den Rhein 
in das rechtsrheiniſche deutſche Gebirt zu eutlkommen ver⸗ 
ſuchten. Die ſranzöſiſche Gendarmerie bal die Verſolgung der 
Deſerteure aufgenommen und in Kandel ſechs Flüchtlinge auf 
gegriſſen, die ſich auf dem Wege nach dem Rheinübergang 

befanden. In Landau wurden die Wirtſchaften, in denen Sol⸗ 
daten zu verkehren pflegen, mehrmals im ſch i ubigr durch · 
ſucht. Die ſranzöſiſchen Behörden hüllen ſich im übrigen über 
die Vorkommniſſe in Schweigen. 

  

Vor einem Hafenarbeiterſtreik in Schweden 
Am 15. Juni treten wabrſckeinlich 208 000 Hafenarbeiter in 

den Streik. Den Grund zu dem Ausſtand bildet der bisherige 
crgebnisloſe Verlauſ der ſeit Wochen ſlatifindenden Lohnver. 
handlungen. — 

Ein übler Burſche aus der Heimwehr 
Auſtlärung des Ueberfalles auf öſterreichiſche Arbeiter 

Der Heimwehrmann, der am Sonnlag in Dunlelſtein bei 
cinem Ueberfall auf Arbeiter vier Schüſſe abgab und zwei 
Arbeiter ſchwer verletzte, iſt am Montag verhaftet worden. Der 
Schießheld iſt ein ehemaliger Kommuniſt, der im Jahre 1919 
in Ungarn als Miläalied der Rotcn Armee der Rätediktatur 
gedient hat, ſpäter in der öſterreichiſchen lommuniſtiſchen Be⸗ 
wegung tätig war, ſich ſchließlich der Sozialdemokratie anzu⸗ 
bieten verſuchte und ſich uoch vor einigen Monaten in einem 
Brief an einen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten als von den 
Heimwehrleuten verſolgt hinſtellte. Als ſein Auſnahmegeiuch 
meß der Sozialdemokratie abgelehnt wurde ging er zur Heim⸗ 
wehr. 

  

Schiffskataſtrophe auf dem Magbalenafluß 
Zahlreiche Paßſagiere verbrannt 

Neunyork, 8. 6. Wie Aſſociated Preß aus Bogota mel⸗ 
det, geriet inſolge einer Exploſion ein Küſtendampfer auf 
dem Magdaleunenſtrom in der Nähe von Teuerife in Brand. 
Eine größere Anzahl Paſſagiere und der Kapitän kamen in 
den Flammen um. Das iſf iit geſunken. 

Eiſenbahwerkehr burch Wolbenbruch ſtilgelegt 
London, g. 6. Jufolge eines ſchweren Wolkenbruchs 

wurden geſtern abend in der Nähe der Londoner Eiſenbahn⸗ 
ſtation Kings Croß vier Tunnels überſchwemmt. ſo batz der 
geſamte Zugverkehr unterbrochen wurde. Mehr als 80 000 
Paflagiere warteten J3—6 Stunden lang und vertrieben ſich 
die Zeit mit Chorgefängen. Zwiſchen 10 und 11 Uhr abends 
war das Waffer, das zeitweiſe eine Höhe von 14 Meter er⸗ 
reicht hatte, genünend abgeſchloſſen, ſo datz die Züge mit der 
Abbeſörderuna der Paffagiere und ber 3000 Poftläcke, die 
ſich inzwiſchen angebäuſt hatten, beainnen konnten. Insge⸗ 
ſamt wurden 50 Eiſenbahnzüge ſtundenlaug aufaehalten. 
—-－—ßää᷑—:m —' !—ͤœ ———— 

Ludendorff als Arrangeur „heidniſcher“ Feſte 
Karl der Groſſe iſt an allem ſchulv 

In Schleswig Holſtein veranſtaltete Luvendorſf ein „Aſch)⸗ 
bergjeſt“, das eine Nachahmung alter Zuſammenkünfte der Be⸗ 
wohner der Nordmart ſein ſollte, aber zu einer bizarren Ko⸗ 
mödie vor. Einige hundert Bauern, unter denen die Land⸗ 
volkführer und die Bombenattentäter nicht ſehlten, waren die 

Zuhörer von Erich und Mathilde Ludendorfj, 
Alles deutſche Unheil, predigte Ludendorſſ, rührt von Karl 
dem Großen her, der das verjüdete Chriſtentum in Deuſſch⸗ 
land eingeführt habe, ſtatt bei Wotan zu bleiben. Kein Wunder, 
daß es deshalb zum Weltllrieg getommen ſei, der durch die 
Intrigen des Papſtes, der Freimaurer und der. Sozialiſten 
natürlich verlorengegangen ſei Die Richtungen, die heute um 
die Geſtaltung des Staalstebens kämpften, Sozialismus, 
Veu Papfl. Leninismus ſeien alles eins. Hinter allem ſtecke 

jer Papſt. 
Die Bauern haben ſich diefen Blödſinn augehört, ohne den 

General wegen Unzurechnungéſöhigkeit von der Rednertribüne 
zu jagen. 

Der Gchub in der deutſchen Diylomatie vollzogen 
Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Der int PielLo. 

hat die in Ausſicht genemmenen Ernennungen für die Bot⸗ 
ſchafterpoſten in London und Rom ſowie für den Poſten des 
Staats ekretärs des Auswärtigen Amtes nunmehr vollzogen. 

b doDintber Sthamer in London wird am 1. Ptiober d. J. 
in den Rüheſtand treten. Zu feinem Nachſolger iſt der Bot⸗ 

ſchafter in Rom, Freiherr v. Reurath, zum Botſchafter in Rom 
der Staatsſekretär des Auswürtigen Amies, v. Schubert, und 

zum Staatsſetrerär des Auswärtigen Amtes Bernhard 
v. Bülow ternannt worden. Herr v. Schubert wird die Ge⸗ 
ſchäfte des Staatsſekretärs ſeinem Nachkolger in der zweiten 
Hälfte des Juni übergeben. 

    
Syzialiſtiſcher Frauenlongreß in England. Der jährliche 

Kongretz der Frauen der engliſchen Arbeiterpartei tritt am 
Dienstag unter dem Vorſitz Dr. Marion Philips zuſammen 
Der Kongreß wird ſich be onders mit der Gleichſtellung der 
weiblichen und männlichen Löhne beſchäftigen. Um dieſes Ziel 
zu erreichen, wird der Zuſammeuſchluß, in Gewerlſchaflten 
fowie Tarifverträgen und die Gleichberechtigung der verhei⸗ 
rateten Frauen gefordert. 

Der italieniſche Miniſterbeſuch in Warſchau. Der voffizielle 
Beſuch des italieniſchen Außenminiſters Grandi in Polen iſt 
nun endgültg für den 9. Juni feſtgeietzt worden. Miniſter 
Grandi wird in Polen zwei Tage verweilen. 

Eine KP.⸗Pleite nach der anderen. In Eilenburg iſt der 
unbeſoldete kommuniſtiſche Stadtrat Michaelis aus der KPD. 
ausgeſchloſſen worden. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
erklärten ſich ſechs Stad,verordneic der KPD. mit Michaelis 
ſolidariich. Sie wollen künftig als kommuniſtiſche Oppoſition 
auftreten. Die linientreue KPD., die bisher aus acht Stadt⸗ 
verordneten beſtand, zähli jetzt nur noch zwei Mitglieder. 

Anſchluß on die Sczialiſtiſche Internationalc. Die jüdiſche 
ſozialiſtiſche Organiſation „Bund“ hat im Laufe ihres gegen⸗ 

wärtig in Lodz ſtattjindenden Parteiproteſtes beſchloſſen, 
aus dem Pariſer Büro auszutreten und ſich der 2. Inter⸗ 
nationale anzuſchließen. 

EE   

„MNein“ 
Bon J. Strom 

Sein Geſicht war wie aus Holz geſchnitten, ernſt und ge⸗ 
bieteriſch. „Mir ſelbſt verdanke ich alles,“ pflegte er zu fa⸗ 
gen. Die vielen Angeſtellten, denen er zu verdienen gab, 
erzitterten einfach, wenn er nur die Brauen hochzog. 

Sein Leben war hart, ſehr hart⸗geweſen — voller Arbeit 
und Kompf, und jetzt — als ein Mann in den vierziger 
Jahreu konnte er auf eine glänzende Laufbahn zurück⸗ 
blicken — angefangen beim Lehrjungen im ſelben Geſchäft, 
deſſen Chef er nun war. 

Man fürchtete ſeine Härte, ſeine unbezähmbare Energie 
— geliebt wurde er nicht. 

Er verkehrte nicht mit Standesgenoſſen. Er levte ein⸗ 
lam — wie immer. — Er ging in ſeiner Arbeit auf — ſeine 
Freude fand er in den immer zunehmenden Erfolgen und 
der unverhohlenen Bewunderung, die man ihm zollte. 

Er war kein Freund von großen Worten, ſondern kon⸗ 
ſtatierte kalt und nüchtern, daß er der tüchtigſte und reichſte 
Geſchäftsmann feiner Heimat war, und hörte ohne Proteſt 
zu, wenn andere dasſelbe konſtatierten. Für ſeine Unter⸗ 
zebenen erſetzte er die Uhr. Um neun Uhr ging er durch 
jeine Büros — dann ſaßen ſie alle bei der Arbeit. Um ein 
Uhr — menn die Frühſtückspauſe beendet war, inſpizierte 
er wieder. Fehlte einer, wurde der betreffende Kontoriſt 
zu ihm befoblen. „Beaßſichtigen Sie eigentlich, ſich eine an⸗ 
dere Stellung zu ſuchen?“ lautete die gewohnheitsmäßige 
Frage — und wenn der Sünder ein erſchrecktes: „Nein!“ 
ſtammelte, fügte er binzu: „Dann vergeſſen Sie nicht, daß 
ich nur pünktliche Leute gebrauchen kann!“ worauf die Au⸗ 
dienz beendet war. Man nannte ihn „den Eiſenmann“ und 
grüßte ergeben, wo immer auch er ſich zeigte. Immer der⸗ 
lelbe war er — immer hatte ſein Geſicht den gleichen Aus⸗ 
druck —immer klar und energiſch abſolvierte er Jahr um 
Nahr. Er ſah jung aus, war ſchlank und geſchmeidig und 
immer kurs angebunden. 

Eines Tages wurde Fräulein Ramell zu ihm gerufen. 
Er erhob ſich, als Sie eintrat, und nahm erſt wieder Platz, 
nachdem ſie ſich neben den Schreibtiſch geſetzt hatte. 

„Sie ſinb. tüchtig und fleißig!“ ſagte er. 
Sie errötete und ahnte eine Gehaltserbshung. „Es ſſt 

mir aufgefallen, daß Sie nie zu ſpät mit einer Arbeit kom⸗ 
men. Und — Sie ſind aus guter Familie. Wie alt 

„Gut. Ich ſchäse Menſchen mit Ihrem Charakter. Ich 
habe Sie täglich beobachtet und jetzt glaube ich — Sie ge⸗ 

    

  
Pfingſten in der Zeit vom L. bis 14. Juni im „Haus des die 

é 

nügend zu kennen — ſo gut zu kennen, daß ich Ihnen mein 
Vertrauen ſchenken kann.“ 

Sie blickte ihn an und errötete noch mehr vor Freude 
und Spannung. 

„Ich bin, wie Sie wiſſen., ſehr einſam“ ſuhr er fort. 
„und ich will mich gern — wie andere Männer — verheira⸗ 
ten. Ich ſchlage Ihnen alſo hiermit eine Ehe vor. Sie 
wiſſen, welche Pontion Sie dadurch einnehmen werden — 
und ich weik, was Sie wert ſind ..“ 
Er ſah ſie fragend an und bemerkte plötzlich, daß ſeine 

Hände nervös⸗ſpieleriſch einen Brief zerriſſen, den er noch 
nicht mal geleſen hatte — das irritierte ihn. 

„Na?“ fragte er. 
„Nein,“ flüſterte ſie. 
Seine Hände wurden ruhig, erſtaunt blickte er ſie an, 

wollte etwas ſagen — hielt aber inne — erhob ſich mit einem 
Ruck und trat ans Fenſter — ſprach er wie nebenbei über 
dic Schulter weg: „Danke, Fräulein Ramell, Sie können 
gehn —. — — — 

Wie ein Ubrwerk jo pünkklich verläßt der Chei um vier 
Uhr ſein Kontor. Mit jeſten Schritten durchmißt er die 
Reihen der Schreibtiſche. Von einem Regal — gerade in der 
Nähe der Tür — nimmt er die Nachmittagszeitungen — 
die er auf dem Nachhauſeweg lieſt. 

„Dann und wann geichießt es, daß er wie zufällig noch 
ein zweites Mal nach Fräulein Ramells Platz hinübernickt 
— aber das geſchieht ſo ſelten — daß niemand dieſem Extra⸗ 
gruß irgendwelche Bedentung beimißt 

Der liebe Gott in Elbeuburg. In dem geiſtvollen Stück 
„Er“ von Savvir iſt Conrad Veidt zum erſten Male ſeit 
langen Jahren wieder aguf der Sprechbübne aufgetreten; 
Veidt ſpielte Ihn, den lieben Gott. In Berlin und Ham⸗ 
burg hatte dieſe Inſzenierung viel Erfolg — jetzt gaſtierte 
Veidt in Oldenburg., wo es zu einem Konflitt kam. Der 
Oldenbargiſche Kirchenrat richtete an das Miniſterium eine 
Eingabe. die das Stück, das im Landestheater zur. Auffüh⸗ 
rung gelangt, als „ichweres Aergernis“ bezeichnet, das Mi⸗ 
niſterium ſoll in Zukunft „derartige Mißbräuche verhin⸗ 
dern“. Die Au vagung iſt etwas künſtlich. Conrad Veidt 
ſpielt in dem Stück einen Geifteskranken, der ſich für den 
lieben Gott ausgibt; im übrigen benimmt ſich der hohe Herr 
gans manierlich. ů 

Reichsſchulungswoche der Inugſozialiſten 1930. Die Reichs⸗ 
leitung der Jungſozialiſten veranſtaltet wie alljährlich zu 

Volkes“ in Probſtzella Thür. eine Schrungswoche. Es ſpre⸗ 
chen dort die Genoßſen Haus Vogel über: „Das ppolitiſche 
Parteiweſen und ſeine Wandlungen“, Dr. Otto Suhr über: 

„Wirtſchafts⸗ und Klaſſenaufbau im gegenwärtigen Deutſch⸗ 
land“ und Dr. Auguſt Siemien über: „Die ſtaatspolitiſchen 
Wandlungen in der Nachkriegszeit.“ — Die Teilnehmerge⸗ 
bühr beträgt 3.— Mark, erwerbsloſen Geuoſſen wird ſie er⸗ 
laſſen. Für Unterkunft und Verpflegung im „Haus des Vol⸗ 
kes“ ſind pro Tag 4.20 Mark zu zahlen. Zur Teilnahme 
werden die Mitglieder der Junaſozialiſten⸗Grunven und dar⸗ 
über hinaus intereſſierte Genoſſinnen und Genoſſen aufgefor⸗ 

dert. Meldungen ſind bis jväteſtens 31. Mai zu richten an die 
Kraße 3. 5 der Jungſozialiſten, Berlin SW. 68, Linden⸗ 
raße 3. 

Drei Opern⸗Uraufführungen in Gera 
Das Reußiſche Theater in Gera brachte an einem Abend 

vier Opern heraus, drei davon Uraufführungen. Von allen 
drei Einaktern — „Eſau und Jacob“ von Wagner Reégeny. 
„Häusliches Glück“ von Pellerin und Hanſanyi, „X⸗mal 
Rembrandt“ von Paliſy⸗Waniek und Zador — wird niemand 
behaupten, daß ſie wertlos ſeien und es nicht verdienten, auf⸗ 
geführt zu werden. 

„Eſau und Jacob“ nennt ſich eine bibliſche Kantate. Faſt 
im Wortlaut die Szene, da Jiaak vor dem Tode ſeinen Sohn 
Eſau ſegnen will, während ſich Jacob den Segen des Vaters 
durch Täuſchung ertrotzt. Getragen und ſchwer wie der Text 
die Muſik. „Häusliches Glück“, eine Satire auf die ſchon 
lange beſtehende Ehe, in der ſich die Sehnſucht der Ehegatten 
auf andere bezieht, eine muſikaliſche Humoreske, repuehaft, 
ppexettenhaft. „X⸗mal Rembrandt“, eine Burleske, eine Zeit⸗ 
gloſſe auf die Schiebungen im Bilderhandel, auf die endloſen 
Bilderfälſchungen, in aller Welt. Jede der drei Opern für 
ſich durchaus beachtlich; jede der drei Opern wurde von dem 
Thater in Gera unter Leitung von Bruno Vondenhoff ge⸗ 
wandt, ſicher, kunſtpoll herausgebracht. 

Wenn der Abend tryotzdem nicht befriedigte, ſo lag dies an 
der Häufung. Das Vorurteil gegen den muſikaliſchen Ein⸗ 
akter iſt nicht ungerechtfertigt. Wenn eine einaktige, kurze 
Oper an den Schluß eines zu kurzen Opernabends geſest 
wird, ſo mag dies angehen. Bringt man vier derartige Ein⸗ 
akter hintereinander, ſo bleibt die Erwärmung aus. Das 
Jutereſſe wird angefacht, aber nicht befriedigt. M. F. 

  

      
'r, das gegenwärtig unter 

des bekannten rufſiſchen Dirigenten Sergej Kuſſewitzki 
der nächſten Saiſon ſein 50jähriges Beſtehen. Aus 
wird Kuſſewitzki mit dem Orcheſter eine Tournee 

ehm⸗n. U. a. haben Strawinfky, Prokofjeff und 
negger ten jymphoniichen Werke dem Orcheſter zu dei⸗ 
Jubiläum gewidmet. 

Das Boſtoner Philharmoniſche 
der Leitung i        
    f 
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Hansger Nadfiricfhfen 

Sie ſollen Hochverrat begangen haben 
Die poluiſche Negierung zu der Verhaftung der beiden 

Kommuniſten in Dirſchau 

In der Frage der wegen des Mitführens kommuniſtiſcher 
Literatur am 12. März in Dirſchau verhafteten beiden Dan⸗ 
ziger Staatsangehörigen hat die polniſche Regierung dem 
Senat auf ſeine mehrfachen Vorſtellungen die nachſtehende 
Antwort erteilt: 

„uf Antrag des Staatsanwalts des Bezirksgerichts in 
Stargard iſt durch Beſchluß des Unterſuchungsrichters des 
Bezirksgerichts auf Grund des Art. 200 der Straſprozet⸗ 
ordnung die Unterſuchung gegen Otto Schimnopwſki aus 
vLießau und Karl Fiſcher, wohnhaft in Groß⸗Lichtenau, 
eingeleitet worden wegen Verbrechens aus § 86 und Ver⸗ 
gehens aus 8 128 des StrGB., vollführt dadurch, daß ſie am 
10. Mai 1930 nach Dirſchau kamen und Flugblätter und 
Druckſachen umſtürzleriſchen Inhalts mitbrachten und ſich 
vorbereiteten, dieſe unter den Arbeitsloſen in, Dirſchan zu 
verbreiten, wodurch ſie eine Handlung vollführten, welche 
die Vorbereitung eines Unternehmens war, das darauf ab⸗ 
zielte, den Organtsmus der Republit Polen mit Gewalt zu 
ändern, da in den den Angeklagten zur Laſt gelegten Hand⸗ 
lungen die Merkmale eines Verbrechens aus 86 des 
StrchG. und eines Vergeheus aus 8 125 des StrGG. erblickt 
werden, welche im Sinne des Art. 20 der StrPO. zur Zu⸗ 
ſtänbigkeit der Geſchworenengerichte gehören. 

Wleichzeitig wird betreffs der Angeklagten Schimnowſti und 
Fiſcher vie lige Vehßaßunaft aus den in dem Verfahren über 
die einſtweilige Verhaftung genannten Gründen aujfrecht er⸗ 
halten mit dem Vorbehalt, daß in Anbetracht der Eluleltung 
der Unterſuchung das Verſahren über die einſtweilige Ver⸗ 
haftung ſpäteſtens am 12. 11. 1930 um 12 Uhr von Amts wegen 
aufgehoben werden wird, falls in dieſer Zeit nicht eine Ver⸗ 
ſolls ver Haft oder die Erhebung der Anklage erfolgen 
ollte. 

Der Senat wird ſich bemühen, zu erreichen, daß in dem 
bevorſtehenden Gerichtsverfahren die Rechie der Danziger 
Staats angehörigen in jeder Weiſe gewahrt werden. Auf den 
Antrag der Danziger Regierung, den Verhafteten die Be⸗ 
ſtellung eines Rechtisvertreters zu ermöglichen, iſt bisher eine 
Antwort der polniſchen Regierung nicht eingegangen. 

* 

Den beiden Verhafteten wird alſo Hochverrat zur 
Laſt gelegt, denn im 8§ 86 des deutſchen Strafgeſetzbuches, 
daß in den ehemals deutſchen Landesteilen noch gilt, iſt von 
Hochverrat die Rede. Handlungen, die ein hochverrä⸗ 
liſches Unternehmen begünſtigen, werden danach mit Zucht⸗ 
hans bis zu 3 Jahren oder Feſtungshaft von gleicher Dauer 
erlanſi Bei mildernden Umſtänden wird auf Feſtungshaft 
erkannt. 

Nach § 128 des Strafgeſetzbuches kann wegen Geheim⸗ 
werden. auf 1 Monat bis 1 Jahr Gefängnis erkannt 
werden. öů‚ 

    

  

Verteilung der Laſten — 
Eine bedeutſame Rede des Senatspräſidenten 

Auf einer Tagung des bürgerlichen Beamtenbuͤndes hat 
der Präſident des Senats, Dr. Sahm, eine Rede ge⸗ 
halten, die weit über den Rahmen dieſer Veranſtaltung 
hinaus Beachtung verdient. Er beſchäftigte ſich u. a. mit 
den' aklnellen wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen des 
Freiſtaats. Es ſei ber dringende Wunſch der hauptamtlichen 
Mitalieder des Senats, daß möglichſt bald eine vollſtändige 
Megierung gebildet werde. (Lrundfalſch wäre es, anzuneh⸗ 
men, daß es den hauptamtlichen Senatoren eine beſondere 
Freude ſei, „endlich einmal allein“ zu ſein: 

„Nitht im Alleinherrichen haben wir Freude, ſondern in 
der Erfüllung der Pjlicht, die wir in unſerem Amte über⸗ 
nommen haben. Pflicht iſt mir Freude! Tas muß als 
oberſtes Geſetz für den Beamten in der Führung ſeines 
Amtes gelten; das gilt auch für die Mitglieder der Re⸗ 
gierung. Wir geben unſer Beſtes her, um dem Staate zu 
dieuen. Wir fühlen uns verpflichtet, unſere waruende 
Stimme ertönen zu laſſen, wenn wir die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen haben, daß dem Staate Gefahr droht. Es kann 
nicht genug verurteilt werden, wenn den 
Mänunern, die ihr Beſtes hergeben, die es 
ehrlich mit dem Staat und mit der Allgemein⸗ 
hbheit meinen, nachgeſagt wird, daß ihr Han⸗ 
deln von der Sorge um ihre eigene Perſon 
diktiert wird. Wir dürfen ſelbſt dann nicht ſchweigen, 
wenn wir befürchten müſſen, daß durch ein Hervortreten 
ein ſolcher Verdacht genährt wird. Ich ſtehe mit den haupt⸗ 
amtlichen Senatoren lange genng im öffentlichen Leben, um 
zul wiſſen, daß aus innerpolitiſchen und vornehmlich aus 
auſterpolitiſchen Gründen wir uns in manchen Fragen eine 
aewiſſe Reſerpe auferlegen müſſen, ſelbſt dann, wenn wir 
jiberzengt ſind, daß das, was geſchieht, im Enderfolg für 
den Staat zweifelhaft ſein kann. Selbſtverantwortung 
»winat zur Selbſtbeſchränkung. Aber wir dürfſen dann nicht 
ſchwrigen wenn es ſich um das (öchſte Wohl, um die 
Eriſtenz des Staates ſelber bandelt.“ 

Der Senatsvräſident ſtreifte dann ferner die Frage der, 
Kürzun⸗ der Beamtengehälter. „Gewiß“ ſo führte er dazu 
aus, „Sie wollen Laſten tragen, aber Sie wollen nicht, daß 
dem Beamtenſtande Sonderlaſten aufgebürdet werden. 
Vielleicht lätzt ſich auf dieſer Baſis allge⸗ 
mein verteilter Laſten eine Löſung für die 
Errettung aus der Finanznot des Staates 
kinden, eine Löſung, die beſſer iſt als die 
norgeſchlagene, die ich Ihnen neulich geſagt 
100 5 Mehr kann ich Ibnen heute auch nicht darüber 
agen.“ 
Zum Schiuß der Tagung wurde eine Entſchließung an⸗ 

genommen. Sie wendet ſich gegen Maßnahmen, die „in 
erſter Linie die Beamten treffen ſollen“. Statt deſſen wird 
gefardert, „den gegenwärtigen außerordent⸗ 
lichen Verhältniſſen durch Heranziehuna 
aller leiſtungsfähigen Volksſchichten“ zu be⸗ 
gaeguen. 

Schwer⸗Athleten bei den Guttemplern. Die Schwerathletik⸗Ab⸗ 
teilung des Euttempler⸗Turn⸗ und Sportvereinz veranſtaltete am 
geſtrigen Sonntag im Caſe Derra ihr Sommerfeſt verbunden mit 
Leinem Meiſterringen. Das ſchöne Wetter batte viele Gäſte und 
Mitglieder des Guttemplerordens zu dieſer Sportveranſtaltung zu⸗ 
ſammengeruſen. Bei der Preisverteilung wurden die Mitglieder 
Klawikomili. Dobrowinſli, Dufke, Richard, Wichert, Heinrich / Hasle 
und Teßmer“ ausgezeichnet. Das geſamte Jugendwerk des 
Guktemplerordéns hatte ſich am Sonntag zu einem Frühlingsfeſt 
auſ den Kraléäuer Wieſen zuſammengefunden. Ca. 1000 Menſchen 
nahmen daran teil und bei Weitſpielen, Geiang, Tanz und 
Theater amüſierte ſich die Jugend bis zum Abend. 

    

Neue Strundpronenade bei Weflih⸗Refähe 

  

  

Für den publikumsverkehr erſchloſſen — Neues Ziel für Badefreudige 

Die kommende Badeſai⸗ 
  ſon wird wieder Tauſende 

und aber Tauſeude Erho⸗ 
lungsbedürftiger an den 
Strand locken. Wie auch in 
den Jahren vorber wird 
auch in dieſem Sommer an 
heißen Tagen weder eine 
wahre Völkerwanderung 
nach dem zur Zeit beliebte⸗ 
ſten Bad der Danzüiger 
Küſte, Heubude, ein⸗ 
ſetzen, zumal die Verbin⸗ 
dung gut iſt und neue 
Strandwege das Aufſuchen 
ſtillerer Strandſtellen er⸗ 
möglichen. Die allerwenig⸗ 
ſten ſind aber weiter hin⸗ 
aus gegaugen, ſo daß große 
Strandſtrecken immer noch 
verwaiſt daliegen, während 
ſich an anderer Stelle die 
Menge der Babdeluſtigen 
ſtaute. Eine ſolche weniger 
zugängliche Stelle war der 
Strand bel Weſtlich⸗ 
Neufähr. Wer von Heu⸗ 
bude aus am Strand ent⸗ 
lang gegangen und am 
Durchbruch angelangt war, 
kam kaum weiter, denn 
Kledi war der Weg zu fin⸗ 
dte Anlage eines ſchüönen neuen Weges von Weſtlich⸗Neu⸗ 

fähr nach dem Straud abgeholfen worden, In ſtillen Win⸗ 
termonaten iſt die ſtädtiſche Bauverwaltung daran gegan⸗ 
ſehr einen, Weg von der Dampſeraulegeſtelle Weſtlich⸗Keu⸗ 
ähr nach dem Strand zu ſchaffen. Die milde Witterung des 

letzten Winters hat die Arbeiten begünſtigt, ſo daß beute 
einer der reizvollſten Wege fertig iſt, der ſe durch einen 
Danziger Büuenwald angelegt worden iſt. Die Schönheiten 
des Weges ſind desbalb beſondererer Natur, weil der Weg 
eln Sumpfgebtet durchſchneidet, das bisher nur von ſehr 
Ortskundigen betreteu werden konnte, Der Weg, der von 
der Bevölkerung Seepromenade genannt wird, iſt ein feſter 
Dilnenweg, und nicht allzu lang, ſo daß man in kurzer Zeit 
zum Strand gelaugen kann, was für die Badeluſtigen von 
garoßer Bedeutung iſt. 
deu, der nach Plehnendorf führte, damit man wieder nach 
Danzig gelangen konnte. Dieſem Uebelſtand iſt ſebt durch 

Die Länge des Weges beträgt 1600 Meter, die Breile 
4 Meter. Anfangs führt der Weg von Weſtlich⸗Reufähr aus 
durch ein herrliches Waldgebiet. Hier ſtehen auch große 
Pappeln, die im Danziger Gebiet ſelten ſind. Dann ſehdorch. 
der Weg das bekaunte Lagunengebiet am Weichſeldurch⸗ 
ſtich. Zu beiden Seiten des Weges befinden ſich breite Wald⸗ 

  

  

Abg. Opitz aus der KP. ausgetreten 
Ein peinlicher Schlag für die Volkstagsfraktion 

Der Volkstagsabgeordnete Opitz hat, wie wir hören, 

ſeinen Austritt aus der Kommuniſtiſchen Partei vollzogen. 

Er wird aber ſein Volkstagsmandat beibehalteu. Wie er 

ſelbſt erklärt, hat die Cliauenwirtſchaft in der Führung der 
KP. und der andauernde Wechſel der Kampfparolen ihn zu 

dieſem Sthritt veranlaßt. Es ſoll weiter erzählt haben, daß 

er diejenige Partei unterſtützen werde, die die Lebensinter⸗ 

eſſen der Arbeiterſchaft zielbewußt zu vertreten beſtrebt iſt. 

Die im Volkstag nunmehr noch zuſammenbleibenden 
ſechs Kommuniſten haben durch Ovpitz' Abſpaltung ihre Fral⸗ 

tionsſtärke verloren, ebenſo auch ihre Sitze in den Aus⸗ 

ſchüſſen. ü 
** 

Die Kommuniſtiſche Partei teilt mit, daß ſie Opitz wegen 

Unproletariſchen und parteiſchädigenden Verhalteus am 
2. Juni ausgeſchloſſen habe. Ovitz iſt dieſem Ausſchluß offen⸗ 

bar zuvorgekommen. Wann fliegt der nächſte? 

  

Schwangerſchaftsverhütungsmittel ſollen nicht 
Geheimniſſe ſein 

Sozialdemokratiſcher Antrag zum Abtreibungsgeſetz 

Der Rechtsausſchuß des Volkstages trat geſtern zu einer 

Sitzung zuſammen, in der die Ausſprache über den kommu⸗ 

niſtiſchen Geſetzentwurf zum Abtreibungsparagra⸗ 

phen erſolgte. Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion 

wurde ein weiterer Abänderungsantrag geſtellt, der die 

Streichung des Paragraphen 104, Abſ. 3 des Strafzeſes⸗ 

buches verlangte und die Erlaubnis der öffentlichen An⸗ 

preiſung von Schwangerſchaftsverhütungs⸗ 

mitteln zum Ziele hat. Die Antragſteller gehen dabei 

von der nernünftigen Erwägung aus, daß dadurch die Zahl 

der Abtreibungen ſtark eingedämmt werden 

könnte, was im Intereſſe der Volksgeſundheit ja durchaus 

zu wünſchenw äre. Die Ausſprache ſoll in einer weiteren 

Sitzung fortgejührt werden, zu Beſchlüſſen iſt man noch nicht 

gekommen. 

  

Geiſtliches gonzert in der Marienkirche. Nach mehr⸗ 
jähriger Unterbrechung findet in der Marienkirche am Frei⸗ 
tag vor Pfingſten ein Orcheſterkonzert ſtatt. Die Idee zu 
dieſem Konzert ſtammt aus den Reihen des Stadttheater⸗ 
orcheſters ſelbſt gelegentlich der Vorproben zur Matthäus⸗ 
paſſion. Eine reiche kirchenmuſikaliſche Literatur ſteht zur 

Verfügung und harrt der Benutzung, und ſo brauchte für 
das Programm des Konzertes am kommenden Freitag nicht 
auf. Verkegenheitsmuſik zurückgegriffen zu werben, ſondern 
die Vortragsſolge beſteht aus exakter Kirchenmuſik. General⸗ 
muſikdirektur Cornelius Kun, Dr. Lorenzi und Hans Vogel 
als Solvboboer, ſowie Erſter Organiſt Konrad Krieſchen 
muſizieren, teils geſondert, teils zuſammen. 

Belgiſche Zeitungen können beſtellt werden. Vom 1. Juui 
1930 iſt der Zeitungsdienſt im gegenſeitigen Verkehr 
zwiſchen der Freien Stadt Dantig und Belgien aufgenom⸗ 
men. Beſtellungen auf belgiſche Zeitungen werden bei 
allen Poſtanſtalten des Freiſtaates entgegengenommen.       

  
  

Der Weg zunt Strand 

wieſen, die insbeſondere für Vereinsausſlüge geeignet ſind. 
Sehr reich vertreten iſt auch die Tierwelt. Zo haben Hier Fiſch⸗ 
reiher ihr Sommeraitartier. Taucher, Wildenten und andere 
Waſfervögel ſind ebeufalls vertreten. 

Zu wünſchen wäre nur noch, daſ eine ſchnelle und aus⸗ 
reichende Dampferverbindung von Danzig nach Weſtlich⸗Neu⸗ 
ſähr geſchaſſen werden möchle, aber billig muß ſie ſein, dann 
wird ſie ſich auch rentieren und Tauſende Danziger werden 
werden gern den ſtillen Strand bei Weſtlich Neuſähr aufſuchen, 
um Erholung zu finden 

„Die Bevölleruny von Weſilich⸗Reujähr hat von Aujang an 
mit großem Jutereſſe die Arbeiten des Vauamles verkolg und 
iſt dankbar Woſür, daß man endlich auch Weſtlich Neuſähr ſür 
den Badeverkehr erſchloflen hat. Die Leitung de,“ Bauarbeiten 
lag in den Händen des Stadtbaumeiſters und ſoziäaldemo⸗ 
lratiſchen, Stadtverordueten Hehmſtedt. Dieſer hat ſich mit 
großer Liebe der Schaffung des Weges augenommen und iſt 
ihm in erſter Linie zu danten, daß der Weg geſchaſfen worden 
iſt. Die Beevölkerung von Weſtlich⸗Neuſähr weiß das und hat 
aus eigenem Antrieb inder Mitte des Weges eine Ruhebanut 
aufgeſtelll und eine Tofel angebracht, auf der zu leſen ſteht: 
„Helmſtedts Ruh“. 

  

ELLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
Sozialdemokratiſcher Verein / Danzig⸗Stadt 

Donnerstag, den 5, Inni, abends 7 Uhr, f 
in der Gewerbehalle, Schüſſeldamm 62 

Junktionär⸗Verſammlung 
Tagesordnunn: 

„De Regierungskriſe und die Verfaſſungsänderung“ 
Referent Abg. Geu. Gehl. 

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches und 
ber grüͤnen Funktionärkarte. Der Ortsvorſtand 

COEELLLLEELEeeeee 

Streik der Königsberger Hafenarbeiter 
Die Königsberger Haſenarbeiter ſind geſtern, nachdem der Lohn⸗ 

und Altordtarif beiderſeits gekündigt und Parteiverhandlungen ge⸗ 

ſcheitert waren, in den Streit getreten. 

  

Unſer Wetiterbericht 
— 

J Veröſſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadl Danzig, 

Wollig, im Binnenlande Gewitterneigung, noch kühl 

Allgemeine Ueberſicht: Die Zufuhr weiterer Kalt 
luftmaſſen aus dem nordiſchen Hochdruckgebiet hat zunächſt dem 

Binnenlande einen merklichen Temperaturrückgang gebracht. 

Bis zur Mainlinie ſind die Temperaturen ſeit geſtern um eiwa 

5 Grad gefunken, Da ſich nördlich von Island eine neue 

Zyllone oſtwärts bewegt, wird die herrſchende nördliche Luft⸗ 

ſtrömung bald von Windſtillen und ſpäter ſüdlichen Winden 
abgelöſt und damit neue Erwärmung Platz greifen. 

Vorherſage für morgen: Bewöllt, im Vinnenlande 

Gewitterneigung, ſchwache nordöſtliche Winde, noch kühl. 

Ausſicht für Donnerstag: Unbeſtändig, wieder wärmer. 

Maximum des letzten Tages: 123 Erad. — Minimum der 

letzten Nacht: 8,9 Grad. 

Polizeibericht vom 3. Inni 1930. Feſtgenommen: 

25 Perſonen; darunter: 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen Unter⸗ 

ſchlagung, 1 wenen Betruges, 2 wegen unerlaubten Grenz⸗ 

übertritts, 1 wegen Bannbruchs, 1 wegen Paßvergehens, 

1 wegen Sachbeſchädigung, 5 wegen Trunkenheit, 2 wegen 

Obdachloſigkeit, 5 in Polizeihaft, 1 laut Feſtnahmenotiz. 

  

Danziger Standesamt vom 2. Juni 1930 

Todesfälle: Glaſer Wilhelm Wölke, faſt 76 J. — 

Melter Viktor Viskupfki, 22 J. — Tochter Suſanna bes Ar⸗ 

beiters Joſef Laſkowſki, 1 M. — Sohn Gerhard des Lauf⸗ 

manns Joſeph Zulewſki, 27 Std, — Invalide Eugen Mielke, 

57 J. — Tochter Ruth des Arbeiters Erich Klaffke, 8 M. — 

Ehefrau Dorothea Putker, geb. Scharnweber, 52 J. — 

Kaufmann Severin Baranowſki, 35 J. — Ehefrau Charlotte 

Söhmanſki. geb. Schutz, 24 J. — Witwe Luife Ordowſki, geb. 

Glink, 54 J. — Schülerin Edeltrant Hoffmann, ſaſt? J.— 
Schüler Paul Pollack, 9 J. — Poſtagenk.Paul Jahnke, faſt 

27 J. — Sozialrentner Wilhelm Carſtens, 68 J. —



  

Bluttat im Ingolftüädter Stadttheater 
Seine Franu erſcholfen 

Sonntag abend erſchoh im Direftionsjimmer des Stabt⸗ 
theaters in Ingolſtadt der Antolackierer Lagler aus 
München nach einer Auseinanderſenung ſeine von ihm ge⸗ 
irennt lebenbe Frau. Dann gab er auf ſein dreijähriges 
Qind nund auf den Pirektor des Stabtthaters und deſſen 
Gattin mehrere Schüſſe ab. Das Kinb wurde ſchwer ver⸗ 
letzt, wührend der Direktor und ſeine Frau unverleßt blie⸗ 
bon. Lagler verſuchte dann, ſich durch Deffnen der Puls⸗ 
adern das Leben zu nehmen. Er wurde mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert. 

  

Sechs Todesopfer bei einem Brande 
Nur ber Mann gerettet 

Waſh und ihre ünf Kinder kamen Sonntag bei 
einem in Waſhington im Mohnhaus ausgebrochenen Brande 
ums Leben. Der Ehemann, ein Poliztſt, rettete ſich durch 
einen Sprung aus dem Fenſter. 

* 

Ein ſchweres Schabenſeuer hat in der Nacht zum Montag 
in Dijon in Frankreich eine Arbeiter⸗Wohnkolonie, die ꝛetl⸗ 
weiſe aus Holz erbaut war, vollkommen zerſtört. Der 
Brand, der lnfolge Funtenflugs einer, Lokomotive ent⸗ 
ſtanden war, äſcherte in wenigen Stunden nicht weniger 
als 50 Arbeiterhäuſer ein. Die ſtädtiſche Feuerwehr, die 
von mehreren Abteilungen des in Dijon ſtationierten Ar⸗ 
tlllerie⸗Regiments verſtärkt wurde, konnte nur mit großer 
Mithe eine weitere Ausdehnung des Feuers verhindern. 

Eiue 

* 

Ueberfallkommando bei Max Reinhardt 
Wegen eines Geiſteskranken 

Am Montagnachmiktaß wollte ein Irrſinniger in die 
Wohnung Max Reinhardts im Bellevue⸗Schloß in Berlin 
eindringen, nachdem er ben Profeſſor zuvor im Theater ver⸗ 
geblich geſucht haite. Der Maun, deſſen Perſonalien noch 
nicht genau ſeſtgeſtellt-werden konnten, ſtellte ſich der Wirt⸗ 
ſchafterin als Max Reinhardt vor und erklärte, er wolle 
ſeinen beſten Freund und Namensyetter, der hier wohne, 
den „anderen“ Max Reinhardt, dringend ſprechen. Sein 
Ferltnd habe ihm noch nicht einmal zum Jubtiläum gratu⸗ 

ert. 
Die Wirtſchafterin war nicht wenig erſchrocken. Sie ver⸗ 

ſuchte, dem Mann gütlich zuzureden, doch da bekam dieſer 
einen Tobſuchtsanſall. Während ſich die Wirtſchafterin mit 
dem Irrſinnigen auf dem Flur beſchäſtigte, wurde das 
Ueberfallkommando herbeigerufen. Den Polizeibeamten 
gegenüber leiſtete der Mann keinen Widerſtand- er lietßz ſich 
ruhig aus dem Schloß führen. 

Vieer Perſonen durch Blitzſchlag getötet 
— Zwei ſchwer verletzt 

i . Bintüritz bei Pilſen ſchlug bei einem heftigen Ge⸗ 
winler Beſtern abend der Blitz in einen Baum, unter dem 
mehrere Perſouen Schutz vor dem Unwetter geſucht hatten. 
Drei Perſonen, zwei Mädchen und ein junger Mann, wur⸗ 
den auf der Stelle getötet, drei weitere verletzt. Von den 
Verletzten iſt inzwiſchen noch ein 16jähriges Mädcheuſge⸗ 
ſtorben, zwei der Verletzten ringen mit dem Tode. 

     

Dr. Dvorak aus der Hajft entlaſlen. Der Sanitätsoffizier, 
Oberſtleutnant Dr. Arne Dvorak in Prag, iſt geſtern, wie 

Klüirten will von ſich oeden muüchen 
Geitere Morbpläne? 

Die weltere Unterſuchung der Umaten bes Mallenmör⸗ 
ders Peter Kürten hat ergeben, oß verſchiedene Pläne des 
Mörbers ans irgendwelchen Zuſällen nicht zur Ansführnun 
elangten. So Kürten am 18. April dieſes Jahreß den 
ſen gehabt, eine Witwe mit mehreren Kinbern, die er 

on ſeit längerem kannte, zu ermorden. Andere Mord⸗ 
Kabfichlen belent Kürten baburch, baß er an dem betreſfenden 
„Tage eine Mordwaſſe bei ſich geiragen haben will. Im 
Abrigen ilt es nicht ansgeſchloſſen, daß Kürten auch ſolche 

„Mo Siceſgichlen erſietetl, da er unzweifelhaſt über einen 
ſehr ſtarken Geltungsbrang verſii 
Willen, das allgeme 

ht lange noch auf zu 

1 und über ben eitlen 
m höchſten Maße unb ne Iniereſſe 

mösgli⸗ lenken. 

Vierköpfige Familie tot aufgefunden 
Durch Gas veraiſtet 

Als Sonutag der Hilfsaufſeher am Zuchthaus von 

Wohlau, Wohlmanu, nicht zum Dienſt erſchien, begab ſich 

ein anderer Aufſeher nach ſeiner Wohnung. Auſ ſein 
Klingeln wurde nicht geöffuet, ſo daß Poliszet herbeigeholt 
wurde, die die Wohnung gewaltſam ökfnete. Es bot ſich 
ein fürchterlicher Anblick. Vier Mitglieder der Familie, 

der Mann mit ſeiner Fran, das bjährige Mädchen und ſein 
1ꝛlähriges Söhnchen waren durch Gas veraiftet. Alle vier 
waren bereits tot. Die Einzelbeiten bes Vorfalles ſind noch 

nicht bekannt. 3 

  

Die Eiſenbahnverwaliuag war fſchuld 
gkein Attentat in Monterean 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ in Paris erklärt am Diens⸗ 
tag, daß das Unglück in Montereau keineswegs auf ein 
Attentat oder einen Sabotageakt zurückzuführen ſei. Ver⸗ 
autwortlich ſei lediglich die Eiſenbahnverwaltung. Die Un⸗ 
fallſtelle liege in einer ziemlich ſtarken Kurve, die bisher nur 
mit 30 Kilometer Geſchwindigkeit hätte durchfahren werden 
dürfen. Nach einem Umbau der Strecke habe die Verwal⸗ 
tung die normale Fahrtgeſchwindigkeit mit Wirkung vom 
31. Mai geſtattet. Die Lokomotipführer ſeten aber vorſich⸗ 

Meues Hochwaffer in Süufrantreich 
Zugverbindung eingeſtellt 

Die Garonne und ihre Nebenflüſſe ſind wieder über die 
Uſer getreten und haben grotzen Schaden angerichtet. Zabl⸗ 
reiche Ortſchaſten ſind teilweiſe unter Waſſer geſetzt und 
viele Häufſer mußten von den Bewohnern geräumt wer⸗ 

en. Die Zugverbindung Bordeaux—Cadillac mußte einſt⸗ 
Pealten eingeſtellt werden. Zahlreiche Straßen ſind vom 
Waſſer überſchwemmt. Teilweiſe iit das Bild ein ähnliches 
wie in den Unglückstagen vom März dieſes Jahres. 

4 

In der Nacht zum Sonntag gingen in verſchiedenen 
Wegenden Oeſterreichs ſchwere Gewtiter nieder. In der 
Gegend des Atterſees, zwiſchen Steinbach und Weyregg. 
verurſachte der wolkenbruchartige Regen einen Erbdrutſch, 
der die Bezirlsſtraße in einer Ausdehnung von 12 Metern 
verſchüttete. Im unteren Inntal entlud ſich ein heſtiges 
Gewitter, das eine Stunde dauerte und mit Hagelſchlägen 

verbunden war. Tas ganze Gebiet war mit einer 80. Zenti⸗ 
meter hohen Schloſſendecke überzogen. Der Schaden iſt ſehr   

    
bedeutend. 

EEEEErrrr 

  

Auſ ber Mörderſuche in Grof⸗Krenz 
In der Rähe von Groß⸗Kreuz, zwiſchen Pots⸗ 
dam und Brandenburg. hat ſich, wie erinnerlich, 
eine ſchwere Bluttat ereignet. Nunmehr ſin, 
alle Landjäger der Umgebung, ein Sonderauf⸗ 
gebot von Polizei und alle Feuerwehren 
mobiliſtert worden, die, durch zahlreiche frei⸗ 
willige Helfer unterſtützt, das ganze Gebiet mit 
einer dichten Kette umſtellt haben, das ſpſte⸗ 
matiſch durchforſcht wird. Bisher iſt es jev 
nicht gelungen, eine Spur des einen Täter, 
zu entvecken. Unſer Bild zeigt einen der zahl⸗ 
reichen, in der apeten 0, von Groß⸗Kreuz auf⸗ 
geſtellten Polizeipoſten, die die Chauſſeen Tag 
und Nacht bewachen. 

Polens griechiſch⸗orthodoxe Kirche ſelbſtändig. In einem 
feierlichen Akt in Warſchau wurde dem griechiſch⸗orthodoxen 
Meiropoliten für Polen, Dyoniſius, in Gegenwart mehrerer 
polniſcher Miniſter und ſämtlicher polniſcher griechiſch⸗ortho⸗ 
doxer. Biſchöfe, ein Handſchreiben des polniſchen Staats⸗ 
präſidenten überreicht, das ein konſtitulerendes, orthodoxes 
Konzil für Polen einberuft. Damit iſt die Loslöſung der 
orthodoxen Kirche Polens von der kirchlichen Organiſation 
Rußlands abgeſchloſſen, die mit Hilſe des orthodoxen Pa⸗ 
triarchen von Konſtantinopel eingeleitet worden war. 

  

MRadio⸗-Stimme 
Programm am Mittwoch 

„ ünde, Sportlehrts ü ; ee, L n, Ur dt Dipl.S. l⸗ ̃i Erahſcher Schüüfuht ir, die Sberfeuße,eiiieerſetsrettesr S 

   

   naliſcher Schu⸗ Ilnipe 
— a018 Schulunkurde⸗ „Zum 120. Jebrer 9 Robert 
manna am 8. Juni. Aus, Kinderſzenen: Lehrer Mitter, — 11.15: 
Landwirtſchaftsfünk. Die Pilege des Grünlandes: Direktor:Woelk. 
7 li.40: Schallpfatten. — 18.16—14;515:. Mitfanstomzert. Funk⸗ 
kavelle. — 15.30;, Kinderfunk, Die Märchentante: Elfa Faber von 
Bockelmann erzäblt eigene Märchen. —. 16: Frieda Jungs Sebens⸗ 
bild: Sophte Roße. 15.90—17%0: Uebertragaung au— Begiiz 
Unterbaltungsmufik. 50: Elternſtunde. Ufer Pind 
Dnſikunterricht erhalten und warum? Studienrat, Kühn. — 18.19. 
Spmmer und Kſliürt wom X. „Profeffor A, Ulbrich, —, 18,25: 
Jugtets ausgefübrt vom Mufiktorps des Ausb.⸗Bailg. 1. (br. 
Inf.⸗Reats. Leitung: Muſikmeiſter Rich. Jancr. — 19.80: Wetler⸗ 
dienſt. — 19.35 Awerghofeberltaaungi t für Anfänger: 
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die FPrager Abendzeitung“ meldet, aus der Haſt entiaſſen kiger gewefſen. Dererfto Zug babe ſeine Geſchwindgkeit auf [Kdeuter. Arpeoelpräch;: Miniſtertaldrertdr Ochnipier — Cond Kat' 
worden, da eine Verdunklung nicht mehr vorliegt. Dr. 50 Kilometer ermäßigt und ſei glücklich durchgekommen. Der lauer. — 20.45, ikeberfraanng aus 9 Hußs⸗ „„Schlager.“ E Jans 
Dporak wird bekanntlich beichuldigt, wehrpflichtige iunge [ zweite Zug, dem das Unglück zuſtieß, ſei 70 Kilometer ge⸗ Deicpiel, vun,Sxank 22. e, Wetterd üit, 591 ſenach IRen e ri⸗ 
Leute vom Militsrdienſt beſreit zn haben. Das Verfabren ſahren und bei dieſer Geſchwinbigkeit aus der Kurve beraus⸗ perſchte..30-0.80: Mehertracung aus Berkine Balaleſta⸗Konteri. 
uimmt ſeinen Fortgang. geſchlaudert worden. ‚ Leitung: Boris Romanoff. 

Nacht. Die Geſchichte ſei ſo alt und abgeſtanden wie die [das Armband und den Ring mit den Pfeilſpitzen drin ge⸗ 

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman 7/ Von Agnes Smedley 
  

  

GMus dem Englischen Übersetzt von Julian Gumperz. 
(Copprixht 1925 by Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. H. 

Frankfurt a. M.) 

‚ 42. Fortſezung 
Das Städtchen lag in einem Cannon, der von einem 

reißenden Fluß in zwei Teile geſpalten wurde. An ſeinem 
einen Uſer ſtieg eine Wand von fſaſt glatten Felſen aus den 
Fluten, am andern erhob ſich ein ſteiler, kahler Berg, auf 
dem keine Bäume gedeihen konnten. Während des Tages 
ſchlug die glühende Sonne unbarmherzig auf die Felſen 
nieder und erhitzte ſie ſo, daß ſie ſich erſt lange nach Mitter⸗ 
nacht wieder abkühlten. Im ganzen Städtchen gab es nur 
vor unſerem Hotel ein Stück gepflaſterten Wegs — ſo kurs, 
daß er gleich beim Hotel wieder aufhörte. Weiter unten 
an ber Straße ſtand eine baufällige Baracke — die chineſi⸗ 
iche Wäſcherei, in der ich zweierlei lernte, chineſiſch zu fluchen 
und die Wäſche einzuſprengen, beides keine kleinen Leiſtun⸗ 
gen. Das lesztere machte ich nach dem Vorbild des Chineſen 
ſo, daß ich den Mund voll Waſier nahm und es bann langſam 
in ßünnen Strahlen wie aus einer Brauſe auf die Wäſche 
ipritzte. Die Straße hinauf und am Ujer des Fluſſes ent⸗ 
lang lag eine Reihe kleiner, roh gezimmexter, einſtöckiger 
Häuſer. Dahinter erhoben ſich dunkel die Gebäude des 
Kupfertruſts, binter denen ſich die Gruben befanden. Oben 
auf dem Sattel des Gebirges zog ſich ein Stück des Pfades 
bin, von dem aus einſtmals die Krieger des Apachenhäupt⸗ 
lings Geronimp den Zugang zu ihrem Gebiet gegen weiße 
Eindringlinge bewacht hatten. Jenſeits jenes Pfades er⸗ 
ſtreckte ſich eine endloſe Kette drohender, zackiger Feiſen, 
bar allen Lebens, und im Norden ſperrie den Blick eine 
Wand ſchwarzer, finſterer Berge ab. Eine grauſame Welt, 
von Menſchen unbewohnt, voller Klapperſchlangen, Schſen 
und giftiger Ungeheuer. Die Sonne brannte unabläfſig auf 
dieſe ſchwarzen, ſteinigen Berge nieder, bis ſte vor Hitze 
glüßten. So mußte es wohl in der Hölle ſein. — 

Buck und ich ritten eines Tages in fürchterlicher Sonnen⸗ 
galut dieſen Pfad eutlang, und er erzählte mir dabei die 
Geſchichte eines Mannes aus Ariszona, den am Ende ſeines 
Daſeins der Teufel holen kam. Auf der Reife zur Hölle 
hatie er ſich aber zum Kummer des Teuſels eine ſchwere 
Erkältung zugezogen und forderte daher Decken für die 

Felſen hier, unterbrach ich ihn. Mein Hutband ſei naß vor 
Schweiß, und außerdem dtes jetzt keine Zeit, Witze zu rei⸗ 
ßen. Uns entgegen kam ein Mann geritten. Buck hatte 
ihn ſchon ſeit langem geſehen, auch ich erblickte ihn jezt. Er 
ſaß in ſeinem Sattel wie ein Stück ſchmelzende Butter und 
ſchlug kurz vor uns den Weg ein, der den Cannvon hinunter⸗ 
jührte. Seine Haut war ſo verbrannt, daß ſie wie ein Stück 
Leder wirkte, und der Kopf ſeines Pferdes hing ſo tief her⸗ 
Anter, daß er faſt die Erde berührte. Als er an uns vor⸗ 
beikam, hob er mit ſichtlicher Mühe die Hand zum Gruß. 

„Der ſieht aus wie der Mann, der eben aus der Hölle 
zurückgekommen üſt, um ſeine Decken ze bolen,“ bemerkte 
Buck mit lächelnden Augen. „Aber er is es nich. Er is nur 
der Forſtmann.“ 

„Foritmann? Wohl wieder ein Witz, wasd“ ů 
„Nein. Da drüben ſtehen irgendwo ein oder zwei Bäume, 

und. da is auch 'ne Rauch, und dieſer Mormone kommt ein⸗ 
mal de Woche hinüber, um Holz ze holen.“ 
„Waxum nennſt du ihn einen Mormonen?“ 
„Sieß ihn dir nur mal an, wie der ze Pferde ſitzt. Ich 

erkenn nen Mormonen, ſobalb ich ihn ſehe . Die ſehen 
aus, als vob ſe ſich vor ſich ſelber ſchämten.“ 

„Schämen? Warum ſollten ſie ſich ſchämen?“ 
ic der ſoll ich's wiſſen bin kein Mormone 

nich. — 
Das ärgerte mich ... die Hitze ärgerte mich. alles 

ärgerte mich. Und als ich ſpäter im Städichen den Mor⸗ 
monen traf, blieb ich ſtehen und ſprach mit ihm. 

Von nun an trai ich ihn jede Woche. Es war ein junger, 
außerordentlich hagerer Menſch mit langen Beinen und von 
ſtattlicher Läuge. Mit ibm riti ich den alten Geronimopfad 
entlang. wo wir nach indianiſchen Pfeilſpitzen ſuchten; er 
nahm mich mit weit in den Cannyn binauf, wo wieder 
Bäume zu wachſen begannen und die Ueberreſte alter Be⸗ 
hauſungen im Stein des Canvons zu ſeben waren. Buck 
ärgerte ſich von Tag zu Tag mehr über meinen neuen Be⸗ 
gleiter. Der ſei 'n richtiger Mormone, ſagte er. Er nannte 
ihn „Billardaueue“, er ſehe genau wie ſon Ding aus, fügte 
er hinzu. Nur mit dem Unterſchied, daß ein Queue Rückgrat 
habe. An einem denkwürdigen Abend, als wir den Canyon 
hinunter zu einem Tanz ritten, gab er ſeiner Meinung 
offen Ausbruck. 

„Du iuſt gar nichts anders, als dich immer in einen an⸗ 
dern verlieben,“ ſagte er, und als ich heftig proteſtierte, unter⸗ 
brach er mich entſchieden. „Und die, die de dich auswählſt, 
ſehen auch danach aus! Erſt Jim.. du erinnerſt dich 
vaar Minnten, nachdem de verſprochen hatteſt. ihn gegen 
Lieferung eines Schießzeugs und eines Pferdes zu heiraten, 
paſten bavongejagt. Tann der Wirtshausſchwensſel, und jetzt     bieſes Billardquene da. Außerdem der Indianer, der dir 

macht hat ... auf den haſte wohl auch ein Auge geworfen, 
was? Es iſt ja geradezu toll. Warum verliebſt de dich nich 
mal in 'nen richtigen Mann ... in mich zum Beiſpiel?“ 

„In dich! Du biſt ja zu alt.“ 

„Ich zu alt! Ich bin erſt zweiundnieröig, un dieſes 
Billardaueue da is ſeine gute dreißig.“ 

Darauf gab es offenbar nichts zu antworten. So fuhr er 
fort: „Ich ſehe nur wegen meines Schnurrbarts ſo alt aus. 
Den kann ich mir aber ſcheren laſſen und ſo jung ausſehen 
wie nur irgendeiner.“ 

Die Dunkelheit verſchluckte für ein paar Augenblicke 
ſeine Vorwürfe. „Ich bin älter wie du,“ kam ſeine Stimme 
wieder zu mir herüber. „Aber ich werd dich ordentlich be⸗ 
bhandeln, was mehr heißt, als ſolche Mormonen und Wirts⸗ 
bausſchwengel ſagen können. Dieſes Billardaueue hat zwei 
Mütter, und bevor er fertig wird, wird er noch'n Dutzend 
Frauen haben.“ ů 

Buck wußte, daß das Billardaueue beim Tanz anweſend 
ſein würde, und Frauen waren hier ſelten. Das Billarö⸗ 
gqueue tanzte, — er nicht. Er war zu groß und zu würdevoll, 
um ſelbſt bei ſolch einem denkwürdigen Ereignis wie der 
heutigen Feier zu tanzen. Arizona war gerade als Staat 
im Bund zugelaſſen worden, und heute ſollte der letzte Tag 
gefeiert werden, an dem es noch Territorium war. Es war 
ein großer Feiertag, und ſchon am frühen Morgen waren. 
Buck und ich den Pfad auf dem Sattel des Gebirges ent⸗ 
lang geritten, die Canvons hinunter unb wieder herauf, bis 
wir nach Morenci gekommen waren. Das Städtchen leuch⸗ 
tete in allen Farben. Mit Fahnen und Tüchern hatte man 
die Stadt dekoriert, chineſiſche Lampions. waren über die 
Straße gezogen, grüne Zweige aufgeſteckt, alles war herr⸗ 
lich geſchmückt. Am Abend ſollte ein großes Tanzfeſt ſtatt⸗ 
ſinden, und die Straße mußte dabei als Tanzſaal dienen. 
Ehe es dunkel wurdé, ritten wir über die Berge zurück. 
Dort, wo wir hinwollten, aing es vielleicht nicht ſo vor⸗ 
nehmen zu, doc) Männer würden von der großen Ranuch. 
oben auf dem Plateau kommen, wo Buck einmal Cowboy 
war. Mormonen wurden aus verſtreut liegenden Siedlun⸗ 
gen unten aus den Canvons erwartet. Die Arbeiter aus 
den Gruben batten ihr Erſcheinen angekündigt. Und ich 
war eine der wenigen Frauen .. kein unbetrͤͤchtliches Ob⸗ 
jekt in dieſer Gegend zu jener Zeit. — 

Unſere Unterhaltung in der Dunkelheit hatte mit Bucks 
Ausbruch über Heiraten geendet. Seine Rede war ungewöhn⸗ 
lich lang geweſen und haite mich erſtaunt, doch nicht ümge⸗ 
ſtimmt. Es gab darauf nichts zu ſagen, und das eigen 
zwiſchen uns blieb ungebrochen, bis wir zum Tanzſaal kamen, 
wo wir ſchwelgend unſere Pferde feſtmachten.   Sortſetzung ſolgt)
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Am Ende der Kraft 
Eine Mutter wollte mit ihrem Kinde in den Tod — Die Ehe als Hölle 

Der-Gasiod iſt das Schickſal mancher Arbeiterfrau. Wenn 
Krankheit und Not ſie zermürbt, wenn der Trunkenbold 
Mann die Familie nicht ernährt, wenn ihr weder vom Wohl⸗ 
ſahrtsamnt noch von irgendwo anders her Hilfe wird, ſ. 
öffnet ſſe den Gashahn und ſcheidet mit ihren Kindern 208 
dem Leßen. Denn dieſe ſind für ſie ein Teil ihrer ſelbſt. Ste 
kann nicht davongehen und ſie bierlaſſen. Was würde dann 
aus ihnen werden? So glaubt ſte, es ſei ihre Pflicht, ihr 
Kinder mit ſich zu nehmen. Das Bewußtſein der Sculhd 
kommt ihr gar nicht. 

Diesmal war es die Selbſtmorbtragödie einer bürger⸗ 
lichen Frau. Auch ſie batte den Gashahn ſle Alten Eür ſich. 
und ihr 78jäbriges Töchterlein. Not litt 
60 Mark monatlich zahlte der geſchiebene Mann für das 
Kind, 250 Mark hatte ſie zum Lebensunterhalt, außerdem 
0 be ie 2 Kraſt Uutt Keit ſeber i. Dereßio ſich aber am 

nde ihrer eit jeher an reffionen, tri 
ſchon früber mit Selbſtmordabſichten, 0 us bic 

jaß im bemeiuſamen Tod mit ihrem Kinbe beu einzigen 
Ausweg. öů 

Beide wurden gerettet. Die Mutter mußte aber wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes vor Gericht. 

Nur ſelten erhält man Einblick in die ſeeliſchen Vor⸗ 
gänge, die hſter gemeinſamen Tod von Mutter und Kindern 
Hinterlaffer ſtens, 1• Schllberungen von Angehbrigen und 
hinterlaffene Brieſe lückenhaft Uufſchluß geben. Hier war 
aber ein Frau gum Leben neu erweckt: ſo erfuhr man man⸗ 
ches menſchlich I einiier, und ſtand doch, wie immer, vor 
dem Problem: ein Menſch, ber ſich zu einer derartigen 
Tat entſchlte5ßt, Herr ſeiner Sinne? Der Fall dieſer Mutter 
iſt aber nicht typiſch. Er ſpielt in bürgerlichen Kreiſen und 
die Motive zux Tat unterſcheiden ſich von denjentgen, die 
eine einſache Arbeiterfrau ſamt ihren Kindern in den Tod 
treiben. 

Erna Neuland war die Tochter eines wohlhabenden che⸗ 
trel inblert in L. Ihre Mutter betrieb ein Putzgeſchäft. 

e eigentlich nicht. 

weitjünsſtes Kind, glaubte ſie ſich und ihren jüngeren. 
uder ſtets zurlickgeſetzt; der Liebling der Eltern war die 

ältere Schweſter. Erna beſuchte die höhere Töchterſchule und 
trat im Alter von. 15 Jahren in das Putzgeſchäft der Mukter 
ein. Damals zählte man 1012. 

1915 lernte ſie ihren zukünftigen Mann kennen. 1020 
erkrankten Erna und die Mutter an Typhus; die Mutter 
ſtarb, Erna genas. Die Schweſter hatte ſich aber während 
ihrer Krankheit des Geſchäftes der Mutter bemächtigt. Ihr 
Bräutigam arbeitete als Prokuriſt im Geſchäft des Vaters. 
Im ſelben Fahre heiratete ſie. 

Ein Faßr ſpäter kam ſie hinter die Väebſchaften ihres 
Maunes. 

Er verſprach ſich zu beſſern, dachte aber gar nicht darau. Im 
Dezember 1925 brachte ſie in Erfahrung, daß er ſie bereits 
ſeit zwei Jahren mit ihrer Freundin betrog. Es gab heftige 
Auseinanderſetzunhen; der Mann mißbandelte ſie, ſie be⸗ 
ſchimpfte. ihn und räumte eines Tages feine Wohnung. aus. 

Der Mann ſtrengte eine Scheidungsklage au. Sie liebte 
ihn aber noch immer, wollte ſich nicht von ibm trennen, 
ſchrieb an das Kammergericht: 

„Ich will auf keinen Fall von meinem Manne geſchie⸗ 
den werden, ich will lieber getrennt leben, das iſt eher zu 
ertragen. Warum beſtraft das Gexicht nicht die Ehebre⸗ 
cherin, welche meinen Mann zu allen Gemeinheiten ver⸗ 
leitet. Ich ſtehe heute da bettelarm, allein mit meinem. 
Kinde. Schon zweimal habe ich Selbſtmord verütbt und 
werde ich geſchieden, dann bleibt mir nichts anderes üßbria, 
als bieſen Weg noch einmal zu gehen und was aus meinem 
Kinde wird, das ſteht bei Gott. Ich habe meinen Mann 
lieb und kann ihn nicht freigeben. Ich kann mir mein 
Herz nicht aus dem Leibe reißen.“ 

Die Schelbungsklage des Mannes wurde abgewieſen. 
Erna Neuland hatte ſich bexeits faſt zwei Jahre mit Mühe 
und Not durchs Leben geſchlagen, von einem Ort zum an⸗ 
deren geſtoßen. Auf den Vorſchlag des Vaters, in L. zu 
bleiben, wo er ihr ein Geſchäft einrichten wollte, war ſie nicht 
eingegangen. Sie wußte, daß die Stiefmutter ihr nicht ge⸗ 
wogen war. Sie ging in Stellung, brach geſundheitlich zu⸗ 
ſammen und mußte nun doch in das Haus des Vaters. Hier 
beging ſie den erſten Selbſtmordverſuch. 

Jetzt kehrte ſie zum Mann zurück. Er mißhandelte ſie. 

Sie ging zur Freundin ihrer Mutter, dann zu ihrer we⸗ 
ſter; richtete ſich ſchließlich in einer kleinen Wohnung ſelb⸗ 
ſtändig ein und litt bittere Not. Mit ihren Angehörigen 
war ſte endgültig zerfallen: Sie alle lebten im Ueberfluß, 
wollten ſie um ihr Erbe bringen. Als die Eheſcheidungs⸗ 
klage des Mannes abgewieſen wurde, forderte er ſie auf, zu 
ihm zurückzukommen; ſie bezog eines ſeiner beiden Land⸗ 
Immer Hier lebte ſie mit ihrem Töchterlein Ingeborg. 
mmer wieder berichtete die Kleine unter Tränen: „Ich 

habe Papa im Auto geſehen, er hat nicht angehalten.“ Der 
Zuſtand wurde für ſie unerträglich. Auch der Mann wollte 
von ſeiner Frau frei ſein. Er drang ſolange in ſie, bis ſie, 
obgleich ſie ihn liebte, einwilligte, eine Scheibungsklage ein⸗ 
zureichen. Die Schuld des Ehebruchs nahm er auf ſich. Er 
verſprach ihr 10 000 Mark zur Gründung eines Geſchäftes. 

m 1. Juni 1928 wurde die Ebe geſchieben. Der Mann 
binterlegte 10 Wechſel in Höhe von je 1000 Mark, jede vier 
Monate ſollte ein Wechſel ausgelöſt werden. Für das Kind 
zahlte er 60 Mark monatlich. Damit hätte die Frau aus⸗ 
kommen können. Sie war aber an bürgerliches Leben ge⸗ 
wöhnt, verſtand nicht mit dem Gelde hauszuhalten, glaubte 
hinzuverdienen au müſſen und nahm Heimarbeit. Bald gab 
es keine mehr; ſte inſerierte, ſuchte Anſtellung und brachte 
ihr Kinb, um einer Beſchäftigung außer Hauſe no“⸗ehen zu 
können, in ein Kinderheim. 

Sie land feine Auſtellung, fühlt⸗ einſam und ver⸗ 
laſſen, lievie immer ihren Kann, grämte ſich nach 

ů ihrem Kinde. 
Sie wandte ſich an den Vater, erhielt aber zur Antwort, ſie 
möge doch ins Irrenhaus gehen, eher bönne ſie verrecken 
als ſie von ihm etwas bekomme. Und nach wie vor wurmte 
es ſie, daß ſie um das Erbe ihrer Mutter betrogen ſei. Im⸗ 
mer feſter faßten Selbſtmordgedanken in ihr Wurzel. 

Zu Weißhnachten kam die kleine Ingeborg aus dem Kin⸗ 
derheim nach Hauſe. „Mutti,“ bat ſie, „gib mich nicht wie⸗ 
der hin. Ich bleibe doch zu Hauſe?!“ Am 9. Jauyar follte 
die Kleine aber wieder zurück ins Heim. Am 8. Tanuar 
ſchrieb die Mutter Briefe an Mann., Bruder und Freundin: 
ſie teilte barin mit, daß ſie am Leben zerbrochen ſei, nicht 
mehr anshalten könne und deshalb mit dem Kind aus dem 
Leben ſcheide. Auch an die Polißzei ſchrieb ſie: „Bin mit 

meinem Kinde freiwillig in den Tod gegangen. Kranktzeit 
und Sorgen waren ſtändiger Gaſt ... . Wir wollen in 
meiner Heimat beerdigt werden .... Gebt mir mein Kind 
in den Sarg...“ — 

Sie nahm Curraltabletten, öifnete in der Küche und im 
Korridor die Gashähne und letßte ſich ins Bett zu ihrem. 

ſchon ſchlaſenden Töchterlein. 

Am nächſten Tag um 12 Ubr ſpürten die Nachbarn Gas⸗ 
geruch, ſahen die verhängten Benſter und holten die Feuer⸗ 
wehr. Wiederbelebungsverſuche retteten Mutter und Kind 
das Leben. 

Der Sachverſtändige erklärte die Angerlaogte für zu⸗ 
rechnungsfähig? das Berliner Landgericht verurtellte ſie zu 
einem Monat, fünfzehn Tagen Gefänguis und billigte ihr 
Bewährungsfriſt zu. Die kleine Ingeborg bleibt bis auf 
weiteres im Erziehungsheim. Der Vater will für ſie ſor⸗ 
gen; auch ſeine Frau erhiilt nach wie vor 250 Mk. monatlich. 

Dies die bürgerliche Selbſtmordtragödie. Es war nicht 
Not, die die Tal ausgelöſt, ſondern Liebe zum ⸗Manne, Liebe 
zum Kinde, Unfähigkeit ſich im Leben zurechtzuftnden, das 

die Frau aber ſlrklich zurechnungsfähig, als ſie ſich und 
beſchloß? Leo Roſent ihrem Kinde 

Der Renord der Rekorde 
Der amerikaniſche Flieger Bert, White lunſer Bild) 

hat den bereits ſeit acht Pahren beſtehenden Rekord für 
Soht Hebrochen, Al mit einem Sprung aus 8000 Meter 

öhe gebrochen. Kurz nach dem Abſprung verlor der Flie⸗ 
ger die Beſinnung und ſauſte etwa 5000 Meter lana zur 
Erde, ehe ſich der Fallſchtrm öffnete. Kurz vor ſeiner Lan⸗ 

  

     

  

  

  
  

dung erlangte er erſt das Bewußtſein wieder. Hierbei mußte 

er die Entdeckung machen, daß einer ſeiner Arme erfroren 
war. Wohl hatte er der in dieſer Höhe herrſchenden großen 
Kälte und der Verdünnung der Luft durch entſprechende 
Kleidung und eine Sanerſtoffmaske Rechnung getragen. 

Dennoch hätte er bei dieſem Verſuch leicht ſein Leben ein⸗ 
büßen können. 

Das Luftſchili „Graf Zeppelin“ hat Lakehurſt am Diens⸗ 
tag, kurz nach 4 Uhr morgens, zu ſeiner Rückfahrt nach 
Friedrichshalen vexlaſſen. Es palſierte kurz nach 5 üthr 
mitteleuropälſcher Zeit die Nen Horker City. An Bord des 
Schifies beſinden ſich 20 Pallagiere. Die Schilfsleitung 
hofft, Friebrichshafen bereits am Donnerstaa zu erreichen. 
Die Wetterlage über den Szean iſt ibeal. Das Schiff wirb 
zeilweiſe mit ſtarkem Rückenwind fabren und daburcß ſeine 
Stundengeſchwinbigkeit erhöhen können. 

„Graf Zeppelin“ hat etwa 10 Zentner Proviant auf⸗ 
genommen, barunter Hühner, Nindfleiſch, Kalbleiſch, Speck, 

Eier, Cercalien, Epeiſeeis, Erxbbeeren. Dagegen war es 
unmöglich, den Vorrat an alkoholiſchen Getränken in Lake⸗ 
hurſt zu ergänzen. Auch geſtern wurde das Luſtſchiff von 
vielen taufend Verſonen beſichtiat. 

Fiſcher nuf der Schatzſurhe 
Fiſcher auf der Schatzſuche 

Die Fiſcher in Rocheſort⸗ſur⸗Mer ſind. angelockt durch die 
ausgeſeszte große Belohnung, eifrig bemüht, das Wrack eines 
ſpaniſchen Pampfers aufzufinden, der während des Krieges 
auf eine Mine auflief und verſank. Das Schiff hatte. eine 
Ladung von 2000 Tonnen Kupfer an Bord, die nach dem 
heutigen Kursſtande einen Wert von 2,4 Millionen Mark 
darſtellen. Eine franzbſiſche Geſellſchaft hat ſich entſchloſſen, 
die wertvolle Ladung wieder zu bergen, und hat einen An⸗ 
teil der zu erwartenden Erlöſe dem zugeſichert, der die ge⸗ 
naue Lage des geſunkenen Schiffes feſtzuſtellen vermag.   Selbſtmordverſuch im Untergrundbahnhof. Auf dem 
Verliner Untergrundbabnhof Friedrichſtadbt ſrrang am 
Montagabend ein 2jähriges Mädchen vor einen einfahren⸗ 

Schickſal zu meiſtern und ſchließlich ſeeliſche Schwäche. War 

  
Sommer in Ausſicht ſteht, ſo bauen ſie ihre Neſter   

Zielleis unterlegen 
Die Urtcilsbegründuns gegen ihn 

Die vor einigen Wochen von der 17. Ziyiltammer des 
Lanbgerichts 8 in Verlin verhandelte Beleidigungsklage 
deß Wunderdoktors Seileis gegen Profeſlor Lazarus⸗Berlin 
iſt, mie bereits gemeldet, nunmehr abgewteſen worden. Die 
Koſten des Rechtsſtreits wurden dem Kläger auferlegt. In 
der prinzitell ſehr wichtigen Urteilsbegründung beißt co: 
„In der Sache war davon auszugehen, datz die von den 
Klägern als gemeinſame Leiter ihres Heilinſtitutes in 
Gallspach angeſtrengte Unterlaſſungsklage nur noch einen 
doppelten Anhalt hatte, und zwar, lediglich ßie Bebauptung 
zu unterlaſſen, daß der Beklagte erſtens das Verfahren der 
Kläger in Gallspach ſtudiert habe und zweitens ſich in den 
Zetieis⸗Inſtituten in München der Behandlung nach dem 
Zeileis⸗BVerſahren ausgeſetzt habe und in dem einen in ihm, 
dem bisher Geſunden, ein Lungenſpitzenkatarrh und eiue 
Colanditis, in dem anderen eine Rückenmarkskrankheit feſt⸗ 
geſtellt worden ſei. 

Lenten Endes war der Streit von der Frage ab⸗ 
hängig, was unter „Studinm des Verfahrens“ z̃ 

verſtehen iſt. ů 

Hiermit kann ſowohl das Mitteilen des Behandlungsver⸗ 
foͤhreus als auch die Erſorſchung durch Befragen von 
Patienten und im Inſtitut beſchäftigter Perſonen gemeilnt 
ſein. 

Dieſe Verwendung des Begriffs „Studium“ wird hierbei 

um ſo weniger zu beanſtanden ſein, als der Boklagte die 
erforderlichen Fachkenntniſſe beſitzt und aus Mitteilungen 
anderer ſofort auf das Verfahren ſelbſt ſchlleßen kann.“ 
Proſeſſor Lazarus erhält auch im weiteren Wortlaut der 
Urteilsbegründung inſofern Recht, als mit ſeinen Vor⸗ 

würſen gegen die Münchener ſogenannten Zeileis⸗Unter⸗ 
nehmen nicht die Behauptung verbunden geweſen ſei, daß 

rein wirtſchaftlich, die Münchener Inſtitute Tochterunter⸗ 
nehmungen der Kläger wären. Es ſei unbeſtritten, daß die 
in Müuchen behandelnden Aerzie Schitler der Kläger ſeien 

und daß ihre Inſtitus als Vermittler des Zeikeis⸗Ver⸗ 
ſahrens andeſprochen werden müßten. 

Mit 25000 Mark Lohugeldern geflüchtet 
Der Pährige Angeſtellte Albert Krauſe aus Bochun iſt 

geſtern nachmiktkag nach Unterſchlagung von 25000 Mark 
Lohngeldern der Zeche Lolhringen in Vochum flüchtig ge⸗ 
worden. Nachſerſchungen nach dem Deſraudanten find bis 
jetzt ergebuislos verlanfen. 

  

* 

Der Kaſſterer eines Bochumer Brieftaubenverelus, der 
Wirt Karl Rembges, hat ſeinem Verein inägeſamt 13 000 M. 
unterſchlagen. Noch am vergaugenen Mittwoch hat er 
7500 Mark von der Bank abgehoben und iſt dann flüchtia 
geworden. Es beſteht die Möglichkeit, daß Rembges, der im 

Beſitz eines Auslandspaſſes iſt, ſich ins Ausland begeben hat. 

50000 jährige Amerikaner 
Was eine Höhle ans Taneslich brachte 

Eine Expedition des amerlkauiſchen Südweſt⸗Muſeums 
in Los Angeles hat in einer Höhle von Sild⸗Nevada Reſte 
von Lagerfeuern vorgefunden, die auf ein Aultreten des 
Menſchen in Amerika vor 20000 bis 30 000, Jahren ſchließen 
laſſen. Bisher war das Erſcheinen des Menſchen auf dem 
Kontinent erſtmalig auf die Zeit von vor etwa 8500 Jahren 
geſchätzt worden. Die neuen Lagerfeuer wurden zuſammen 
von Knocheureſten von Urtieren in einer Erdſchicht gefun⸗ 
den, die nach wiſſenſchaftlichen Sthätzungen einem Alter non 
mindeſtens 20 000 Jahren entſpricht. Den neuen Funden 
wird außerordentliche Bedeutung beigelegt. 

Wunderrabbi rät zur Kinderehe 
Dieſer Tage wurde in Warſchau eine Kinderehe geſchloſ⸗ 

ſen — ein früher bei den jüdiſchen Familien des Oſtens ge⸗ 
bräuchlicher, gegenwärtig aber äußerſt ſeltener Fall. ie 
Eltern des jungen Paares, eines 18jährigen Knaben und 
eines 12jährigen Mädchens beſchloſſen auf Anraten eines 
Wunderrabbi, ihre gezenſeitigen Beziehungen als Kom⸗ 
pagnons noch durch die Vermählung ihrer Kinder zu heben. 
Im übrigen pflegen Wunderrabbinex untereinander, aller⸗ 
dinzs mehr aus religibs⸗kulturellen Erwägungen, gleichfaſls 
ihre Kinder ſehr zeitig miteinander zu vermählen. 

rrrrrrnnrrrrrrrnrrrrrrrrrennrnnrrnnrrrrr 

„Zeppelin“ nach Europa unterwegs 
Das Wetter iſt günſtig — 23 Paſſagiere 

den Zug. Ein Bahnſteigbeamter ſchaltete ſchnell den Strom 
aus. Doch gingen zwei Wagen noch über die Lebensmübe 
ünweg. Die Feuerwehr holte ſie hervor. Wie durch ein 
under iſt das Mädchen ohne ſchwere Verletzungen davon⸗ 

gekommen. 

Mordaufklärung nach 4 Jahren? 

Der im Fahre 1884 in Neukalen (Mecklenburg⸗Schwerin) 
erjolgte Tod des Schuhmachers Krüger, von dem man an⸗ 
nahm, daß er ſich das Leben genommen hahe, beſchäftigt jetzt 
die Staatsanwaltſchaft und die Fahndungsbehörden, da ein 
ſeinerzelt in Neukalen tätiger Gendarmeriewachtmeiſter der 
Erdroſſeung und Erhängung des Schubmachers, beſchulbigt 
wird. Auch aus anderen detlen des Landes ſind Anzeigen 
eingelaufen, die denfelben Gendarmeriewachtmeiſter der 
Täterſchaft noch weiterer Morde bezichtigen. 

  

  

Die Elſter als Wetierprophet 
Die Bauernregel traut ſich wohl zu, den Charakter eines 

Sommers oder Winters Monate vorher zu beſtimmen, ohne 

Rückſicht auf die Fehlſchläge, denen jolche Prophezeiungen 

cpobitttie ſind. Erſt jetzt hat ein Bauer aus der Nortmandie 

apodiltiſch entſchieden, daß wir uns auf einen ſchlechten Som⸗ 

mer gefaßt zu machen haben. Er veriäßt ſich dabei auf die 
„unſehlbare Zuverläſſigreit“, die — ſeiner Erfahrung. nach — 

Elltern als Wetterpropheten veſitzen. Wenn nämlie ehil ben 
i 

Bäumen, während ſie im entgegengeſetzten Falle das Neſt in Re 
den unteren Zweigen des Baumes anlegen. Dieſes. Jahr ſind 
nun die Neſter der Elſtern tief unten in den Häumen, und 
der ſranzöſiſche Bauer glaubt veshalb mit Sichergelt. ei»en 

ichlechten Sommer vorausſagen zu dürfen da die K““ ů 
noch nie falſch beraten hätten.



    

Romem von A. H. Frank 

32. Fortſetzung 

Dritter Teil 

Erſtes Kapitel 

Das „Verfabren gegen Unbekannt wegen Verbrechens 
gegen ß 218 des Strafgefetzbuches“ wurde eröffnet. 

Nachdem feſtgeſtellt war, daß Juſcha Lehner an den Folgen 
eines verbotenen Eingriſſs geſtorben war, oblag es der Ge⸗ 
rechtigkeit, den Täter ausfindig zu machen und der Beſtraſung 

zuzuführen. Denn eine Geſetzesverletzung darf in einem 
Rechtöſtaat nicht ohne Sühne bleiben. 

Daß Juſcha Lehner als Opfer eines unſinnigen Geſetzes⸗ 
paragraphen gefallen war — dieſe Erkenntnis kam ſelbſtver⸗ 
Sändlich niemandem und am allerneuigſten den Menſchen, 
bie dazu beſtellt waren, Ordnung und Geſetz aufrechtzu— 
erhalten, 

Eln Paragraph war übertreten worden — ber Miſſetüter 
mußte gefunden und beſtraft werden! 

Der Kriminalkommiſſar Metzger war mit der Auſgabe 
betraut, den Täter zu eruieren. 

Daß es ſich um einen Arzt handeln mußte, war bei der 
Wöduktlon aweiſelsſrei feſtgeſtellt worden. Er mußte alſo 
herausſinden, von welchem Arzt Juſcha Lehner zuletzt be⸗ 
bhandelt worden war. 

Aber die Spur war ſchwer zu ſinden. 

Durch die Vernehmung der Hauseinwohner Gußsktow⸗ 
ſr 12, insbeſondere des alten Merten, war feitgeſtellt 

en, daß Dr. Marx bei der Kränken geweſen war. Aber 
Narx bebanptete, au Juſcha Lehner erſt geruſen worden 

zau ſein, als ſie ſchon auf dem Totenbette lag. Dieſe Ausſage 
war nicht zu entkräften. ů 

Zuſcha Lehners Mutter konnte keinge Auskunft geben. 
Sie war, körperlich und ſeeliſch vollſtändig gebrochen, noch 
am Tage nach dem Tode ihrer Tochter ins Krankenhaus 
debraächt worden und wußte nichts. Aber etwas ſehr Wichtiges 
kam bei der Vernehmung der Rechnungsrätin zutage: eine 
Andeutung, daß der Kommerzienrat Albert Dominique mit 
Jyſcha Beziehungen gehabt haben mochte. Das war Herrn 
Kriminalkommiſſar Metzger ſehr wertvoll — über dlelen 
Mann mußte die Spur des Täters zu finden ſein! Zudem 
erinnerte ſich der Kommiſſar einer Aeußerung Lutz Finks. 
Hatte der Mann an dem Abend, an dem er ihn verhaſten 
wollte, nicht im Zuſammeuhang mit einer Abtreibung der 
Frau Kommerzienrat Dominiaue geſprochen? Der Kommiſſar 
legte Lutz Finks Aeuſterung damals keinen beſonderen Wert 
bei, aber fetzt entſann er ſich ihrer. Der Kommerzienrat 
ſchien jedenfalls um ſolche Dinge zu wiſſen. „ 

Kriminalkommiſſar Metzger ſuchte den Kommerztenrat in 
ſeinem Büro in der Franzöſiſchen Straße auf. 

Albert Dominiqne mar einigermaßen verwundert, als 
ihm ein völlig unbekanuter Herr Metzger gemeldet wurde, 
der ihn dringendſt zu ſprechen hätte. Aber er ließb den Mann 
eintreten. ů 

Der Kommiſſar hatte die Technik, alles, was er tat, mit 
Energie zu tun. Er faßte deshalb den Kommerzienrat ſojort 
in einer hanz unzweideutigen Weiſe. 

„Ich bin der Kriminalkommiſſar Metzgaer. Sie wundern 
ſich nielleicht, Herr Kommerzieurat, meinen Beſuch zu er⸗ 
balten — ſicher iſt er Ihnen durchaus nicht angenehm! Er 
ſleht im Zuſammenhaug mit dem traaiſchen Ende einer 
Bewohnerin Ihres Hauſes in der Gutzkowſtraße — Juſcha 
Lehner. — Sie haben das Fräulein gekannt, Herr Kom⸗ 
merzienrat?“ 

„Gewiß, ich habe Fräulein Lehner gekannt.“ 
„Genaner ſogar, wenn ich recht unterrichtet bin!“ 
„Wie meinen Sie das?“ 
„Aun — es wird behauptet. Sie hätten ein Verhältnis 

mit Juſcha Lehner gehabt. Iſt das richtia, Herr Kom⸗ 
merzienrat?“ 

Albert Dominiane ſand zunächſt keine Aukwort auf die 
Frage des Kriminalkommiffars—. 

„Ith begreife, jehr wohl, Herr Kommerzienrat, daß es 
Ihneu peiulich iſt, darüber Auskunft zu geben — ich kann 
es Ilinen leider nicht erſparen.“ 

„Ich begreife nicht, Herr Kommiffar ...“ 
„O — das iſt nicht ſchwer zu begreifen. Sie haben ja 

mohl gehört, daß an Inſcha Lehner ein Verbrechen verübt 
worden iſt!“ 

Albert Dominkane ſprang auf. Mit entſetzten Augen ſah 
er anf den Kommiſſar: 

„Ein Verbrechen,!“ 
„Jawohl, ein Verbrechen. Die Leiche der Geſtorbenen 

iſt behördlich beſchlagnahmt und geöffnet worden — wußten 
Sie das nicht?“ 

„Nein!. 
„Das iſt merkwürdig, Herr Kommerzienrat, da Sie doch 

im gleichen Hauſe wohnen. Aber es iſt ja ſchließlich immerhin 
möglich. Die Leiche iſt alio amtlich beſchlaanahmt und 
vobduziert worden. Dabei ergab ſich, daß Juſcha Lehner an 
den Folgen eines unerlanbten Eingriffes geſtorben iſt.“ 
Der Kriminalkommiſſar beobachtete den Kommerzienrat 

mit äußerſter Spannung? Albert Dominique war wieder 
auf ſeinen Stubl zurückgeſallen; er war bleich. und auf 
ſeiner Stirn ſtanden kleine Schweißtropfen. Der Kom⸗ 
miſſar ſah, baß der Mann ihm keine Kamödie vorſpielte, 
ſondern offenſichtlich jetzt erſt Keuntnis von den Tatſachen 
bekam, die ihn ſo furchtbar erregten. Albert Dominiaue 
beros üprechen zu wollen, aber er brachte keinen Laut 

rvor. 
„Ich muß jetzt zu meiner erſten Frage zurückkehren, Herr 

Kommerzienrat. Iſt es richtig, daß Sie mit Jnſcha Lebner 
ein Verhältnis unterhalten haben? Ich bitte Sie um eine 
klare Auskunft und mache darauf aufmerkſam, daß Sie, 
was Sie jagen, wahrſcheinlich ſpäter zeugencidlich erhärten 
müſſen. Bitte alfo: ja oder nein?“ 

Jal- 
„Sie geben es alſo zu. — Wic lange hat dieſes ältni — ge hat dieſes Verhältnis 

„Von Mitte Oktober etwa bis kurs vor Weihnachten.“ 
„Das Verhältnis war intim? Sie vertehenn was ich 

meine?, 
. 
⸗Iſt das Verhältnis von Ihnen oder D Velßßh morhen2⸗ Ihs von der Dame 

„Von ihr.“ 

„Jit Ihnen bekannr, weshalb?“ 
„Nein.“ 

„Hatten Sie die Vermutung, daß Fräulein Lehner ſich 
etwa mit einem anderen Mann einließ?“ 

„Dieſe Vermntung hatte ich wohl, aber ich bin überzeugt, 
daß das nicht geſchehen war, ſolange — die Beziehungen 
zwiſchen Juſcha und mir dauerien.“ 

  

    

  

  
  

„Dann beſtünde alſo die Möglichkelt — ſvaar die Wahr⸗ 
ſcſtanden — daß Juſcha Lehner — von Ibnen in anderen 
Uuſtänben war. — Wußten Sie etwas davon?“ 

„Mein, Ich wußte nichts davon!“ 
er Blick des Kriminalkommiſſars ruhte auf den Zügen 

Albert Dominiques: 
„Dann alſo waren Sie es nicht, der Juſcha Lehner etwa 

den Mat gab, die Frucht abtreiben zu laſſen?“ 
„Nein — um Gottes willen — nein!“ 
„Es iſt ſehr wichtig, Herr Kommerztienrat, was Sie jetzt 

ſagen, ungemeln wichtig! Denn wir mlſſen wiſſen, wer den 
Eingriff veranlaßt, wer ihn ausgeſührt hat. Auch Ste wer⸗ 
den nicht wollen, daß der Menſch ſtraflos bleibt, der den Tod 
des Mädchens auf dem Gewiſſen hat. — Haben Ste eine 

Ahnuung, einen Verdacht, an wen Juſcha Lebner ſich aewandt 
haben kbunte?“ 

  

  

„Herr Kommerzienrat, iſt es richtig, daß Sie mit Juſcha 
Lehner ein Verhältnis unterhalten haben?“ 

„Nicht den mindeſtenl“ 
„Denken Sie einmal recht angeſtreugt nach: hat nicht 

vielleicht Juſcha Lehner zufällig von einer Bekanntſchaft 
mit einem Arzt geſprochen, oder haben Sie nicht auf eine 
andere Weiſe davon Kenntnis erhalten, daß ſie einen 
Arzt kannte, oder fonſt in Behandlung ſtand — oder — 
ähnliches?“ 

„Ich kaun Ihnen all dieſe Fragen nur verneinen, Herr 
Kommifſfar. Ich weiß nicht, ob Juſcha einen Arzt kannte, 
ob ſie in Behandlung ſtand, ich weiß davon gar nichts.“ 

„Das iſt ſehr bedanuerlich, Herr Kommerzienrat. Ich ſfaſſe 
alſo, was Sie mir geſagt haben, zuſammen: Sie geben zu,   

ein Vertzältnis mit Zuſcha Lehner bis kurz vor Weih⸗ 
nachten unterhalten zu haben, behaupten aber, daß Sie 
nichts von ihrer Schwangerſchaft wußten. Sie behaupten 
auch, keine Ahnung, wer die Abtreibung vorgenommen haben 
könnte, zu beſitzen. — Jit es ſo?“ 

„Jawohl, Herr Kommiſſar!“ 
„Und Sie ſind bereit, dieſe Angaben, wenn es nötig ſein 

ſollte, zu beeiden?“ 
„Gewiß!“ . 
Der Kommiſſar ſchwieg einen Augenblick und ſchien än⸗ 

geſtrengt über etwas nachzudenken. Dann ſagte er, etwas 
leiſer und weniger beſtimmt als vorber: 

„Ich muß Ihnen jetzt noch eine Frage vorlegen, die Sie 
mir übrigens nicht zu beantworten brauthen, wenn Sie nicht 

wollen. Das heißt, wenn Sꝛe befürchten, zur Verantwor⸗ 
tung gezogen zu werden, falls Ste die Wahrheit ſagen. 
Ii es richtig, daß Ihre Frau Gemahlin vor einiger Zeit 
fait — Unterbrechung der Schwangerichakt hat vornehmen 
aflen? ů 

„Es iſt richtig.“ öů ů 
„Darf ich fragen, wo?“ * 
„In der Klinik des Protefors Hubermann in Haſenſee.“ 
„Tcwar Ihre Frau Gemahlin wohl leidend?“ 
„Ja. Deshalb drang der Arzt auch daranſ, daß die 

Schwangerſchaft unterbrochen werde.“ 
Der Kriminallommiſſar erhob ſich: ‚ 
„Dann wird dieſe Sache ja wohl in Ordnung ſein. Und 

was die andere anlangt, Herr Kommerzienrat, ſo möchte ich 
Sie dringend bitten, wenn Sie irgendwie etwas erfahren, 
was uns auf die Spur bringen kann, die wir brauchen, mir 
dies auf dem raſcheſten Wege mitzutetlen. Kriminalkom⸗ 
miſſar Metzger, Polizeipräſidium. Ich begreife, natürlich, 
daßt Sie nicht wollen, daß etwas über Ihre Beziehungen zu 
Juſcha Lehner bekannt wird. Wenn es ſich irgendwie ver⸗ 
meiden läßt, wird davon nicht die Rede ſein.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Kommiſſar!“ ‚ 
„Bitte! — Und — wie geſagt, — wenn Sie uns auf die 

Spur bringen können —.—!“ ‚ 
Der Kriminalkommiſſar entfernte ſich nach einer tadel⸗ 

loſen Verbeugung. 
Albert Dominiaue ſaß vor ſeinem Arbeitstiſch und ſuchte 

ſeine Gedanken zu ordnen. Der plötzliche Tod Fuſchas hatte 

ihn an ſich ſchon ein wenig aus dem Gleichgewicht gebracht, 
und was er jetzt über die Urſache erfuhr, mußte ihn aufs 
tiefſte erregen. Er hatte das Mädchen und ſeine Leideuſchaft 
ſo gut wie vergeſſen gehabt — überwunden, wie er ſich ein⸗ 
bildete, Aber nun kam ihm alles wieder zum Bewüßtſein: 
wie er ſich Juſcha Lehner genähert hatte, wie allicklich er 

die kurzen Wochen doch mit ihr geweſen war, und wie ſie 
plötzlich ſich von ihm wandte. — Warum war das geſchehen? 
— Das Mädchen mußte doch damals ſchon wiſſen, daß es 
ſih von ihm in anderen Umſtänden befand, und es war ihm 
ganz auerklärlich, wie ſie ſich trotzdem von ihm trennen 
konnte. Unerklärlich! Tauſend andere hätten ſich in dieſem 
Falle ganz anders benommen. Und nun hatte Juſcha Leh⸗ 
ner die Folgen ihres Verkehrs mit ihm befeitigen laſſen und 
war darüber geſtorben! Alberk Dominique wies den Gedan⸗ 
ken weit von ſich, daß das Mädchen etwa gleichzeitig auch 
noch mit einem anderen Mann zu tun gehabt haben löunte. 
Juſcha Lehner erſchien ihm als eine Märtyrin, und auf ſeiner 
Seite allein war die Schuld an dieſem tragiſchen Ereiguis, 
Und Albert Dominique kam ſich ſelber ſehr bedauernswert 
vor, daß ſolche Erſchütterungen über ihn kommen mußten! — 

Der Kriminalkommiſſar Metzger befand ſich in einer 
keineswegs roſigen Stimmung, als er den Kommerzienrat 
Dominitane verließ. Er hatte beſtimmt gehofft, bei dieſem 
Kommerzienrat die Spur zu finden, die ihn zu dem Arzt 
brachte, der den verbrecheriſchen Eingriff vorgenommen 
hatte. Die Sache war ihm ſo einfach erſchlenen: Juſcha 
Lehner unterhielt ein Verhältnis mit einem verheirateten 
Mann. Dieſes Verhältnis war nicht ohne Folgen geblieben. 
Dem verheirateten Mann mußte ſehr viel daran liegen, daß 
dieſe Folgen beſeitigt werdben. Deshalb ſchickte er das Mäd⸗ 
chen zu einem Arzt, der den Eingriff vornaͤhm. Aber nun 
war es doch nicht ſo geweſen, und der Kommiſſar wußte nach 
ſeinem Beſuch bei Dominique nicht mehr als vorher. 

Eine verdammte Geſchichte! 

(Fortſetzung folgt) 

    

Seetang gegen Jod 
Das beſte und billigſte Miitel — Gläünmzende Evrfolge 

Der Krypf, der in der Schweiz ſehr häufig iſt, greift in 
einigen Teilen der Vereinigten Staaten in geradezu be⸗ 
ängſtigender Weiſe um ſich. Faſt ganz verſchont ſind die 
Staaten am Atlantiſchen Ozean; dafür werden die vom 
Meere ſerngelegenen Staaten, das öſtliche Waſhington, Mon⸗ 
tane, Dakota und die Staaten um die fünf großen Kanadi⸗ 
jchen Seen um ſo ſchlimmer heimgeſucht. Dort leiden nicht 
weniger als 25 Prozent der Bevölkerung an der Krankheit; 
ſie erzeugt viel Kretins und führt nicht ſelten zum Tode. 
Nicht minder große Berbeerungen richtet ſie unter den Tie⸗ 
ren, und zwar gerade unter den für die Hauswirtſchaft 
mwichtigen, an, den Schweinen, Kälbern, Lämmern, Ziegen, 
Pferden und Fiſchen. 

Die Krankheit äußert ſich beim Tier geuau wie beim 
Meuſchen: die Schilddrüſe entartet, die Vorder⸗ und Seiten⸗ 
teile des Halſes ſchwellen an, 

lo daß ſie auf die Luftröhre drücken, 

und das Atmen behindert wird. Bekanntlich entſteht dieſe 
Entartung der Schilddrüſe durch Mangel an Jod, das nicht 
in genügender Weiſe dem Körper zugeführt wird. Daß die 
am Meere gelegenen Staaten den Kropf ſaſt überhaupt nicht 
kennen, gibt den Fingerzeig, wo der beſte Lieferant für Jod. 
K1 ſuchen ijt. Die Meeresluſt hat ofſenen Zutritt zum 
üſtenland, und der Boden mit ſeinen Pflanzen wird dort 

von ihr durchtränkt, während im Innern des Landes, beſon⸗ 
eulhölt. den Hochplateaus, der Boden äußerſt wenig Jod 
en 
Die beſte und billigſte Bezugsauelle iſt der Sectang, alſo 
jene Meeresalgen, die laje von den Wygen an die Küſte ge⸗ 
ſpült werden vder auf Felſen und Klippen oder auf dem 
Meeresgrund feſtgewachſen ſind. Man gewinnt aus ihnen 
auch ſonſt allerlei wertvolle Salze, Kali, Chlornatrium uſw. 

Für die Jodgewinnung kommen hanptſächlich zwei 
Arten Tang in Betracht, 

der Kelp, den man auch in Europa, beſonders an den Küſten 
Schottlands, Irlands, der Bretagne und der Normandie 
inbet, und dann jene unter dem Namen Macrvenyſtis be⸗ 
annte Rieſenalge, die mit ihrer Länge von 150 bis 300 

Metern oft tief im Meeresarund verwurzelt iſt: ihre ober⸗ 
ſten Blätter in der ſtattlichen Länge von 60 Zentimeter tre⸗ 
ten ſichtbar nur auf der Oberfläche des Meeres hervor. 

Die Aerzte haben dieſe Jodpräparate bereits in den grö⸗ 
ßeren Stäbten angewandt: ſo ſind im Staat Ohio ſämtliche 
kropfkranken Schulkinder — über 4500 — damit behandelt 
worden: die Exjolge waren glänzend. In den vielen kleinen 
Dörfern und Farmen weiß man natürlich noch nichts davon⸗ 
Auch das Ackerbauminiſterium geht in feinen verſchiedenen 
ſtaaklichen landwirtſchaftlichen Inſtituten   

zur Heilung der Tiere 

vor. Es gibt außerdem jedem, der ſich an die Inſtitute wen⸗ 
det, genaue Anweiſung, wie er zu verſahren hat, was recht 
einſach iſt; er braucht nur das Jod im Waſſer aufzulöſen, 
und zwar eine Unze auf eine Gallone, d. h. 42 Liter, und 
damit das Futter zu überſprengen. Es veröffentlicht bedeu⸗ 
tende Erfolge, nicht nur in der Heilung der Krankheit ſelbſt, 
ſondern auch in der ungewöhnlichen Steigerung ber Körper⸗ 
kräfte der Tiere: die Kühe geben weit mehr Milch, die 
Hühner legen beſſer, die Schweine nehmen an Gewitht be⸗ 
deutend zu uſw. Die Jodkur erzielt noch einen Vorteil, daß 
uiß 516 ingeweidewürmer, Fadenwürmer, Rundwürmer 
Ufw. tötet. 

Phyſiologenkongreß in Charkow. Die joeben eröffnete 4. Phyſio⸗ 
logentagung der Sowjetunion in Charkow befaßt ſich in erſter 
Ljnie mit Nahrungs⸗ und Arbeitsproblemen, die im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Fünfjfahresplan ein beſonderes Intereſſe erfordern. 
An den Sitzungen nehmen auch deutſche Phyſiologen teil, und zwar 
Prol. Dr. Winterſtein⸗Breslau und Prof. Dr. Thomas⸗Leipzig. 
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Zuichauer, 
ſoweit 

ſie 
nicht 

als 
Zeugen 

in 
Anſpruch 

genom⸗ 
mmen 

waren. 
Quiek 

olaubte 
zu 

träumen, 
denn 

dle 
Banze 

Angelegenheit 
ging 

ihm 
über 

die 
weiteften 

Grenzen 
des 

Wahrſcheinlichen. 
Er 

wollte 
trotztem 

f
l
i
e
h
e
n
 

— 
ſicher 

iſt 
ſicher, 

dachte 
er 

—, 
aber, 

wie 
es 

ſich 
für 

einen 
T
r
a
u
m
 

gehörte, 
er 

konnte 
nicht. 

Der 
Igel 

nahm 
ihn 

mit 
den 

ſpitzen 
J
ä
h
n
e
n
 

ſchmerzhaft 
beim 

Wickel, 
ſchimpfte 

ihn 
In 

H
 

M
ä
u
ſ
e
b
o
c
k
 

und 
erklärte, 

er 
würde 

ihm 
beim 

nächſten 
luchtverſuch 

mit 
dem 

Gift 
einer 

Krenzotter, 
die 

er 
als 

Polizeiſchlange 
um 

den 
Hals 

trub, 
ohne 

Gnade 
und 

Barmherzigkett 
lähmen. 

Der 
Seniloſaurus 

eröffnete 
die 

Verhandlung 
im 

„
N
a
m
e
n
 

der 
Verkallung“ 

und 
verlas 

die 
Ankla⸗ 

„e. 
Qulek 

würde 
be⸗ 

ſchuldigt 
1. 

der 
Sachbeſchäbigung 

durch! 
ernagen 

des 
Fenſter⸗ 

r
a
h
m
e
n
s
 

von 
Schrank 

14, 
2. 

des 
Diebſtahls 

eines 
Kleidungs⸗ 

ſtückes 
u
n
d
 

8. 
ver 

vorſätziichen 
Körperverletzung, 

b
e
g
a
n
g
e
n
 

an 
d
e
m
 

w
ü
r
d
i
g
e
n
 

M
u
ſ
e
u
m
s
g
l
i
e
d
 

Alcedo 
E
i
s
v
o
g
e
l
 

(Schrank 
14, 

Reihe 
2 

von 
unten). 

W
a
s
 

er 
auf 

die 
Anklage 

zu 
erwidern 

habe? 
Quiek 

erklärte, 
er 

habe 
noch 

nie 
vor 

Gericht 
geſtanden 

und 
wiſſe 

nicht 
Beſcheid. 

O
b
 
er 

nicht 
einen 

Verteidiger 
haben 

könne? 
Auf 

einen 
Wink 

des 
Vorſitzenden 

öffnete 
ſich 

der 
Ring 

der 
Umſtehenden, 

ein 
verſchmitzt 

ausſehender 
ausgeſtopfter 

Fuchs 
trat 

vor 
den 

Richtertiſch 
und 

meldete 
ſich 

als 
Anwalt. 

„Wegen 
des 

Honorars 
brauchen 

Sie 
ſich 

keine 
Sorge 

zu 
machen“, 

ſagte 
er 

b
e
r
u
h
i
g
e
n
d
 

zu 
Qniek, 

»ich 
mach's 

menſchlich.“ 
„Wie 

meinen 
Sie?“ 

fragte 
Quiek. 

„Menſchlich!“ 
erllärte 

der 
Fuchs, 

„ich 
freſſe 

Sie 
mit 

S
t
u
m
p
f
 

und 
Stiel. 

Das 
iſt 

mein 
Honvrar. 

M
e
h
r
 

verlange 
ich 

nicht. 
Daun 

ſind 
wir 

auitt.“ 
u
n
i
c
k
 

war 
nicht 

erjreut, 
daß 

der 
F
u
c
h
s
⸗
A
n
w
a
l
t
 

menſchlich 
mit 

ibm 
verſahren 

wolllc. 
A
b
e
r
 

in 
der 

Z
w
a
n
g
s
l
a
g
c
,
 

in 
der 

er 
ſich 

bejand 
... 

A
u
ß
e
r
d
e
m
 

w
a
r
 

es 
ja 

nur 
ein 

T
r
a
u
m
.
 

(Dactte 
Fubs 

2 
D
e
r
 

F
u
c
h
s
⸗
A
n
w
a
l
t
 

legte 
ſich 

mächtig 
ins 

Geſchirr. 
Er 

Hatie 
wirklich 

alles 
Jutereſſe 

Larau, 
Quiek 

f
r
c
i
z
u
b
e
k
o
m
m
e
n
.
 

T
e
n
n
 

w
e
n
n
 

Quiek 
in 

die 
Hände 

des 
Gerichis 

fiel. 
war 

es 
mit 

dem 
Honorar 

Eſſig. 
M
e
i
n
 

Klient 
lebnt 

den 
Gerichtishof 

ab“, 
ertlärte 

er. 
E
m
p
ö
r
u
n
g
 

am 
Richtertiſch. 

Der 
Seniloſaurus 

alotzte 
den 

Fuchs 
wüiend 

an, 
der 

W
a
t
a
n
 

ſchuappte 
mit 

dem 
ſcheußlichen 

—
.
.
—
—
.
.
.
2
‚
4
4
6
4
«
4
5
9
 
5
 

            

S
e
w
e
g
ſ
i
c
f
u
e
 

S
i
e
r
e
 

      

W
e
n
n
 

ſich 
auch 

nicht 
ge⸗ 

rade 
alle 

T
i
e
r
a
r
t
e
n
 

zu 
dieſer 

Darſtellung 
eig⸗ 

nen, 
eine 

ganze 
M
e
n
d
e
 

läßt 
ſich 

i
m
m
e
r
h
i
n
 

fin⸗ 
den. 

Ein 
Dackel 

etwa, 
ein 

Kauinchen, 
ein 

Eich⸗ 
b
ö
r
n
c
h
e
n
 

oder 
auch 

ein 
K
ä
n
g
u
r
u
h
.
 

D
a
s
 

ſind 
Tiere, 

bei 
denen 

es 
dann 

auch 
etwas 

zu 
lachen 

übt, 
wenn 

ſie 
einmal 

eine 
und 

O
b
r
e
n
 

ſpie⸗ 
len 

laſſen. 
Der 

Leib, 
die 

vier 
Beine, 

die 
beiden 

Obren 
werden 

jeber 
Teil 

für 
ſich 

a
u
s
g
e
ſ
ä
g
t
 

(5 
bis 

6 
m
m
 

ſtarkes, 
recht 

feites 
Holszj. 

Zur 
V
e
r
b
i
n
d
u
n
g
 

eignen 
ſich 

Scheiden. 
Nggen 

miee, 
yeiben. 

un 
daun 

im 
Lauf 

der 
Zein 

dis 
Beine 

zu 
ſehr 

lor⸗ 
kern, 

g
e
n
ü
g
e
n
 

ein 
paar 

W
u
n
g
n
e
W
e
g
e
n
 
d
e
r
e
i
.
 

gaung. 
egen 

der 
Rei⸗ 

en 
Hedden 

—
 
E
i
 

Aneae: a. 
ler, 

Vas 
Sihnen⸗ 

o
l
i
t
u
x
,
 

o
d
e
r
 

a
u
 

n
u
r
 

o
h
n
e
r
⸗
 

w
a
c
h
s
 

a
b
g
u
r
e
l
b
e
n
.
 

D
e
r
v
.
 

B. 
eunc 

T
e
n
.
 

Gebiß, 
das 

Stinktier 
gab 

entrü 
ſtete 

Düfte 
von 

und 
dit 

teeiß, iu 
kübierns a

b
i
n
 

be 
uich 

un 
t 

kühler 
ichteit 

begründete 
der 

Fuchs 
ſeinen 

Ein⸗ 
wand. 

„Der 
Herr 

Vorſitzende“, 
Küeiß 

er 
aus, 

i
 

nur 
eine 

Gipsfigür 
ohne 

Gehirn, 
der 

erſte 
Beiſitzer 

ſteht 
in 

vem 
übel⸗ 

ſten 
Geruche, 

der 
überhaupt 

denkbar 
iſt, 

die 
Beiſitzer 

W
a
r
a
n
 

und 
Geier 

h
a
b
e
n
 

ſich 
zu 

unzähligen 
M
a
l
e
n
 

des 
V
e
r
g
e
h
e
n
s
 

ſchuldig 
emacht, 

ũ 
er 

das 
ſie 

jetzt 
urteilen 

wollen, 
die 

leere 
Büchſe 

aber 
it 

innerlich 
hohl, 

und 
was 

ſie 
klappert, 

iſt 
Blech.“ 

Fortſetzung 
folgt) 

 
 

Wie 
der 

Trapper 
das 

Petroleum 
fand 

In 
der 

Geſchichte 
der 

Enideckungen 
wird 

der 
N
a
m
e
 

des 
Amctitaners 

T
h
o
m
a
s
 

M
a
n
d
a
l
 

immer 
eine 

bedeutungsvolle 
Rolle 

ſpielen. 
Ihn 

hat, 
wie 

kaum 
je 

einen 
Menſchen, 

eine 
Lanne 

des 
Schickfals 

dazu 
beſtimmt, 

eine 
Entdeckung 

zu 
machen. 

die 
bahnbrechend 

für 
ihre 

Zeit 
werden 

ſollte. 
I
m
 

a
m
e
r
i
k
a
n
i
ſ
c
h
e
n
 

zuchhandel 
iſt 

kürzlich 
eine 

L
e
b
e
n
s
b
e
ſ
c
h
r
e
i
h
 

ung 
dieſes 

a
u
ß
e
r
g
e
w
ö
h
n
l
i
c
h
e
n
 

M
a
n
n
e
s
 

erſchienen. 
die 

eine 
Reihe 

von 
völlig 

unbelannten 
Tatſachen 

über 
dieſen 

vom 
Glück 

be⸗ 
günſtigten 

Jäger 
und 

Trapper 
enthält. 

 
 

Eines 
Nachts 

im 
Winter 

des 
Fahres 

1831 
— 

io 
ſchreibt 

der 
a
m
e
r
i
k
a
n
i
ſ
c
h
e
 

Biograph 
—
 

befand 
ſich 

T
h
o
m
a
s
 

M
a
n
d
a
l
 

mit 
einigen 

Begleitern 
in 

der 
Nähe 

von 
Kanſas⸗City 

auf 
der 

Jaad. 
Mit 

allen 
Liſten 

gingen 
die 

erfahrenen 
T
r
a
p
p
e
r
 

vor, 
u
m
 

die 
Hirſche, 

die 
nach 

einer 
in 

der 
Nähe 

gelegenen 
Salzquelle 

kome⸗ 
men 

mußten, 
zu 

erlegen. 
Nach 

einigem 
Warten 

fand 
ſich 

auch 
das 

erſehnte 
Wild 

an 
der 

betreſſenden 
Stelle 

ein. 
Zehn 

Schüſſe 
bollten 

vurch 
die 

Winternacht, 
und 

vier 
Hirſche 

lagen 
tor 

am 
Boden. 

Die 
Trapper 

traten 
vann 

den 
H
e
i
m
w
e
g
 

an, 
w
ü
h
r
e
n
d
 

M
a
n
d
a
l
 

noch 
zurückblieb, 

um 
auf 

eigene 
Fauſt 

die 
Jaad 

fort⸗ 
zufetzen. 

ů 
Dieſem 

eigentlich 
unbedeutenden 

Entſchluß 
verdankt 

die 
Welt 

eine 
der 

wichtigſten 
Entdeckungen, 

die 
je 

gemacht 
wurden. 

Als 
M
a
n
d
a
l
 

auf 
dem 

Auſtand 
lag, 

überfiel 
ihn 

eine 
ſolche 

Müdigkeit, 
daß 

er 
einſchlief. 

W
ä
h
r
e
n
d
 

des 
Schlaſes 

halte 
er, 

ſo 
verſichern 

Zeitgenoſſen 
nach 

M
a
n
d
a
l
s
 

eigener 
E
r
z
ä
h
l
u
n
g
,
 

einen 
jeltſamen 

T
r
a
u
m
:
 

er 
erhob 

ſein 
G
e
w
e
h
r
 

und 
ſchoß. 

Die 
Kugel 

fuhr 
in 

die 
Erde, 

in 
der 

ſie 
ein 

ziemlich 
tiejes 

Loch 
ver⸗ 

urſachte. 
Zu 

ſeinem 
größten 

Erſtaunen 
ſah 

T
h
o
m
a
s
 

aus 
der 

O
e
f
f
n
u
n
g
 

eine 
ſchwärzliche, 

ölige 
Flüſſigkeit 

hervorquellen, 
die 

ſich 
ſchnell 

um 
ihn 

herum 
verbreitele. 

Bei 
T
a
g
e
s
a
n
d
r
u
c
h
 

wachte 
T
h
o
m
a
s
 

auf. 
Die 

Sonne 
brach 

durch 
den 

Rebel, 
und 

M
a
n
d
a
l
 

lroch 
ein 

Schauer 
über 

den 
Rücken. 

Er 
ſtand 

mitten 
in 

einer 
Pfütze 

und 
rieb 

ſich 
erſtaunt 

die 
A
u
g
e
n
.
 

W
a
s
 

hatte 
das 

zu 
b
e
d
e
u
t
e
n
?
 

W
a
r
 

der 
T
r
a
u
m
 

im 
Halbſchlaf 

Wirklichteit 
geweſen 

     

ze 
einer 

Ftrüſſiakeit, 
die 

c
i
e
n
 

cl 
arſeu 

rligent 
Clickte 

T
c
o
m
a
s
 

auf 
ein 

G
e
w
e
h
r
:
 

e 
lere 

Hülte 
der 

qa 
getCHιCαπμ,ꝭ,ꝓ. 

P
a
L
o
u
α
 

ſteckte 
im 

Ccuf! 

  

Wenige 
Schritte 

vor 
ihm 

auoll 
bie 

ſeltſame 
Flüſſigkeit, 

von 
0 

der 
er 

noch 
niemals 

Lorhun 
eine 

Spur 
bemerkt 

hatte, 
unauf⸗ 

das 
Eſſen 

zuzubereiten, 
trieb 

ein 
Windſtoß 

die 
brennenden 

ſeinem 
aus 

dem 
Boden. 

T
r
ä
u
m
t
e
 

er 
noch! 

Oder 
konnte 

er 

w
e
g
 

an. 
Auch 

auf 
bem 

Dohn 
auf, 

ihn 
bis 

zu 
der 

fraglichen 
Stelle 

zu 
begleiten, 

T
a
t
⸗
u
n
d
 

eilten 
in 

das 
Blockhaus. 

jächlich 
ſtellte 

ſich 
dort 

heraus, 
da 

die 
geheimnisvolle 

Flüſſig⸗ 
tkeit 

immer 
noch, 

und 
zwar 

in 
ver 

ſtärktem 
M
a
ß
e
,
 

aus 
dem 

eine 
einzige 

Fackel. 
Von 

allen 
Roden 

hervorſtrömte. 
Die 

beiden 
Brüder 

füllten 
ein 

wenig 
herbei, 

um 
das 

ſeltſame 
Phänom 

davon 
in 

einen 
Eimer, 

um 
den 

F
u
n
d
 

zu 
Hauſe 

in 
M
u
ß
e
 

zu 
prüſen 

davurch 
anzuzeigen, 

daß 
er 

ſie 
als 

ſein 
E
i
g
e
n
t
u
m
 

  Beinah 
hätte 

ich 
vergeſſen, 

die 
Nubeln 

aufzuſetzen! 
In 

10 
Minuten 

kommt 
meine 

Mutter, 
gut, 

daß 
wir 

den 
„Kochfix“ 

haben.     

  

  Kaum 
hat 

man 
umgedreht, 

va 
kochi 

es 
ſchon, 

das 
iſt 

Ja 
faſt 

wie 
im 

Märchen. 
— 

—
—
h
)
 

— 
ja 

doch 
— 

ich 
iomme 

fixi 
Nullkommanix 

und 
vas 

Mlitageſſen 
iſt 

fertig. 
Alle 

Achtung 
vor 

der 
ſori⸗ 

ſchreltenden 
Technik. 

— 
W
a
r
u
m
 

der 
Deckel 

wohl 
ſo 

ſchwer 
los 

gehtyt! 

Aber 
Mieke, 

du 
mußt 

G
 

vie 
Vorſchriſt 

beachten: 
„Erſt, 

den 
D
a
u
i
p
f
 

abpfelſen 
laſſen, 

bevor 
m
a
u
 

öfuetl, 
So, 

und 
nun 

ſleh 
zu, 

wie 
du 

die 
Sternen⸗ 

bannertapete 
wieder 

fort 
bekommſti 

—
 

Ich 
maß 

ſie 
nicht 

leiven. 

 
 

   

Als 
am 

Abend 
Maudals 

Frau 
ein 

Feuer 
anzündete, 

um 

ſeliſean 
Ktüſſintei. 

Uüßd 
ini 

Muiß 
iath n

d
 

pe 
in 

bmuumden 
f 

üttelnd 
trat 

er 
d
e
n
 

Heim⸗ 
ſeltfamen 

eit, 
und 

im 
Augenblick 

ſtand 
ſie 

in 
Flammen. 

ſeinen 
Augen 

nicht 
trauen? 

Kopfſchüttelnd 
trat 

e 
U 

S 
W
e
 

aiß 
— Neuer, 

und 
ün- Au 

ſh 
Weehe 

i 
i 

tſamen 
men 

war, 
verbreiteie 

as 
Feuer, 

und 
im 

Nu 
ſchoß 

ein⸗ 
Abenteigsr. 

S
e
i
n
e
e
u
w
o
l
t
a
 

un 
jeboch nihteglaubenund 

rieſige 
Stichflamme 

aus 
ver 

Quelle 
zum 

Himmeltempor. 
Dichte 

äußerte 
die 

M
e
i
n
u
n
g
,
 

vaß 
alles 

wohl 
nur 

ein 
r
a
u
m
 

geweſen 
ſei, 

Um 
jedoch 

den 
Beweis 

von 
der 

Richtigkeit 
ſeiner 

Ve⸗ 
L
a
u
p
t
u
n
g
e
n
 

zu 
erbringen, 

forvberte 
T
h
o
m
a
s
 

ſeinen 
Bruder 

Rauchwolken, 
die 

einen 
beißenden 

Q
u
a
l
m
 

verbreiteten, 
ent⸗ 

wickelten 
ſich, 

ſo 
daß 

die 
Luft 

kaum 
zu 

armen 
war. 

Von 
töd⸗ 

licher 
Furcht 

ergriſſen, 
llefen 

vie 
Frau 

und 
die 

Kinder 
davon 

Drei 
Tage 

und 
drei 

Nächle 
lang 

brannte 
der 

B
o
d
e
n
 

wie 
0 

Teilen 
ſtrömten 

die, 
Anſiedler 

nen 
zu 

beſtaunen. 
Eidlich 

ver⸗ 
lor 

die 
F
l
a
m
m
e
 

an 
G
e
w
a
l
t
,
 

da 
die 

Quelle 
w
o
h
l
 

erſchöp 
und 

T
h
o
m
a
s
 

wurde 
mit 

Hilfe 
ſeiner 

Gefährten 
Herr 

des 
Bra 

Die 
K
u
n
d
e
 

von 
dem 

ſeltſamen 
Ereignis 

verbreitete 
ſich 

mit 
‚des, 

indem 
er 

ihn 
durch 

daraufgeworfene 
Erde 

SEitu⸗ 
Einige 

Windeseile 
von 

Blockhaus 
zu 

Blockhaus. 
T
h
o
m
a
s
 

M
a
n
d
a
l
 

l 
Zeit 

war 
ſich 

ver 
biedere 

Trapper 
von 

Kanſas⸗City 
noch 

im 
hatte 

bereits 
ſein 

Zelt 
neben 

der 
Quelle 

a
c
ſ
u
e
a
h
e
n
,
 

um 
funklaren 

über 
die 

B
e
d
e
u
t
u
n
g
 

ſeines 
Fundes. 

Erſt 
ſpäter 

hat 
etrachte. 

er 
erfahren, 

daß 
er 

durch 
Zufall 

das 
P
e
t
r
o
l
e
u
m
 

entdeckt 
haite. 

ft 
war. 

Bran⸗ 

  
„



  

Bundestag eröffnet 
Eröffannasfeier in Köln — Jetzt beainnt bie Arbeit 
In dieſen Tagen findet in Köln der 17. Bundestäg des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes Deutſchlands ſtatl. Der Erbffnungsfeter voraus ging eine Sitzung des Bundesvor⸗ ſtandes, der Kreisvertreter und des Bundesausſchuſſes. Die Sitzung befaßte ſich mit den letzten Vorarbeiten für die Durchführung des Bundestages. 

Die Eröffnung. 
Der mit Beiſoall vollzogene Einmarſch der Fahnendepu⸗ tationen der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bundesvereine in den rieſigen großen Kongreßſaal auf dem Meſſegelände der Stabt Köln war ein klares Bekenntnis, daß Rot die Juarbe des Arbetter⸗Turn⸗ und Sporkbundes iſt. Kräftig brauſten dann die Muſiktöne des von Prof. Bachem⸗Köln geſpielten Präludiums d⸗Moll von Zoh. Seb. Bach durch den unge⸗ heuren Raum. Die Freie Ehorvereinigung Köln lies mit hoher geſanglicher Leiftung ein äußerſt ſinnvolles Lied fol⸗ gen, dem ſich die Begrüßungsreden anſchloſſen. Einen Teil fünt. lamtveranſtalfung übertrug der Weſtdeutſche Rund⸗ junk. 

Es ſprachen für den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kreis der Vor⸗ ſitzende Hirſchfeld⸗Köln, dann der Bundesvorſitzende Gellert⸗Leipzig, für den Deutſchen und Preußiſchen Städtetag und für die Stadt Köln Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer und Dr. Billſtein, für den SPD.⸗Partei⸗ vorſtanb Weſtphal, für dte SPD.⸗Fraktionen Paul Franken⸗Zeitz. Der K B. ließ gleichſalls Wünſche auf einen vollen Erſolg der Tagung perlönlich entbieten. Ite Soszialiſtiſche Arbeiter⸗Sport⸗Internatlonale hatte ihren Sekretär Sikaba⸗Prag entſandt, der zugleich den Ver⸗ band der tſchechoflowakiſchen Arbeiter⸗Turnvereine vertrat. Der deutſch⸗tſchechiſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportuerband ließ durch Loew'⸗Teplitz Grüße und Solidaritätsverbun⸗ denheit bekunden, das gleiche der Arbeiter⸗Bund für Sport und Körperkultür Oeſterreich (Askö) durch Püchler⸗ Wiener⸗Reuſtadt. Für die anweſenden Vertreter aller 3. K. Verbände ſprach der Geſchäſftsführer der Z. K. Wildun g⸗ Herlin. Die Maſſe der Veranſtaltungsteilnehmer folate den Rednern aufmerkſam und mit Beifall dankend. Telegramme und Schreiben mit Erfolgswünſchen und Solidaritätsbekun⸗ dungen lagen aus dem In⸗und Auslande vor. 
Ein hochwertiger Genuß war auch neben einem weiteren Muſikvortrag das von der Freien Chorvereinigung Köln vorgetragene Lied: „Chor der Titanen“ von Uthmann. Dann⸗ nahm der Bundesvorſitzende Gellert die offizielle Eröffnung des Bundestages vor. Im Anſchluß an dieſen Akt zeigte die Bezirksſchule Köln Ausſchnitte aus ihrem turne⸗ riſchen und gymnaſtiſchen Lehrbetrieb. Der ſtimmungsvolle Geſang des Liedes „Hrüder, zur Sonne, zur Frei⸗ heit“ beſchloß die Feier. 

  

Bezirksmedenſpiele 
Für den Kampf um die Bezirksmeiſterſchaft gegen den Titelverteidiger, Zoppoter T. C., qualifizlerte ſich der Lang⸗ ſuhrerr T.C. Rot⸗Weiß durch feinen Sieg in der Vorſchluß⸗ runde über Olivaer T. C. mit 7: 2 Punkten, 14:5 Sätzen, 107 : 65 Spielen. Oliva konnte das 1. Herreneinzel und das 

I. Herrendoppel gewinnen. 
Einzelergehniſſe (Rot⸗Weiß zuerſt genannt): Dr. Brunner: Karpinſki 4: 6, 2: 6; Hein: Burchardt 6: 8, 6: 8, Hardtmann: Höcherl 36, 6 „4, 6: 1; v. Struſzynſki; Sa⸗ pieha 6: 1, 6: 2; Markſeldt: Gaſiorowſki 6.: 1, 6: 2, Seid ler: Krüüger 6: 0, 6: 8; Dr. Brunner /Seidler: Karpinſti / Burchardt 3: 6, 11: 18; Hein / v. Strufzynfki: Höcherl / Gaſio⸗ buftics 2 6 2, Harbtmann /Markfeldt': Krüger /Sapieha 6: 1, 6 : 2. 

Hamburg Hundballmeiſter der Frauen 
Am Himmelfahrtstage trafen ſich im Entſcheidungsſpiel um die DSB.⸗Handballmeiſterſchaft der Frauen der Titel⸗ verteidiger, SéE. Charlottenburg, und Biktoria⸗ Hamburg im Hſtmarkſtadion zu Frankfurt a. d. Oder vor etwa 1500 Zuſchauern. Hamburg ſtellte nicht nur körperlich die beſſere Mannſchaft, ſondern war auch rein ſpieleriſch den Charlottenvurgerinnen glatt überlegen. Bereits bis zur Halbzeit lagen die Norddeutſchen 2: 0O in Front. Nach Wie⸗ derbeginn kam Charlottenburg zwar ſtark auf, konnte aber die hervorragende Deckung der Hamburgerinnen nicht über⸗ winden, vielmehr gelang es den Hamburgerinnen, in der 11. Minute einen Strafwurf zum dritten Trefſer zu verwan⸗ deln. Erſt fünf Minuten vour Schluß kam Charlottenburg zum Ehbrentreffer. Mit dem Ergebnis 3: 1 errang ſomit Viktoria⸗Hamburg erſtmalig den deutſchen Meiſtertitel. 

Strußzenſtafette Zoppot—Oungig 
am Sonntag, dem 22. Juni 

Im Rahmen des zehnjährigen Beſtehens des Arbeiter⸗ 
kartells für Körper⸗ und Geiſtestultur findet am 22. Juni 
die zweite Wiederholung der Straßenſtafette Zoppot—Dan⸗ ʒis ſtatt. Wenn die Vorfahre das ſtärkſte Intereſſe der Dan⸗ ziger Arbeiterſportler janden, ſo iſt in dieſem Jahre mit Ciner weit größeren Aktivität zu rechnen. Den Wünſchen der Vereine entſprechend iſt eine weitere Klaſſe ausgeſchrieben, die den Iugend mannſchaften Möglichkeit zur Betätigung gibt, Die Start⸗ und Wechſfelſtellen der Sportler A⸗ und B⸗ Klaſſe und die der Ihren Laufun ſind dieſelben geblieben. Die Jugend beginnt ihren Lauf in der Halben Al':e, 12 Lan ſen. ſtellt auf der ca. 4800 Meter langen Strecke 12 jer. 

  

  

  

  

  

10% KRabate dem, Vorzeixer dlerer Anzeige am 4, 4. uvnd 5. Junt i880 

   

  

   

  

   

Moderné Hüte 
6.50, 8.50, 9.—, It. 50, 12.50, 

1430, 16.— 25.— 10.— 11.— 12. Schulermdütxen, Einsegnun smürzen, die neue Srunddschul-Mütze 
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Feld⸗ 

Paapo Nurmi wird am B. Mai in Stockbolm beim Stra⸗ benlauf der großen Zeitung „Dagens Nyheler“ ſtarten. Er wird gegen Wide die längſte Strecke beſtreiten. Beim erſten ſtreng geheim durchgeführten Auswahllauf in Helſingfors ge⸗ waun er über 3000 Meter in S:48 nur mit drei Metern vor Tunminen, dem Pilpola, Enlund, M. und L. Koivanulho dichtauf folgten. Auch an'den großen ſkandinaviſchen Spielen im Jult in Stockholm wird Nurmi beſtimmt teilnehmen. 
  

Colonia⸗Köln ſiegt in Bremen 
Der deutſche Mannſchaſtsmeiſter im Amateurboxen, Co⸗ lonia⸗Köln, konnte das Gaſtſpiel in Bremen zu einem hohen Siege über die kombinterte Mannſchaft Bremen⸗Hannover geſtalten. Die Kölner verloren nur den Halbſchwergewichts⸗ kampf und gewannen bis auf zwei Unentſchieden im Mittel⸗ und Fltegengewicht alle übrigen Begegnungen. Geſamt⸗ 

   

ergebnis 12:4. 

     

   

      

   
   

   
17 Waggous Schrott in Danzig, 122 in Gdingen 
Der Schiffsverkehr im Danziger Haſen in der Zeit vom 23. bis 29. 5. — Schmalztransport von Danzig nach Gdingen 
Eingaug: 108 Fahrzeuge, und zwar 85 Dampfer, 21 Mo? 

toerſchiffe und Segler und 2 Seecleichter, mit zuſammen 71705 
Netto⸗Reg.⸗To., gegen 120 Fahrzeuge mit 71205 Netto⸗Reg.⸗ Tonnen in der Vorwoche. 

Ladung: 27 Stückgüter, davon hatten 4 gleichzeitig Paſſagiere, je 3 Erz und Alteiſen, je 1 Teer, Steine, Kno⸗ 
chenfett und Kohlen und Koks. 71 Vahrzeuge liefen leer ein. Nationalität: 36 Deuiſche, 26 Schweden, 18 Dänen, 7 
Letten, 6 Norweger, je 38 Engländer, Holländer und Polen, 
2 Danziger, und zwar die Neubauten Bureweſtnick und Wo⸗ 
logda, je 1 Grieche, Eſtländer, Franzoſe und Finne, 

Ausgang: 117 Fahrzeuge, und zwar v2 Dampfer, 22 Motorſchifſe und Segler, 2 Segelſchijſe und 1 Seeleichter, mit zuſammen 79072 Netto⸗Reg.⸗To., gegen 100 Fahrzeuge mit 
67 640 Netto⸗Reg.⸗To. in der Vorwoche. 

Ladung: 48 Kohlen, 21 Güter, davon hatten als Bei⸗ 
ladung je 1 Fahrzeug Getreide und lebende Pferde, 5 nah⸗ 
men gleichzeitig Paſſagiere von hier weg, 12 Getreide, 10 
Holz, 8 Kaliſalz, je 2 Zucker und Zement, je 1 Petroleum, 
Schiffbaumaterial, Schmalz, Leimkuchen und Reſtladung 
Schwefelkies. 

Natipnalität: 36 Deutſche, 27 Schweden, 22 Dänen, 8 
Letten, je 5 Norweger und Polen, 4 Engländer, 3 Danziger, 
und zwar Dampfer Mottlau und die Neubanten Wologda 
und Burcweſtnick, je 2 Engländer und Finnen, je 1 Eſte, 
Italiener und Ruſſe. 

Die Einfuhr aller Art war in der letzten Woche äußerſt 
gering. Selbſt Bulkladungen kamen nur wenige an und be⸗ 
ſchränkte ſich die Einfuhr auf die üblichen Stückautſendungen. 
Insgeſamt wurden 11250 Tonnen Erz umgeſchlagen, und 
zwar löſchten im Weichſelmünder Becken die Stettiner 
Dampfer Faſolt und Asgard rund 10 000 Tonnen. Der 
Spediteur für den erſten Dampfer war die Warſchauer A. G., 
für den zweiten Johannes Ick. Gleichfalls für Joh. Ick 
löſchte im Freibezirk der ſchwediſche Dampfer Ture 1430 To. 
Erz von Köping. Mik Alteiſen kamen drei Motorſegler von 
däniſchen Häfen hier an. Insgeſamt wurden 17 Waggons 
Schrott umgeſchlagen gegen 122 in Gdingen. 1 Ladung 
ſahrtbun Steine brachte der deutſche Motorſegler Wohl⸗ 
fahrt, und zwar handelte es ſich um Schotter, der in Legan 

gelöſcht wurde. ů 
Der Frachtenmarkt iſt nach wie vor flau und luſtlos. 

Die gebotenen Raten können immer noch nicht befriedigen. 
Hinzu kommt das Ueberangebot von Tonnage, das natur⸗ gemäß auf die Raten drückt. Die Getreibeverſchiffungen vom hieſigen Platz haben ſehr nachgelaſſen und auch die 
Holzausfuhr war geringer als in den Vorwochen. Für 
D.B.B. nach London notiert man 31/— bis 93/—, nach Car⸗ 
diff und Sharpneß 44/5 His 42/6, nach Dublin wurden ſo⸗ 
eben 220 Standards zu 55/— geſchloſſen. ů 

In der Berichtswoche war der Verkehr mit Gdingen 
bedeutend geringer als in den Vorwochen dieſes Monats. 
Es kamen nur 1 Dampfer und 1 Mytorſegler, beide leer, von 
dort an. Nach Gbingen ging nur der Dampfer Svitzberg von 
hier weg. Er hatte hier eine Ladung Schmalz geladen. 

Der Ausweis der Bauk von Danzig vom 31. Mai 1930 
zeigt gegenüßer dem vorherigen Medivausweis keine nen⸗ 
nenswerte Veränderung des Wechſelportefeuilles. Der 
Umlauf an Noten und Hartgeld hat ſich infolge des Ultimo⸗ 
bedarfs um 4,96 Millionen Gulden erhöht, während die 
ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten um 0,98 Millionen 

    Gulden zurückgingen. Die geſetzliche Kerndeckung des 
Notenumlaufs beträgt 40,5 Prozent, die Zuſatzdeckung oͤurch 

  

  

Otſterreich Sieger im Lönderturnler 
Arbeiter-Länderfuſſpallturnier im Rahmen der Welt⸗ 

nusſiellung in Antwerpen 
Die Ländermannſchaften der belgiſchen, öſterreichi⸗ ſchen, deutſchen und deulſchtſchechlſchen Arbeiter⸗ jußballſpieler geſtalieten ihre Spiele in A nutwerpen mit zu den größten internationalen jußballſportlichen Geſchehniſſen der Sozialiſtiſchen Arbeiteriport⸗Internatlonale, Am Sonn⸗ abend, dem 31. Mai, ſpielten Deutſchland gegen Belaien und Oeſterreich gegen die Ländermannſchaft des deut ſch⸗ tſchechiſchen Verbandes [Sitz Außig). Bei prächtigem Wetter ſpielten Belgien gegen Deutſchland unentſchieden 4:4, während Oeſterreich glücklicher Sieger über⸗Außig mit 21 wurde. Sämtliche Länderbertretungen zeigten 'ſehr gute Leiſtungen. Um den Geaner für den Endkampf zu ermitteln, entſchied zwiſchen Belgien und Deutſchland das Los. 
Am Sonntag, dem 1. Juni, traten als erſte die Verlierer vom Vortage, Außig und Deutſchland, zum Wettſtreit um ben dritten Platz an. Durch boſſeres Angriffsſpiel gewann Deniſch⸗ land 4:2 (1:1) 

Mit beſonderer Spannung wurde dem Kampf der Sieger Oeſterreich und Belgien entgegengeſehen. Vor 4000 Zuſchduern 
ſiegte Oeſterreich mit 6:3 Toren. Mil dieſem Siege wurde 
Oeſterreich Turnierbeſter; den zweiten Platz nimmt Belgien 
ein, den dritten Deutſchland und den vierten Außig. 

Jetzt kann man auch 0 
vorwürts rudern 
Auf der Allgemelnen Waſſerſportaus⸗ 
ſtellung „Awa“ in Potsdant wird ein 
neuartiger Ruderapparat vorgeführt, 
der es inſolge Hebelwirkung ermög⸗ 
licht, mit dem Geſicht zur Fahrt⸗ 
richtung zu rudern. 

-- er-eererrrereeere 

  

deckungsſähige 
ſich 
104,3 Prozent beläuſt. 

Wechſel und Metallgeld 03,7 Prozent, ſo daß ote geſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufs auf 

Der Danzig⸗Ruſſiſche Wiriſchaftsdienſt bei d Handels⸗ lammer in Danzig veranſtaltet am Mitlwoch, Km 4. Juni 190, im großen Saal der „Reſiourée Concordia“, Hunde⸗ naſie, 83/8t, einen Vortrag in dem der Dozent der Welt⸗ wirtfchaftslehre an der en Staatsuniverſität Moskau, Profe J. N. Pawlom, über das Thema „Die Perſpeltiven der wiürtſchaftlichen Enlwicklung der Sowjet⸗Union“ (der Fünfjahresplan) iprechen wird. 

Nolniſcher NRoggen für 13 Zloty per Doppelzentner expor⸗ tiert, Wie die voluiſche Preſſe meldet, wurden aus der polniſchen Getreidereſerve durch Vermiltlung der deutſch⸗ 
polniſchen Roggenkommiſſion in Berlin dieſer Tage 1 
Tonnen Roggen verkauſt zum Preife von 3,65 hfl. frei 
Grenze, d. h. etwa 13 Zloty per 1007 Kilogranm. Es iſt 
der niedrigſte Preis, der in der polniſchen Getreideausfuhr 
ſeit dem Kriege notiert wurde. 

  

   

  

  

An den Börſen wurden nosiert: 
Für Deviſea⸗ 

In Danzig am 2. Juni. 100 Zloty 57,65—57,790, Scheck 
London 25, 25,J02, telegr. Auszahlungen: Warſchau 
100. Jloty 57,62. London 1 Pfund Sterling 25,075 bis 
25/0075. 

In Warſchau am 2. Zuni: Amer. Dollarnoten 8,88 
8,00/% — 8,8672, Belgien 124,58 — 124,70 — 124,17, Holland 
358,68 — 359,58 — 35//78, London 43,33 — 43,44 — 43,22, 
Neuyork 8,908 — 8,929 — 8,888, Paris 34 96 —96 — 35/0p5 — 
34,87, Prag 26,14 — 2 — 26,37, Sthweiz 172,54 — 172,97.— 
172,11, Stockholm 230,35 — 299,95 — 238,75, Wien 125,70 —. 
126,10 — 125,48, Jtalien 46,78 — 46,85 — 46/61. Im Frei⸗ 
verkehr: Berlin 212,80. 

An den Produkten⸗Börſen 
Danzin vom 2. Juni 1930. Weizen, 130 Pfd., 23 50, Rog⸗ 

geu, pomm. poſ., 10,15, Roggen, kongreßpol,, 10, Gerſte 12 bis 
13,25, Futtergerſte 11—11,50, Hafer 10,50—12,30, Acker⸗ 
bohnen, Erbſen, kleine, Erbjen, grüne, Erbſen, Viktoria, 
ohne Handel, Roggenkleie Dg. 0, Weizenkleie Dag. 1050, 
Blaumohn, Senf, Wicken, Peluſchken ohne Handel. 

In Berlin am 2. Juni. Weizen 303—304, Roggen 
bis 177, Braugerſte —, Futter- und Induſtriegerſte. 165 
180, Hafer 142—145, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 33,00 
bis 41,00, Roggenmehl 21,75—25,25, Weizenkleie 800—8,75, 
Roggenkleie 800—8,75 Reichsmark ab märk. Stativnen. — 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchä Weizen, Juli 312 bis 
911% (Vortag 312), September 3—273 (274), Oktober 
273 und Brief. Rosgen, Jult 180—179 (180), September 
182—181½ (183), Oftober 182½. Hafer, Juli 151—152 (152), 
September 156—1577% (157). 

In Thorn am 2. Juni. Gutsweizen 38,50—39,50, Markt⸗ 
weißen 35—39,, Roggen. 14—15, Gutsgerſte 20—20,50, Markt⸗ 
gerſte 17.50—18,50, weißer Dominiälhafer 17,50—18,50, Wei⸗ 
zenmehl 61—65, Roggenmehl 27, Weizenkleie 14.50—15,30, 
Roggenkleie 11—12. Tendenz auf Hafer ſchwach, im übrigen 
behauptet. 

, In PVoſen am 2. Inni. Roggen 13—15.50, Teudenz 
ſchwach, Weizen 309,30—40,50, ſchwach, Marktgerſte 20—21, 
ſchwach, Braugerſte 22—24, ſchwach. Hafer 16.50—17,50, 
ſchwach, Roggenmehl 26,75, Weizenmehl 60—6“, ſchwach. 
Noggenkleic 5,75—10,75, Weizenkleie 12,50—13,50, Pelderbſen 
26—29, Viktorigerbſen 35—33, Folgererbſen 25—20. All⸗ 
gemeintendenz ſchwach. 
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Man muß anf die Füße achten 
Vernachläſſigungen ſind ſchädlich 

Wir leben im Zeitalter der Körperkultur. Die körper⸗ 
liche Ertüchtigung findet heute wie nie zuvor Beachtung, Die 
ſportlichen Beſtrebungen haben ſich in Kreiſen Eingang ver⸗ 
ſhafft, die früher rein gar nichts dafür Abrig hatten., Trotz 
des Umfanges ber Sportbewegung iſt von der Vervollkomm⸗ 
nung der rperpflege doch noch nicht allzuplel zu merken. 

Ein, trauriges Beiſpiel der Vernachläſſigung ſind die 
Fliße, trötzdem gerade ſie ſlir das allgemeine Wohlbefinden 
des Menſchen von großer Bedeutung ſind. Es iſt eine un⸗ 
umſtölliche, Tatſache, daß die meiſten Kulturmenſchen fuß⸗ 
leidend finb, eine Beobachtung, die leber Arzt, aber ganz 
beſonoᷣers Ser, Delall⸗Schuhverkänſer täglich macht. Elnen 
normalen, Fuß ſieht der Schuhverkäuſer ſo gut wie niemals. 
Jeder Jaie, der ſich mit der Anatomie des Fußes noch nie 
beſchäftigt bat, kann dieſe Feſtſtellung leicht, machen, wenn 
er ſein Auße daxauf einſtellt. Dle Natur hat die melſten 
MN mit geſunden Illßen bebacht, Bon der Natur aus 
hat der Fuß ſelne beſtimmten Funktionen zugewieſen be⸗ 
lommen. Er muß die geſamte Laſt des menſchlichen Körpers 
kraßen und auf eine größere Fläche verteilen, um damit die 
Standſeſtigkeit des Körpers zu erhöhen, die Fortbewegung 
unterſtützen und bei der Fortbewegung den Körper vor 
Erſchütterung bewahren, alles Funktionen, die der Fuß nur 
rfüllen kaun, wenn die Knochen des Jußgewölbes richtig 

liegen. Jeder Fuß hat je eine ſedernde Längs⸗ und 
Ouerwölbung. Die Elaſtizität dieſer fördert die Schönheit 
des Ganges. Laſſen nun die Bänder, die dte Fußknochen ver⸗ 
binden, nach, ſo kommen dieſe in eine veränberte Lage, eine 
allmähliche Senkung des Gewölbes wird dadurch verurſacht 
und der Senkfuß als Vorſtuſe des Plattfußes tritt in Er⸗ 
ſcheinung. Durch dir Senkung des Längsgewölbes wird der 
Inß länger und das Tragen von größerem Schuhwerk und 
Verſchlechterung des Ganges ſind die Folgen. ü 

Leitht könnte man nun glauben, je höher die Fußwölbung 
jit, um ſo beſſer ijt es. Daß iſt nicht der Fall. Die Wölkund 
lann eine zu große ſein, die erſe kann ſich als zu ſchräg 
non der Fußwurzel nach unten entſernen, ebenſo die Mittel⸗ 
ſußtnochen, dann iſt die Fußwölbung, die durch das Ferſen⸗ 
bein, die Eußfwurzel und die Mittelfußknochen gebildet wird, 
zu ſteil. Ein ſo beſchafſener Fuß iſt ein Hohlfuß. Er iſt 
melſt angeboren, kann ſich aber auch durch das Tragen über⸗ 
mäßig hoher Abſätze bilben, Bei ihm treffen im großen 
und ganzen gerade die umgekehrten Erſcheinungen wie bei 
denyerenkfuß zu. — 

Laſfen die Bänder, die die Mittelfußknochen zuſammen⸗ 
halten, nach, ſo können ſich die mittleren Mittelfußknochen 
feuken. In dieſem Falle verſchwindet das Quergewölbe 
und wir haben den auägeſprochenen Spreizſuß vor unß. An 
der geſenkten Stelle bilden ſich meiſt Schwielen. Beim Spreiz⸗ 
juß krümmen ſich noch ſehr oft die Zehen nach oben, und an 
dieſen Krümmungen bilden ſich nicht ſelten Hühneraugen 
inſolge der Neibung am Oberleder. Veim Spreizſuß kritt 
meiſtens auch noch ein weiteres Uebel auf, der Ballen. Wo 
aber ein Ballen iſt, da iſt auch immer ein Spreizfuß. 

Stellt das Ferſenbein ſich ſchief, alſo biegt es ſeilwärts 
ab, ſo entſteht der enickfuß. Der Schuh zeigt an ſolchen Stel⸗ 
len nauz charakteriſtiſche Merkmale. Abwetzen des Leders 
an der Innenſeite des Schuhſchaftes, anormale Abnutzung 
der Schuhſohlen und Schieſtreten der Abſätze, der ſchleſen 
Stellung des Ferſenbeins entſprechend. Rückgängig gemacht 
werden können dieſe Uebel dadurch, daß der Fuß in ſeine 
normale Lage zurückgebracht wird. Dieſes geſchieht am 
beſten durch Einlagen, ſei es durch loſe oder im Schuh feſt 
eingearbeitete. 

Der bekannte Berliner ruß⸗Spezialiſt San.⸗Rat Dr. Leuy 
änßert ſich jüngſt über Einlagen in einer längeren Abhand⸗ 
lung die hier ausdrucksweiſe wiedergegeben ſei: 

„Man kaum allein mit Schuhwerk, das mit feſtliegenden 
Slützen verſelſen iſt. nicht auskommen, ſondern muß loſe 
Ciulagen zur Unterſtützung und Lüſung vieler von den Fuß⸗ 
leidbeuden geſtellten Aufgaben und Anſprüche heranziehen. 
Eine Schäbigung des elaſtiſchen Bandapparates und der 
Fuß⸗ reſp. Beinmusknlatur ſindet durch Sthuheinlagen nicht 
ſtalt, wenn aleichzeitig Gumnaſtik, Turnen, Maſſage, Ver⸗ 
abreichung paſſender Bäder angewandt werden. Im Gegen⸗ 
teil' Bei dieſer Kembination werden die beſten Reſultate 
erzielt. Es gibt nach meinen Beobachtungen auch eine recht 
vroße Zahl von Fußleidenden, bei denen fertig und halb⸗ 
jertig in den Haudel gebrachte Einlagen mit Erfolg benutzt 
werden können. Die von ſolchen Fabriken auf Grund jahr⸗ 
zehntelanger Erſahrungen hergeſtellten Einlageſuſteme ſind 
derart typenreich und anatomiſch korrekt ausgearbeitet, daß 
der größte Proßentfatz von Kufideſormitäten individnell er⸗ jußt, werden kann. Natürlich muß man imſtande ſein, die 
in Betracht kommenden Fälle kritiſch richtig zu beurkeilen 
und ansäuwählen. Unüberlegter, nicht ſat gemäßer Ver⸗ 

  

   

   

       

  

ichtig Verſammlung 
Mikalieder ericheinen. 

  

  

Allgemeiner. Danziger Polizeibeamten⸗ — EE Verband. Dieustag. den 2. Juni, abends Londeßverſichexungßanſtalt für 6, Uhpr. im Lolal Kicßt Danafubr: Mit⸗= Anggütellte ber Freien Sigbt Danzia bat bliederverſammlung. Vollzähtiges Er⸗ Lurhhiſ,öfkentliche, Kusſchreibung folgende] ſcheinen ſämtlicher Witalieder erwünſcht. 
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kauf von Schuheinlagen durch ungeſchulte Kräfte iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich uͤnſtatthart und keineswegs zu billigen., 

Außſer der Zitikrung weiterer ärztlicher Kapazitäten, die 
ſich mohlwollend über die Elnlagen äußern, möchten wir hler 
nur noch ein beachtenswertes Vuch. „Schönbeit und Pflege 
des Fußes und ſeine richtige Beſchuhung“ von, Dr. Oslar 
Stracker, Dozent an der Univerſität Wien erwähnen. Dr. 
Stracler hält das Tragen von Fußſtützen auch bei normalen 
Flißßen in allen jenen Berufen, bei denen ſtehend gearbeitet 
wirb und beſonders zur Zeit der Schwangerſchaft Ar an⸗ 
gebracht. F. Reitz. 

Schlachtviehmackt in Danzig 
Amilicher Bericht vom g. Juni 1930 

Prelle kür 50 Ktloaramm vebendarwicht in Danz Gld. 

ühegleuclae ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 
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C/fleiſchiae „„.„ ä3 
Böt! /Kath Gmehje —— PPRER 

nuen): 

ier ausgemäſbete böclen Sclachtwertes 36—33 
b. flelichigs lae ·3— 
0 ge, ... * Luiher: in oengbrles Ounerled „ „ 2—SV63 er: 

Dovogllender beſter Maß. 8—60 EEE lere Maß⸗ Haerinse Rälbernüéé... ...5—M 
00 M2 ſlämmer Uns HAngere Maſtbammel. 1. Welde⸗ 

maſt, 2. Sanmall .. „„ „ .... 
by mittlere, Moſtlämmer. ättere Maſllämmer uns 

iſchces Schnſeieh :... 
Ei Aue genäbries Schafvielh . . 2-27 

weine: 
U0 Heſtichweine aher 800 Pfunb Leßendgewicht . 68 d‚ Pollfleiſchige Schweine von zirka 240 bis 306 Pfund 

rollflelichlot es — „ , — 63—65 
e) pollfleiſchige Schweint von zirka 210 bis 24 Miund 2 Lobendgewſchk ů ſAre, 6—65 
E woullelicbige Schweine von Arka 160 bla 20%0 Piund 

Lebendaewicht 2 % Ar, ti„ 62—6 e) Lebentce Schweꝛne von zirfa 120 bis iso Pfund — 
chendaemicctt . „. „E: V fleiſchiae Sckweine unter 120 Pfund Lebendgewicht 

2) Sauen ů —* — 
Auſtrieb: Ochſen 41, Bullen 107, Kühe 84 Stück, zuſam⸗ 

men Rinder 232, Kälber 320, Schaſe 286, Schweine 1571 
Stück. 

Marktverlauf: Rinder und Kälber geräumt. Schafe 
ruhig, Schweine lebhaft. 

Bemerkungen: Bacon⸗Schweine 64—65. Nächſter Schlacht⸗ 
viehmarkt des Pfingſtſeſtes wegen am Mittwoch, 11. Juni. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreife. Ste ent⸗ 
veriuit ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts⸗ 
verluſt. 
%——'''' —ę——— ik lḡṽè 

Schiffsverkehr im Danziger Haſen 
Einfubr: Am 2. Junt:;, Rorm. D., „Tello“ 11470) von Kix⸗ kenes mit Erz Jur Behnte & Sieg. Weichfelmündeßecken: arlech, D. ‚Tenis Hanpris“, (1005) von, Bona mit Phosphat für Behnke * üſß Vöiferbaten: di. D. Gerda, derdinand“ (508), von Lübeck, leer, für Vergenske, AffrbKer dt. D. „Schleswig Holſtein“ (23056) vo,Hellingſorß, Lecr. für Hergenske, Weichfelmündebecken: däu. V. „Berlba⸗ 15 V uon iſvon leer. für Beönke & EieguN ſchwed, D, rei 121/,von Gefle, leer, für Behnke E Sieg, Aü⸗ 

dag: öt. Eva“, ig von, Gdingen, keer, für Pam, Weichſel⸗ müandebecken: dän. D. „Naanhild“ (675) voy Kiel, leer, für Nord. Schiſtz⸗Geß, Viktoriawand: leit, D. „Saka“ (110j von' Mullerup, Weichfelmündebecken. ů 
Tt. D. „Jobannes C. Ruß, (575) von Hamburg 
ergensks, Freibczirt: ſchwed. M.⸗Sch. „Dejefors“ 

cer, für Artus, Freibezirk; ſchwed. S. „Skald⸗ 
Ker. Jür Bam, Weſterplatic: dän. D. „Dorrit“ 103), Danz. Speb.⸗Gel. Raiffeiſenbecken: eſtn. D. 602²) von Gückitgdt, leer, Weiterplatte, ieit. D. „Kurland (428) Alldag: engl. D; „Baßtapia- (1801) von Lonbon mit Paſfagieren und Gü⸗ sern, I.B. K. Viſtula; ſchwed. M.-S. K. haer (278) von Kopenbagen, leer, kür Behuke & Süöcb, 

AusSaang: andia“ (88) nach Kaxlsbamn mit Kaliſals für 8 Kt. netg“ 129M, nach Stettin mit Gütern ſür Reinbold. Bleibof: „Bertba“ (451 nach Fredikshamn, Jcer, jür Behnke de ü‚ Alldag: dän. M.⸗S. 3DNwab“ (55/ Mach, Bergen mit Koblen ür Ganswindt. Freibezirk; ertil“ (iüa) nach Eiterbaeken mit Koblen für Voln. hafen: ſchwed. D. Siecs Auda (191) nach Kalmar mit ru für Bebnke Alldas. 
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Arbeiten zu, vergeben: 
l. den, Aöbruch des Stallgebäudes auf em, I; Pelonker Hof, 

die Exrichtung eines Schuppens auf 
* ü er Arbeit 16. Juni u der Klrbeiten am 16. Zuni, 

r „Vedingungen ſind im FGe⸗ her Landesderſſcherungsanſtalt für e, Karrchwall 2. Jimmer Nr. 8. eit von 10 pis 3 Übr einauſeben. 
Debeuſchern 2. Iuni 1580. 

Landes verſichernnasanſtalt kür Angeiiellte der Freien Stabt Danzis. 
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Auf die öffentliche Ausſchreib ü Einri Laleien an Wrse end⸗ richtungen 
ſtelle am Kra Tr in tagttan⸗ E= „ Sisenei I vom 2., VI. A0 wieb din⸗ ů Dufsis mv — 
gewicſen. Ebr. gediegene eingelne fetits, vieles KirWanziger Miobifigr, aufe Teppibe. Berkebrsamt. 

    

    

Wand⸗ und andere 1153 
         

ſtulle. Kömer. Sernvice, 
5 vieles ſehr gutes SLD. Bürgerwiei, iens i ili Jüenß, Apendemelfgr n oiet Mütter⸗ Einzelmobiliar 

Mitaliederrerſammlung. Tgaesordnung: 
    

   

  

     

Donnerstas, den 5. Inri d., A., 
wormittags 10 Mibr. 

im Auftraac 
mebrere ſebr onte. 

Speiſe⸗ und Schlafzimmer⸗ 

icen. werivwolle Sefaemälde. 
ren, ſchr gute 

2 Br. Brillaniohrriner z, and. Sibmuck⸗ — 

Bilder, 
‚ Kxi⸗ 

  

  

  

iieeeieie 

Am Pfinsstsennabend 
dem 7. Juni d. Js., bleiben die Kassen- 
schalter der unterzeichneten Sparkassen 

Für Wechselzahlungen ist ein Schalter von 10 bis 12 Uhr geöffnet 

Sparkasse der Stadt banzig 
Sparkasse des Kreises Danziger Niederung 

Sparkasse des Kreises Danziger Höhe 
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Der Auſbau des Geſamtverbandes beendet 
Die erſte Generalverſammlung — BVollkommene 

Einmilitigkeit 
In der Gewerbehalle fand dieſer Tage die erſte General⸗ 

verſammlung des Geſamtverbandes ſtatt, die den Bericht 
vom 1, Quartal entgegenzunehmen hatte. Sie war von 228 
Delegierten beſchickt. 

Zum Geſchäfksbericht führt der Bevollmäthtigte, Kollege 
E. Werner, etwa ſolgendes aus: 

Das erſte Quartal der Tätigkeit des Geſamtverbandes 
diente in. der Hauptſache der Neuordnung der inneren Or⸗ 
ganiſationsverhältniſſe, da die Zuſammenlegung derartig 
großer Organiſationsgebilde, wie es der Deutſche Verkehrs⸗ 
bund und der Gemeinbe⸗ und Staatsarbeiter⸗Verband inner⸗ 
halb des Danziger Freiſtaatgebietes waren, eine Menge Ar⸗ 
beit, insbeſondere bürotechniſcher Natur, erforderte. Der 
weitere Auf⸗ und Ausbau des Geſamtverbandes erſordert 
eine ſeſte Grunblage, die für die geſunde Fortentwicklung 
unſerer Mitgliedſchaft ein unbedingtes Erfordernis iſt. 

In den Geſamtverband wurden 7784 Mitglieder öber⸗ 
ſchrieben. Eln größerer Teil der Mitglieder, insbeſondere 
des früheren Verkehrsbundes, konnte nicht übernommen 
werden, da dieſe, inſolge der ſchlechten Arbeitskonjunktur mit 
Weßtn Beiträgen im Rückſtand geblieben, wegen reſtierenber 

eiträge geſtrichen werden mußten. Der Mitgliederbeſtand 
beträgt zur Zeit 8960, davon 7564 männlich und 496 weiblich. 
Jugendliche Milglieder ſind 112 vorhanden. 

Die Einnahmen und Ausgaben balancieren mit 117 521,77 
Gulden. Der Ortskaſſenbeſtand beträgt 28 442,57 Gulden. 
Auß dem Konto des örtlichen Streikfonds ſind 23700,47 Gld. 
vorhanden. An Unterſtützungen aller Art ſind 31297,85 Gul⸗ 
gezahlt worden. 

Lohnbewegungen 
wurden acht eingeleitet, von denen ſechs erledigt werden 
konnten. Für die Geſchäftschaufſeure und Kraftdroſchken⸗ 
fübrer gelang es nach jahrekangem Bemühen, endlich Tarif⸗ 
verträge mit nennenswerten Verbeſſerungen zu tätigen. Die 
Kohlenarbeiter und Speditionsarbeiter konnten Lohnerhö⸗ 
bungen von ſe 2 Plg. pro Stunde erzlelen. Für die Beleg⸗ 
ſchaft der Firma „Vernaka“ konnte ein neues Tariſabkom⸗ 
men mit einigen Verbeſſerungen ſozialer Nakur abgeſchloſſen 
werden, Ein Tartfabſchluß fürx das Perſonal der Lungen⸗ 
beilſtätte Jenkau brachte eine Verbeſſerung der Lohnbedin⸗ 
gungen von rund 10 Gulden wöchentlich. 
„Die Berhandlungen über die Dienſtalterszulagen für 

die Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter haben ſich faſt 3 Monate 
in die Länge gezogen. Das vom Senat gemachte Angebot war vollkommen unzureichend in Anbetracht der Verlänge⸗ 
rung, des gegenwärtigen Tartſvertrages um ein Jahr, Durch 
den Zerſall bder Regierungskoalition und des Senats ſind die 
Verhandlungen vollkommen unterbrochen. Dieſelben trotz⸗ 
dem wieder in Gang zu bringen, wird von der Organiſa⸗ 
tivnsleituna angeſtrebt. Das letztere gilt auch von hen Ta⸗ 
rifverhandlungen für die Senatsangeſtellten. Auch hier 
wurde von dem übriggebliebenen Rumpfſenat erllart, daß 
er ſich nicht mehr für kompetent erachte, diefelben fortzu⸗ 
ſühren. Der Schlichtungsausſchuß iſt in dieſer Angelegen⸗ 
heit von den zuſtändigen Gewerkſchaften angeruſen. 

Vor dem Arbeitsgericht ſind 18 Lohnſtreitigkeiten uſw. 
vertreten worden. Es konnten 4208,96 Gulden für die Kol⸗ 
legen exreicht werden. Ein Teil der Klagen waren prinzi⸗ 
pieller Natur und beſchäftigten deshalb noch das Landes⸗ 
arbeitsgericht. 

Nach einem kurzen Bericht über die Verhältniſſe in den 
einzelnen Berujsgruppen eriuchte der Berichterſtatter. unter 
Berückſichtigung der Lohnabbaubeſtrebungen des Unterneh⸗ 
mertuüms ganz beſonders 

alle Kräfte anzuſpannen, 
um den Geſamtverband zu einem ſtarken Schutzwall gegen 
dieſe Ausbeutungsgelüſte auszubauen. 

Hierauf erläuterte der Kaſſierer, Kollege Ed. Schmidt, 
den, Kaſſenbericht, wobei er wichtige Fingerzeige über die 
künſtige Finanzgebarung unſerer Mitglieoſchaft nab. Der 
Sterbebund zeigt eine weitere günſtige Entwicklung. 

Nach einer kurzen, ſehr ſachlich gehaltenen Ausſprache, in 
der die ſchwierige Tätigkeit der Ortsverwaltung während 
der Uebergangszeit voll anerkannt wurde, erfolgte einſtim⸗ 
mige Entlaſtung der Verwaltung. 

Nachdem noch einige interne Verbandsangelegenheiten 
beſprochen waren, konnte der Verſammlungsleiter, Kollege 
Schmidt, in ſeinem Schlußwort feſtſtellen, daß der gute Ver⸗ 
lauf der erſten Generalverſammlung den Beweis erbracht 
babe, daß die Delegierten beſtrebt ſind, in vollkommen ein⸗ 
mütiger Weiſe für die großen Ziele und Aufagaben der 
freien Gewerkſchaftsbewegung ihre ganze Kraft einzuſetzen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte man das A 
denken von 13 verſtorbenen Kollegen. 
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Damsiger Nachrücfhfen 

Ihr Kind ausgeſetzt 
Die Tragödie eines obdachloſen Ehevaares 

Unter der Anklage in der Roſengaſſe in Ohra ſein drei⸗ 
jähriges Kind, einen Knaben, hilflos ausgeſetzt und 
verlaſſen zu haben hatte ſich der Gelegenheitsarbeiter Bruno 
Manja aus der Gegend von Stargard vor dem Einzelrichter 
azu verantworten. An jenem Abend vernahm eine in dem 
Hauſe Roſengaſſe 7 wohnende Frau vor dem Fenſter ein 
leiſes kindliches Weinen. Sie trxat auf die Straße und fand 
ein in Lumpen notbürftig gehüllt? ſehr elendes kleines 
Kind auf der Schwelle liegen. Die Frau hatte Mitleid und 
nahm das wimmernde Kind herein, wuſch es, hüllte es 
warm ein und flößte ihm Nahrung ein. Wie ſich heraus⸗ 
jtellte war das unglückliche Weſen inſolge fortgeſchrittener 
engliſcher Krankheit und Unterernähruna nicht imſtande zu 
gehen oder auch nur zu ſtehen. 

Am nächſten Tage meldete die Frau den Vorfall der 
Polizei und dieſer gelang es den Vater zu ermitteln. Nach⸗ 
dem ſeine Frau in Dirichag vorübergehend Stellung geſun⸗ 
den hat, zoß er obdachlos mit dem unglücklichen Kinde allein 
weiter, kam über die Grenze nach dem Freiſtaat und ſetzte 
in Ohra das Kind aus. Unter dem Verdacht, den erdichteten 
Raubüberfall bei Tiegenhof verübt zu haben, wurde Mania 
ſpäter verhaftet. 

Wegen Kindesausſetzung ſtand M. jetzt vor dem Richter. 
Er ſagte, ſeine Frau hätte ihm, zugeredet, mit dem gebrech⸗ 
lichen Kinde allein weiterzuzlehen. Er habe ſich im Frei⸗ 
ijtaat um Arbeit bemüht, jedoch vergebens, das Kind ſei tihm 
ſtets als Hindernis im Wege geweſen. Da wäre er denn 
ſchließlich auf den Gedanken gekommen, es in Ohra auf der 
Schwelle eines Hauſes niederzulegen, in der Hoffnung, mit⸗ 
leidige Menſchen würben es finden und bei ſich aufnehmen 
oder in einer Anſtalt unterbringen. Die Frau, welche das 
Deipul Würmchen fand, hat es bei ſich behalten, obwohl ſie 
jelbſt in beſcheiden —. Verhältniſſen lebt. Unter ihrer ſorg⸗ 
ſamen Pflege hat ſich das Kind ſchon gut erholt, Der Ver⸗ 
treter der Amtsanwaltſchaft beautragte für M. eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von einem Jabr, Unter Berückſichtigung des 
Umſtandes, daß M. ſein Kind nicht irgendwo auf feeher 
Felde oder im Walde Vülſein zurückließ, ſondern es in der 
Hoffnuns, daß es bald geſunden werden würde, auf der 
Schwelle eines Hauſes nieberlegte, wurde die Strafe auf 
ſechs Monate Gefängnis bemeſſen. 

Die vorübergehende Stillegung des Elektrizitätswerls 
Eine amtliche Darſtellung 

Wie die „Danziger Volksſtimme“ bereits am Freitag 

  

meldete, foll das Städtiſche Elektrizitätswerk auf dem Blei⸗ 
berichtet:-gebens ſtillgelegt werden. Offiziell wird dazu 
erichtet: 

Die Verkoppelung der Elektrizitätswerke Danzig und 
Elbing durch die unlängſt in Betrteb genommene öo⸗KV⸗ 
Freileitung hat der Verwaltung Anlaß gegeben, die Frage 
äu prülfen, ob in den Sommermonaten Juni und Juli, in 
welchen die Kraftwerke ebe der ſchwachen Belaſtung 
mit ungünſtigem Wirkungsgrade arbeiten, eine Stillſetzung 
des Dampfkraftwerks auf dem Bleihof wirtſchaftlich ſei. Der 
Strombedarf iſt allerdings auch in dieſen Monaten immer⸗ 
hin noch ſo groß, daß er mit den der Stadt gehörigen 

Waſſerkraftwerken Bölkau und Lappin 

allein nicht gedeckt werden kann. Der Mehrbedarf müßte 
dann vielmehr von Elbing Weibr werden. Aus der Er⸗ 
wägung beraus, daß andererſeits dem Oſtpreußenwerk eine 
Mehrbelaſtung ſeines Dampfkraftwerkes Elbing durch die 
Mehrlieferung an Danzig geradezu willkommen ſein müßte, 
wurden dieſerhalb Verhandlungen mit dem Oſtpreußenwerk 
angeknüpft. Dieſe haben dazu geführt, daß der Stadt Dan⸗ 
zig bei Gt iß ühres Werkes während der beiden Som⸗ 
mermonate ein Ausnahmepreis gewährt wird. Auf Grund 
desſelben hat ſich die Verwaltung entſchloſſen, das Dampf⸗ 
kraftwerk auf dem Bleihof für die Zeit von Pfingſten bis 
zum 10. Auguſt ſtillzuſetzen. 

Für das Danziger Werk ergibt ſich dadurch gleichzeitig 
die Möglichkeit, während dieſer Ruhepauſe ſeine 

Keſſel⸗ und Maichinenanlagen gründlichſt zu überholen 

und inſtanözuſetzen, wobei ihm noch der beſondere Vorteil 
erwächſt, daß dieſe Grundreparaturen in normaler Arbeits⸗ 
zeit, alſo unter Vermeidung von Ueberſtunden, Nacht⸗ und 
Sonntagsarbeit erledigt werden können, was ſonſt nicht 
tunlich iſt. Das Werk kann dieſe Arbeiten ferner mit ſeinem 
eigenen Betriebsperſonal bewältigen, ohne Frembarbeiter 
heranziehen zu müſſen. Auch hierdurch werden Koſten er⸗ 
ipart. — Die ſtädtiſchen Waſſerkraftwerke Bölkau und Lappin 
werden von der Stillegung⸗nicht betroffen. 

Hahenkreuzler bedrohen Arbeiter mit bem Meſſer 
Skandalbſes Treiben in Marienſee 

Seit einiger Zeit iſt den nationalſozialiſtiſchen Raufbol⸗ 
den der Kamm wieder mächtig geſchwollen. Sie entfalteten 
in den letzten Tagen unter anderem auch in der Gegend von 
Marienſee eine wüſte Propaganda, und zwar nicht nur mit 
den, üblichen Agitationslügen; vielmehr verfuchen ſie ihre 
Zwecke auch durch Drobungen und Tötlichkeiten zu erreichen. 
Sowohl in Verſammlungen als auch in der Hausagitation 
gilt ihre Hauptgegnerſchaft natürlich der Sozialdemokratie, 
da ſie genau wiſſen, daß die in der Sozialdemokratiſchen 
Partei organiſierten Arbeiter am tatkräftigſten die Reaktion 
bekämpfen können. Aber die Hakenkreuzler ſchrecken vor 
keinem verwerflichen Mittel zurück. Sozialdemokratiſche Ar⸗ 
beiter bedrohen ſie mit Meſſern und Knüppeln und verſuchen 
ſie wirtſchaftlich zu ſchädigen. So erklären ſie den Arbeitern, 
daß ſie aus ihver Arbeitsſtelle entlaſſen werden, wenn ſie 
länger Sozieldemokraten bleiben, was nicht nur ein Zeichen 
für die Brutalität ihrer Kampfesweiſe iſt, ſondern auch 

  

einen Einblick in die Beziehungen gewährt, die die National⸗ 
ſozialiſten unterhalten. Trotz all ihrer Lügen von Ar⸗ 
beiterfreundlichkeit ſind ſie die gekauften Knechte der Arbeit⸗ 
geber, deren Aufgabe es ſein ſoll, in die geſchloſſene Front 
der ſozialiſtiſchen Arbeiter Breſche zu ſchlagen und den Ar⸗ 
beitgebern die Erfüllung ihrer arbeiterfeindlichen Abſichten 
leichter zu machen. Sie kommen aber bei den Arbeitern 
ſchlecht an, nicht in einem Falle iſt es ihnen bisher gelun⸗ 
gen, ſozialdemokratiſche Arbeiter zu fangen, nicht durch 
Meſier und Knüppel, auch nicht durch hinterhältige Verſuche, 
die ſozialdemokratiſchen Arbeiter wirtſchaſtlich zu ruinieren. 

Eine Betrugsaffäre. Wir berichteten ſeinerzeit über 
einen Gerichtsfall, in dem ein Häudler Freter aus Bür⸗ 
gerwieſen wegen Betruges, Abgabe einer falſchen Berſiche⸗ 
rung und einfacher Körperverletzung zu ſechs Monaten Ge⸗ 
jängnis verurteilt worden war. Es handelte ſich bei dem 
Betrogenen um einen Landwirt Dau. Hierzu werden wir 
non F. gebeten, mitzuteilen, daß er, H. nicht der einzig Ver⸗ 
dienende geweſen ſei, ſondern daß D. ſelbſt bekundet habe,   

aus der Geſchäftskaſſe Geld entnommen zu haben, ferner, 
daß die Tochter des F. nicht mit D. wie Mann Müb Frall 
zuſammengelebt habe, außerdem, daß F. nur wegen eines 
einzigen Jalles wegen Beirugs verurteilt worden ſei. Hier⸗ 
naegen ſei Berufung eingelegt worden. 

  

Neuer Grenzzwiſchenfall bei Oliva 
Zwei Hansangeſtellte verhaftet 

Am Sountagnachmittag, wurden zwei in Ollva tällge 
Hausangeſtellte, die Danzigerin Gerda Stein und die 
polniſche Staatsangehörige Marianne Gorczinſka, in 
der Rähe von Golötrug pon polniſchen Greuzbeamten ver⸗ 
haftet, weil bei einem Spaziergang die Grenze an verbo⸗ 
tener Stelle überſchritten wurde. Die Verhafteten wurden 
nach der Grenzwache Mattern gebracht, wo der Arbeitgeber 
der beiden Mädchen am Abend mit den Päſſen der Ver⸗ 
bafteten erſchien und um ihre Freilaffung bat. Das wurde 
ledoch abgelehnt. Man vermutet, daß ſie ebenfalls nach 
Vaßder Senat hoftnach Nennh ſind. 

er Senat hat nach Kenntnis dieſes Falles ſofort ent⸗ 
ſprecheude Schritte zwecks Freilaſſung der verhafteten Dan⸗ 
Vole Staatsangehörigen bei der diplomatiſchen Vertretung 

olens unternommen. 
Im Zuſammenhang mit dem Fall des Ehepaares Schuei⸗ 

der wird gemeldet, daß das Generalkommiſſariat ſofort nach 
Bekanntwerden ſich der Sache angenommen hat unb die pol⸗ 
niſchen Behörden um Freilaſſung des betreffenden Ehe⸗ 
paares bat. Formell ſind die polniſchen Beamten im Recht, 
wenn ſie darauf achten, daß die Danzig⸗polniſche Grenze nur 
an den Grenzſtellen überſchritten wird. Die Danziger Be⸗ 
amten haben Auftrag, ebenſo darauf zu achten. Aber dann 
ſollte man die „verbotenen Wege“ ſo abſperren oder doch 
wenigſtenßz ſo kenntlich machen, daß ahnungsloſe Spazler⸗ 
gäuger nicht in die Gefahr kommen, ſich einer Verletzung der 
Grenzyvorſchriften ſchuldig zu nrachen. Greuzbeamte müßten 
eigenklich einen Blick dafür haben, ob eß ſich bei den Grenz⸗ 
ſündern um Perſonen handelt, die heimlich über die Grenze 
zu kommen verſuchen oder um harmloße Spaziergänger, 
Letztere ſollte man in ſolchem Falle verwarnen und zurück⸗ 
ſchicken, ohne erſt den ganzen Staatzapparat in Bewegung 
zu ſetzen. Was das Gericht in Karthaus feſtſtellt, könnte 
auch von den polniſchen Grenzbeamten geichehen. 

  

Für weltliche Schule und Schulreform 
Danziger Delegierter auf ber Görlitzer Lehrertagung 

Die Allgemeine Freie Lehrergewerkſchaft 
Deutſchlands, die einzige auf freigewerkſchaftlicher Grund⸗ 
lage aufgebaute Lehrerorganiſation, der auch die meiſten 
ſoztaldemokratiſchen Lehrer aller Schulgattungen augehören, 
hält in den Plingſtferien ihren diesjährigen Verbandstag 
in Görlitz (Schleſien) ab. Der Landesverbaſtid Oſt⸗ und 
Weſtpreußen wird auf dieſer Tagung auch durch den Vor⸗ 
ſitzenden der Danziger Ortsgruppe, Lehrer Gen. Fritz Holz, 
vertreteu ſein. Den Görlitzer Beſprecthungen kommk eine 
beſondere Bedeutung zu. Es iſt anzunehmen, daß die dort 
verſammelten Lehrer Deutſchlands zu einer klaren und un⸗ 
zweideutigen Entſcheidung über ihre Einſtellung zur welt⸗ 
lichen Schule kommen werden. Seit Jahren erwartete die 
fortſchrittlich denkende Elternſchaft dieſe klare Stelluno⸗ 
nahme vom neutralen Deutſchen Lehrerverein. 
Seinem Programm entſprechend müßte er die Führung im 
Kampfe für die weltliche Schule übernehmen. Dieſe Hoff⸗ 
nung haben die Eltern aufgegeben. Immer deutlicher wird 
erkennbar, daß die Führer im Deutſchen Lehrerverein den 
Worten ihres Programms nicht Taten folgen laſſen wollen 
oder können, weil der Kreis ſciner reaktlonär eingeſtellten 
Mitglieder immer größer wird. 

So erwarten wir donn von der freien Lehrergewerkſchaft, 
daß ſie die Zügel ergreift und ſich entſchloſſen und kampfbe⸗ 
reit an die Spitze der Eltern ſtellt, die die weltliche Schule 
als notwendiges Fundameut betrachten zu dem Bau der auch 
noch zu ſchaffenden Staats⸗ und Volksſchule. Auch hierin 
will der Verbandstag in Görlitz Klarheit ſchaffen. Die 
Freien Lehrer werden in 'die Beratung eines neuen Schul⸗ 
programms treten, das dem Klaſſenkampfgedanken Re 
nung trägt. So weit wir aus dem uns vorltegenden Ent⸗ 
wurf erſehen können, hat er ſich eine ganze Anzahl von 
Punkten does ſozialdemokratiſchen Schulprogramms zu eigen 
gemacht. Hcifen wir, daß der von uns geſäte Samen in 
Görlitz Früchte zeitigt zum Nutzen für unſere Kinder und 
für die ſoztaliſtiſche Idee. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

M.⸗Sch. „Capitain Rouge“, 2. 6., Yſtad, leer, Pam. 
Schwed. D. „Egon“, 2. 6., abends, Malmö, Güter, Reinhold. 
Schwed. M.⸗Sch,. „Falken“, 29. 5. Kirkvill, leer, Pam. 
Dt. D. „Hugo Ferdinand“, 2. 6., 14 Uhr, Rotterdam, leer, 

Behnke & Sieg. öů 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, ca. 3. 6. Kopenhagen, Güter, 

Reinhold. 
Dt. D. „Indalsaelfen“, 8. 6., abends, leer, Memel. Reinbold. 
Schwed. D. „Libau“, 4. 6. Memel, Güter, Reinhold. 
Lett. D. „Martin“, 4. 6. fällig, léeer, Reinhold. ů 
Dän. D. „Niels Ebbeſen“, ca. 5. 6., Paſſagiere, Reinhold. 
Schwed. D. „Plato“, 1. 6. Gotenburg. leer, Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Birßitte“, 3. 6., früh, Stettin, Bergenske. 
Dt. M.⸗S. „Delphin III“, 2. 6., abends, Aalborg, Bergenske. 

Vom Gerichtsvollzieher reingelent 
Das Syritzenhans als Arbeiterwohnung 

Ein Landarbeiter war beim Beſitzer Siemert im Dan⸗ 
ziger Höhenkreiſe in Stellung und hatte als Deputant eine 
Wohnung inne. Dem Kläger wurde die Stelle gekündigt, 
er follte auch die Wohnung aufgeben. Da er aber keine 
andere Wohnung ſand, zog er nicht aus. Der Arbeitgeber 
klagte gegen ihn beim Arbeitsgericht auf Räumung der 
Wohnung, und der Arbeiter wurde zur Räumung ver⸗ 
Urteilt. Gegen dies Urteil legte er Berufung ein. Das 
Landesarbeitsgericht ſtellte zunächſt feſt, daß das Ar⸗ 
beitsgericht für die Räumungsklage zuſtändig iſt, 
weil hier die Wohnung einen Teil des Arbeitslohnes dar⸗ 
ſtellt. Der Kläger beklagte ſich eigentlich nur noch über 
ſeine traurige Lage, denn die Wobnung hat er bereits 
zwangsweiſe verlaſſen müſſen und wünſcht nun, mit Hilfe 
des Landesarbeitsgerichts die Wohnung zurückzuerhalten. 
Der Gerichtsvollzieher hat, ihm erklärt, datz ihm eine 

Wohsung von zwei Zimmern zugewieſen wer⸗ 
den ſolle. Dieſe Ausſicht machte den Arbeiter zur Räumung 
willig. Als er aber aus der Wobnuna erſt beraus war, da 
brachte man ihn nach dem Spritenhauſe, das kalt, 
feucht und unwohnlich war und nur aus einem Raum be⸗ 
ſtand. Es war alſo keine Wohnung, ſondern etwa ein 
Unterſtand. 

Das Landesarbeitsgericht konnte der vedauernswerten 
Landarbeiterfamilie auch nicht helfen, denn in eine bereits 
geräumte Wohnung kann das Gericht den Räumenden nicht 

   

  

  

    wieder einſetzen. ů 

beteiligt 

   

   

  

   

      
   

    

     

   
    
   

  

Am 19. Mai d. and in Cogenwart dos Notars, Zou -· 
gon und dor Dirol uor Firma s8ohioht 8. A., War- 
SEAWa, die Auslosung der Hauptgsowinno für dio riohtigo 
Holon 155 Racthion-Preisrätsels stalt., vid Hauptpreisa 
iolon auf: 

  

Colohroiso 
7t. 1000.— Lofin Bicliacknu. WarzuvVn, RMUVn 2/4. 
JL 500. nuinzz Suwülxkn, Poznaß. G. Wildu 82. 
Zt. 250.— Hoelena Waunszkiewien, Lwôw, Domea 5. 

Woißos Lisohtuon und 12 Sorviotton 
BiolbhRot A. Iuphert: Gdaßisk: A. Ferchun: Starogard! 

T. Kuirowslen; Famhbortéw: Al. Kostrowctkn; TWorzanioo: 
M. Waldmeyer; Warszawa: A. Inkuhowakn. J. Blumensohn, 
J. Eupinskn. L. Zürn; LW«VWIi T. Turteitnub. 

Buntes Tisohtuch und 12 Serviotten 
Costyär P. Jankowehn: I. W: J. Tukusiewiczovn: 

Crutlzigdz; M. Nownk. Warszznwa: Uaplinka: Staro- 
Bard K. Wildner: Piotrowioe: . Uanke: Praomyett K. D.. 
hrowolfko: Lublin St. Kumissku: Rütkki: Chu., Nieenbach: 
W. Komorsk: E. Czaja. 

Ein halbes Dutzend Leinenhandtüonor 
Snamrot. E. (iuzi 7½. Tehdornwi, 

J. Moet Vl. Lisn: 
Warsvawa Säwirl 
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„ Starosnrtt: 
düX: A. Mn 
„Albrecht. 

0. Popiei 
Larakn: Tarnohol;: 
tieh: Sosnow. 
PrOmyil 

Ska, St- 
EKodger: à 

       Hunn: 
CzecStücπνat: M 
Unska Wola: N. 

Kotomylar li, Semen 
ILalkandwna: Srodn 
Rauom: J. Czurubek 

HorcoFakn; Wiodzi 
metoπa; Wagrowice Tida: 

Lezajsk: F. Biclrcka; Ruta Pablanicka: 

  

       

  

   

    

  

        
    

                

  

Kalisz: 
aonzyyn. 

  

K. i 
§t. Naclolum. 

    

     

     

  

     

   

   
     

   
   

  

Ein nutzend Loinontasohantüucher 

Warszawa: A. Piotrus, W. Fink, R., Poniatowska, 
Olszewoka, M. Staptos; Poznaßt J. Sihiiskn. J. Hani, 
L6d2 E. Woinéwnn, H. Diotrirh: Czestochowa: J. K 

jewska. J. NOWAKGW.n. atowioer XI. Molczyk., J. A 
Tomaszoh Maz.: K. Cheimta: 7. Cimko 

WelherowVo St. Blaszl Komorowẽios Wip.: K. Lunku 

ZyTardéu: T. Crahoweki; Kobnot L'. Nichorah;, BYUROs, 

D. Schenkow. röi, Huta: P. Ruürger: Kruszwioa! K. 
Uea; Wilno: I. Rurcnha Tarnci S. Fteinborg; Wie 
R. Kukuiski; Cuttowy: F. Giallowa; Bielsko, R. Huphert: 

Kotoian, Er. KrrekotOwski i M. Tatowaß, K 

ozyoe: BI. Hasana: Stryl: M. 2; Wloolawok: 2. 
Diczyäsken,, Loeznot H. Karpiackn: Kiworce, W. Dargiewie. 
Staragarc VI. Dombicowvshu; Mäiba tüaz. J. IraulsiszéKnn 
Tabisnie: O. Reszke: Ruda Molendu; Kafusz: E. 

Ssteinswns,; Lowioz: hi. Omisecku; Stanisiawôw: B. Wachtel; 

Szarlo]: ic. Weglosz: Kornefin: Y. Zinn: MVSLOWios! 

R. Besleré,wna: NowâY Targ: MH. Oybulcku: Srozehrzeszyn 
XM. Las; Potrzanoπoi H. Man Biala-Bieiskot G. Kreiss: 

Cioszyni W. Cwalna: Krakéw;: Ma mosni. 

Infolge Plutzmangels sind, wir leider nicht in der Lugc. 
dlie Gewinnor der restlichen 7612 Kleineren Preisea zu ver- 

öfkentlichen. Die (lexinner werden, laher an uns, unter 
leichzeitiger Eincendung des Preises, brietlich von dem 
argebnis verständigt werden. 

    

  

    

   
   

  

      
    
   
    

   

   

   

   

  

  

   

        

   
   

        

   

      

        

  

   

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweich, el 
vom 3. Juni 1930 

Krakan am 3I. 5. im l. 6. — 000 

Zawichot am 1. 6. uam 2. 6. ＋ 1.46 
Warſchau. am 1. 6. am ＋ 1.46 

. ＋ 0 85ʃ    Plock... am 1. 6. ＋ 0.85 am 

       

heute geſtern heuie beſtern 

Thorrn ..... 0.81 ＋0,81 Dirſchou.... 0.2 0.30 

Fordon ...0.83 J0,86 Eintage 2 
Culm.....0.71 ＋0,74 Stthemenhorſt 
Graudenz... 0.96 0.98 Schön au * 66 ů 
Nurzebracf . 1,18 1.22 Galgeuberg— ＋1.59 — — 5 
Montauerſpitze 047 0,52 Neuborſterbuich 2.10 . 
Vieckel ＋0/41 0½46 

  

——2232322————8—— 

Verantwoxtlich für die Redaktion, S.. Nrans Ado ma.t ühr 

nierate Anlon Fooken, beide in zig. Druck und Nellna 
acbbrücerel u. Verlaasgeſellſchokt m. b. G. Danzia. Am Srendbaueb 

      



   
   

    

      
    

     

    

   

  

—— 
Uanzip-Nussischer MWirtschattsulenst (k. V.) ——— 

bel der Bantelshammer 2u UamI8 Eanthl. Fahnäder 
Am Nittwoch, den 4, Juni 1930, 8 Uhr abends, hält Germania Weltruf 

im groben Saal der Ressource Concordia, Hunde- Fidelio 
gasse 83/84, der Dozent der Weltwirtschaltslehre an ‚ 
der Ersten Staatsuniversität Moskau, Herr J. N. 
PawIOW, einen Vortrag über 

2 

„Die Persnektlven cer Wirtschattlichen 2.eie- Aiiterrhee 
EntWICKIung der Sowiet-Union“ geeeien 

    
     

      

  

     

   
Dr. Paarmann 
Altstheit., Graben 24 

Danziger Studttheater 
Generallntenbantt Rudoll Schaper. 

   
            

  

   
              

Am 30⁰, Mur⸗ 1930 verschied an seinem neuen Wohnsitz 
Berlin der Kauimann 

Gustav Mendel 
     

      

  

   

    

   

   
      

Der DabintGeschiedene, in Danzig geboren und bis vor Dienstaa, 3, Juni 190ä0, abends 8 Ubr: (Der Fünflabrespian) zurüdgef, v . . ‚ K Hel Fahrräder wenigen Jahren bier onsüssig, hat fast zwei Jahrzehnte dem Prelſe B [Schaulviel!. Gäste sind willkommen. Rep. Arbne, E billia 
Bemsteln „ Pomp. 

C. w b. H. 
Langgaſle 50 

      
    

Vorstand der hiesißen Synagogen-Gemeinde angehört. Er Pauerkarten Serie II. Zum 1. Male! 
bat während dieser Zeit mit großer Pilichttreue und dem ‚ Der keuſche Lebemann       

  

  

      

  

   

      

      

  

   

  

      

    

     
   
   

  

   

    

  

      

  

Ihm eigenen Geschlck die Finanzen der Gemeinde verwaltet, 

ů 2————— In underer Gemeinschalt wird seiner stets in Ehren Schwank in 3 . 5, 8* „ * — 

cerveht wemee, v, Siliſe,en Süieo. Föplele D 
Gegen Wrch 2 iuemweim Pange 

Ulus Seibolh, Fabrikant. eit rehe ů „ ů 3 „ 
Der Vorskanu und ule Renräsentanten Wä Lſeri cM. Weres Bis einschl. Donnerstag verlängert Weeee, 

EMVorStun Hae Komvaanon Der von Publikum und Presse „Schufs Don 565 Wogrroer „ Krectvennnaa 
mit Begeisterung auigenommene iuliel, raben 4 ller Synagopen-HGiemeinde Danzig Naßhn Fi Waroef Gäcenſſ 

K üner nn Saße,Seese, ronfiim in deutscher Sprache Lona Heeren 
Weu ſanda 

id von KEWe 
Anin Dienſtmädchen be Welbe irſ llx Ell 

Eln Droſchkenkutlcher naen M, „ 
0f und trocken Ort der Dandlibingſleh auitkere deutſche 

Ende nach 10 libr. Die seltsame Geschichte eines Bauchredners Iimi billigſten 
Walgmcht DepgfenOuni bengſt, Min: und seiner Puppe Otto mit Oeldfhmiebegaßfe 9      

    

   
   

  

  

      
   

       

   
    

namigen nach ů n von A. Eiri inbbeth. Muülik Bepinn der Vorstellungen: Kinderwagen 

ů W — —— Täglich. auch Sooniags, 4, 6.15 und 8.30 Uhr aut Siaahen Hant, 

ů Nickels walde e, 
Gasthaus und 
Garten lenl 

Inh.: Kail Krause 
empfiehit sich für WGrτne 

und GneseHfe²n mit 
Samt und Garten sowie 

Fremdenzimmern 

10 Minuten vom Dampler 

Autoauffahrt vorhanden 
Te le phonisoh zu erreichen durch 

Postamt Nickelswalde 

Den feinen, eleganten 

Inzug una Palerot 

Praiſe: B. a Angm 21ſgief it, 25 2* ; lel), Erl Strohelm u. Betty Compson Han Nach lcurzem Krankenlager starb am 31. Mai 1930 Püte nei 5015 55 erwas Shv. Sronelm Stty comp ta 52 i anſen. 
der Vollziehungsbeamte ů — 15 5 · MIB 2r 2 . Jugendliche haben xur 4· u- 6· Uhr-Vorstell ung Pete fleet, Sütehiger, 

Malte⸗ i aben Waei zu ermähigten Preisen Zutritt gaſſe 7, Bof. 
‚ Groer 

      

      

  

     

   

  

      
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen lieben, 
bescheidenen und treuen Mitarbeiter, dem wir ein 
dauerndes Gedenken bewahren werden 

‚ Die Beamten unt Angestellten 
dcer nllnempinen Urtskrankenkasse in Danzig 

       

    

   

Die allorbesten Schottischen 
und andere inge sowie alle 

War Mba Loppot üerEe tten kaufen Sie bei 

Geofinet werktägig von 8—12½ H e Fi n E 

„ 8 und 15½—18 Uhr 

Filialen: 

Sonntags von 9½— 12 Unr 

MSKernasas Mr. 8 
Vorzügliche Moor-, 
Hohlensäure-Häuer LenüsselAhn Ler. 20 

Dampl., elekir. Licht-,Vlerzenen-, ———————— Lan Marht 
sowie sämtliche medizinischen Ohru, Stacttohblot Wqr. 11 

Bäder und Massagen 
Konkurrenzlos in Preisen: 

3 .• von 2 P das Stück bis 30 P 
Inhalatorium Konkurrenzlos in Qualitäten 1I! 
Brunnen — Milchkuren Lieferung eimerveise zu Eiigros- 

FPreisen frei Haus! 

    

   
     

     

    

   

    

  

     
   

  

        

   

 
 

      

    

     

   
   

  

       

   

   

   

  

   

   

   

     

     

      

       

  

         

      

   

   
    

   

     
   
     

    

desamtuerbanu ver Hrbelinehmer 
Ver öfentlichen Vatriebe und es 

„Fersonen- und Warenverkehrs 
rteverwaltung Danzlg —..222 

      
      

  

   
    

    

    
    

     

Am 2. Juni verstarb nach 

schwerem Leiden mein un- 
vergeßlicher Mann, unser lie- 
ber Vater und Schwieger- 
vater, der Invalido                

   

      
    

    
   

  

Am 30. Mai 1930 verstarb 
unser lieber Kollege, der 

     Schlossergeselle 1 den schidten, modernen mun ů 

kuah vohl PiülPuche Mpamen-Mantelſſ Jepe Feun f 
nur von 0· 

pwelche in den Reihen der kämpfenden Arbeiterſchaft ſteht, kain uren * Art wer⸗ 
im 28. Lebensjabre. 

den angenommen. 

im Alter von 64 Jahren. 
   
    

  

           

  

   

  

     

  

   

    

    
    
   

    

      

    

    

               

  

       

  

  

    

        

   

    

  

  

  

         

       

  

   

  

   
       
   

  

   

Ehre seinem Andenken! ů in brcoasse veſt die Die trauernden Wien-Berlin 4 acgeſct, boie Ortsverwaltung Ulnterdlib 168 „Frauenwel Aibenasife ir dDies Minäscherunr ündet am erbliehenen. Eiliipsis Preise, bauunme vellenhlung Aus ben Orhalt ber heuttgen Mupmer: 2 B0 elbauer uvoch. 4. Junl 1930, nachm. 471 ů b ü 5 Uhr, im Krematorium rtatt⸗ Danzig Schidlitz, ů BVölkermord? — ein geiſig 9436 zu vf. den 3. Juni 1930. Plüſchſofa b Warum find ginber vſt ſchlechte Eſſer? e lüß 
rotbrantef, if. à. vk. E Erlebuiſe u, u inbeen des Verbrechers. an Kreppen, Sof. üv 
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